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Fortsetzung mit HiflorWer Beschreibung der denck-

würdigsten Begebenheiten, so sich seit einem Zahr in at-
ten vier Welt-Theilen begeben und zugetragen haben.

SS sind nun drey Jahre verflossen, daß Europa nicht nur zum Schauplatz verschiedener Staats-
"

AnqeleqenheilM/ sondern des Krieges in allen Ecken geworden. Kaum hatte Kayzer CaroluS

der Sechste sein Haupt geneigt/ und sich zu seinen Vattern versammelt, so fienge das Kriegs«

Fcur in allen Winkeln seiner hinterlassenen Staaten, liechler Lohe an zu brennen. Von

Mitternacht kamen die Preussen, und schnapten ganz Schlesien fast augenblicklich hinweg:

à den Rbein käme ein grosse Flutt Franzosen, uud fielen mit den Bayren ms Herz von Oesterreich und

Böhmen alles mußte sich ihnen untcrwcrffen Der Chiirfurst von Banern wurde zuin Konig von Boh-

me» und Herzog von Oesterreich ausgeruffen. Der Reichstag in Frankfurt mußte nach dem Willen der

Franzosen ibnc zum Römischen Kayser crwehlen. Es hatte das Ansehen, als wann ras Harw estcrrreich

M. dem veàbène.. ^ sey" solte, die Pragmatische Sanctio.,, krafft welcher die Ver-
iassenscbafr Kayser Carls, seiner ältesten Tochter, der Konigin Maria Theresia, von den mcmen

Europäischen Machten garantiert worden, wurde aus aller Acht qelasscn. Jiele T^uscnd^ bcafncn

gvldatcn und Einwohner der Ocsterrcichischen Landen wurden zu blutigen Schlachtopfern dieser Pragma,

tischen Sanction. In Italien fielen die Spanier cm, und wollen da fur den drillen Spanischen Prinz-

tie Oesterrcichische Staaten hinweg fischen. In Summa, es sahe aus, als wann die Königin Maria
»ollends unterdrücket werden mußte. Allein die Englische Nation, und Georg ihr tapfere König, fielen,

ihr mit allen Kräften zu ; sie eröffneten ihre Schätze, und setzten sie in Stand mit Beyhilff ihrer getreuen

Ungarn, ihren bäuffiqcn Feinden die Spitze zu bieten ; es kamen noch nie so unerhörte fremde Truppen zum

Vorschein alles wägete für die bcträngte Königin gutwillig sein Leben. Es erschmnen auf den Kampf-

Plätzen hier eine Menge der tapfersten Husaren, so viel als Heuschrecken, u"b machten die eingefallenen

Franzosen zittern: dort zeigten sich die muntern Croate», und iagten ihre ftemde mit Schrecken fort, die

Anduren machten solche zu beben ; die Tolpatschen, Licaner, Morlacken, Saustrohmer, Thei ler, und

Mere nie erhörte Völker, halsten das Land von diesen ungcbcttenen Gasten saubern. wiesen ihnen den

Kg mtt bluZcn Köpfen nach Haus, und den meisten ins Grab. Der vortreffliche Fhevenhuller räum e

V einem einzigen Winter das Land so rein von diesen Gasten daß keiner mehr ä"U' ^?^cheni kame, biS

Urnach der theure Held Herzog Carl, den Sommer durch, Böhmen, Oesterreich, Bayren, Mh ' von

àn Fraiuolen reinigte, und solche nach Haus gciagct. In Italien hat der General Traun beyzeiten den

Spaniern die bike am Panaro abgekühlet; und der unerschrockene Konig von Sardinien hattet den ^n-
kanten Don Philipp schon Jahr und Tag an seinen Gränzen auf^iindmachet l^em-t lhrcn Vokeruam
Faß der bärtesi n und unubersteiglichen Bergen zu verzählen. Welches alles der Zinkende Bottvor ^ah-

summarisch dem gechrteftcn Leser verzchlct; und dißmal neben andern Merckwuroigkeiten, soin Curo,

pa,und andern Welt-Theilen, vorgefallen, nach Möglichkeit beschreiben wird.

Verrichtung der Flotte von Brest.

HXAs vorige Jahr fienge unser Hinkeà Bott an
mit Beschreibung kläglicher Fcursbrunsten,

hin und wieder entstunden, und viel tausend Per-

sonen in grösten Schrecke», Jammer und Schaden
qeseyct. In diesem wendet er sich vors erste auf
das förchteiliche Element des Wassers, um soviel
desto eher, als schon vor Anfang der Haustagen er-

schreckliche See-Treffen vorgefallen sind.

H Nachdeme



Nachdem« am Französischen Hoof beschlossen
war, den Engcllandern einen Strich durch ihre Rech-
ming zu machen; oder wie es die Französischen Zci-
tuiigcn beschrieben, ein erstaunendes Project auszu-
fuhren ; unterm y. Hornung wurde schon aus Brest,
dem Franzoiischen Meer-Hafen, geschrieben: Daß
rasige Escadre ein und zwanzig Segel stark, unter
Commando des alten zwey und achtzig - iährigen Ad-
mirais, Herrn dc Noqueville, unter Segel geqan-
gen. Man sprengte aus bald daß sie dein Spa-
Nischen Admiral Torres, so init der Silber - Flotte
aus America anlangen solte, entgegen gehen werde;
bald aber die Engclländcr aus dem Mittelländischen
Meer verjagen helffcn;. es befände sich aber, daß
dicst Hlottt geraden Wegs, sich „ach Engelland wen-
det sie drohete gar in die Temö nach Londcn cinzii-
muffen; auf der andern Seiten waren unzehlich viel
Transport-Schiffe zu Dünkirchen parat, es inar-
schierten unter Commando des neuen Marschalls
von Frankreich Graf von Sachsen, füichehc» tau-
send Mann, welche zu gedachtem Dünkirchen, nebst
vierzig tausend Flinten und zehen tausend Sättel,
eingeschifft wurden. Alle diese Kriegsrüstungen wa-
reu,wie man sagt, auf das Königreich Engelland, und
semen theuren König Georg, gemünzet. Dann es
wurde der älteste Sohn des Englischen Watenden-
ten, so schon! lange Jahr vonJhroPäbstj. Heiligkeit,
erhalten wird, I Namens Carl Edouard, in- grösser
Stille, von Rom nach Franckreich bernffen, er be-
fände sich den 28. Hormmg würkliess in Calais, und
die Franzosische Flotte so den 2g. Hornung von
Brest ausgeloffen, ware im Gesicht- dieses Hafens.
Nachdcme nun alles veranstaltet, und ganz Paris
einen guten Erfolg von dieser weit ausschendcn Un-
ternehwung qehosset < indcme man- vorgegeben, der
Catholischc Cron-Prätendent habe in Gvoß-Britta-
nie» eine grosse Anzahl Anhängeres folgten auch
wurcklich viele Catholischc Schott-und Irländische
Herren dein Prätendenten auf Calais.. Dieser junge
Hratendentifchc Prinz wurde allhier von einem guten
Freund gewarnet daß er von diesem Unternehmen
«bstehen, welches, wann es fehl schlagen solle, ihin
leicht seinen Kopf kosten könte. Allein er gäbe diese
edc.Imuhtige Ankwort: Was nuykt mich mein
Ropf, wann er nicht gecrönel ist? ich glaube
aber, er scye froh gewesen mit ganzem Kopf ohne
Cron, verdeckter Weiß, sich dahin zu retiricren wo
er herkommen. Es hat zwar das Parlement von
Engelland auf stinen Kopf fünfzig tausend, und die
Statt Dublin in Ireland, sechs raufend. Dnplonen
gebotten ob sie aber daraus eine Crone, oder was
«nders haben wollen lassen, machen könte. der Eng-.

lische Krafftmam, an, besten sagen. Alleine die E11-

gelländcr, nachdcme sie dieses Vorhaben vcriiom-
men, ftyrcte» auch nicht, die Admiralen Norris,
Hardy rind Steeward ivaren fertig die Franzosen
zu empfangen, und nach Gebühr, über ihr freches
Unternehmen abzustraffen. Ja es schiene als ob

der Himmel selbst, und alle Elemente, für Engelland
streiteten ; laut sicheren Berichten von Brest selbst,

wurde Anfangs Merz die Französische Flotte, siunl
dem darauf sich befindenden Volk und Kricgsgcräht,
durch grausame Stürme, zu ihrem Glück, von den

Englischen Küsten abgetrieben, dann der Englische
Admiral Norris ware würklich mit dreyßig Schiffen
aus den Duynen ist das Gewässer zwischen Don-
vres und der Bay von Sandwich in Engclland, da

sich, die Englischen Flotten gemeiniglich versammle»,'
gerad Dunkirchcn über ausgeloffen, segelte gerad
nach der Französischen Flotte so von der Jnsul
Wigk, allda sie drey Tage in hestigein Sturm ge-
standen, nach der Jnsul Peres sich begeben, und
wolte solche, als weit stärker, aufreiben. Er hielte
sie auch würklich eingeschlossen alleine der Wind
hielte die Engclländcr ab, daß sie nicht an die Fran-
zosen gerahtcn können. Hierauf hielte der Franzo-
fische Admiral Roqueville schleunig Raht, es wa»
einhellig beschlossen sich zu retiricren, alle. Sturm-
winde wurden luchtsgcachlet,, auch die finstere Nacht
hielte die tapfere Hcrzhaftigkeit der Franzosen nicht
ab zu fliehen ; eher weiten sie eine Speist der Fischen,,
als ein blutig Opfer der unbarmherzig und erzürn«
ten Engclländcrn werden ; kurz, es ward bey Nacht
und Nebel geflohen, und den Engclländern die grau-
samen Wellen des tobenden Meers zu bestreiken über-,
lassen. Von sibenzehm Französischen Schiffen lang-
ten den 24. Merz kaum sibcn zu Brest an; der Ad-
iniral auf seinem Schiff, der Hochwichtige genannt,
ward vermisset, bis er etliche Tage hernach in sei-

nein zwey und achtzig - iährigen Älter, todt daselbst

anlangte. Zu Dünkirchen wurde auch der daßge

Transport sehr unglücklich, die Sturmwinde zer-
schmetterten die Schiffe, von fünfzehen tausend Man»
die eingeschiffet waren, mußten bey fünf tausend
aus der wilden See das Leben einbüßen. DicKü-
sten von Neuport, Ostende, ja die Holländischen
selbst, waren mit Französischen Leichnahincn ange-
füllt ; die beherztesten Generals, der Graf von Sach-
sen, und Herv du Barail stiegen muhtloß an das

Land und eilten auf Paris, den leidigen Bericht
von ihrer unglückliche» Seefahrt und Landung in
Eligclland abzustatten, nachdem sie vierzig Tage auf
dem Meer in grosse». Schrecken, und grausamen
Snumen zugebracht.

Brand



Brand zu Brest.
Schon unterm ?<?. und zr. Ienncr, ward von

Nrest nach Paris geschrieben: Wie allda alle Kö-
nighche Magazin und Gebäude, mit allem Vorrahb
hurchs Fcur verzehret worden. Wie groß dieser
Berlurststye, ist darbey zu merken, daß das Gene-
ml - Schiff - Magazin zu Brest, das aUcrprächtigstc
See - Zeughaus in ganz Europa gewesen. Es ist ge-
Mg, wann man saget/ daß es ein Werk Ludwig
des XIV. gewesen/ welches seine Vorfahrere/ so die
Notwendigkeit dieses ms Werk zu stellen / um sich

gegen Spanien und Engelland auf der See in gute
Verfassung zu setzen wohl ersahen, sich aber wegen
besagten Machten und ihren Drohungen niemals
lMerfangen dorfftcn; in vierzig Iahren brachte
dldwiz der XIV. solches m istanb, und sammelte
«»da mit unermeßlichen Kösten was zum Schiffbau
md Ausrüstung einer Flotte nöhtig ist, neinlich eine
mbeschreiblichc Menge Holz, Hanf/ Thauwcrck/
Eegeltücher / Rollen / Segelstangen, Mäste, Pech/
vsen / Kupfer / und dergleichen / so daß dieser Ver-
dirst au Gebäuden sünfzehenmal hundert tausend
Pfund/ und an vorrähtlichen Sachen auf sechs Mil-
lwen Pfund, aufs wenigste/ sich belassen; es ist
Dar dieser Verlurst für ein so mächtig Königreich,
da die Millionen leicht zu erheben/ gering / aber der
Schaden dennoch unermeßlich/ weil eS lange Zeit
Ordert bis diese Gebäude wieder im Stand / und
As darein gehört herbey geschafft ist. Es waren
G Anfangs diß Jahres drey Elemente die sich
Frankreich / die Spanische Unternehmung zu unter-
mtzen / widersetzt haben Vulcanus hat die präch-
tlgm See-Magazins Lndwig des Grossen aufgefrcs-
A! Luft und Wasser haben so lange getobct/ bis
der Anschlag auf Engelland zu Wasser war,; zu ge-
schweigen was Feur, Lust und Wasser auf der Tou-
loner Meer-Hohe für eine Widrigkeit bewiesen; es
kommet darauf nun auch an / wie die Erde und die
hohen Gebirge in diesem Jahr sich geneigter als in
den vorigen erzeigen werde / und die Französische Un-
iernehmung/ zu Spaniens Gunsten, beglücken, und
dem von Land und Leuth verjagten Durchläuchtigen
Kayser Heil verschaffen werde, solches wird der Er-
kolg unserer Beschreibung treulich berichten.

Herzog Carl von Lothringen haltet
Hochzeit.

Zu Anfangs verwichenen Wintermonats liesse zu
ein Courier von Herzog Carl von Lothringen

à, mit Vermelden wie daß selbiger noch felbigen
Abend zu St. Polten eintreffen werdr. Alsvbald

verreißte Ihro Königliche Hoheit, der Herr Groß.
Herzog, Dero Herr Bruder, Ihnen entgegen ; Ihro
Majestät die Kömgin von Ungarn aber, samt vielen
Cavalliers und Damen, verfügten sich nach Maria-
brunn, zwey Stund von Wien, den Prinzen allda
zu empfangen, welcher schon uin Mittag in der Kö.
niglichen Burg eingetroffen. Es wurde der Prinz
von der verwit.ibten Käuferin Elisabeth anfdas zärt-
luchste empfangen, und wegen glücklich geendetem
Feldzuq complimentierl Indessen wurden in ganz
Wien recht Königliche Anstalten zu diesem hohen
Hochzeitfest vorgekehret ; der ganze Hoof setzte sich

in äussersten Pracht, es wurden keine Kosten gespart
recht propre aufzuziehen, ein j der machte sich eine
Freude diesem hohen Ehe-Paar zu Ehren Umkösten
anzuwenden. Es wurden Tags vorher von dem
Groß-Herzog scchszehen neue Ritter vom goldenen
Vließ cr.trt, die alle in schönster Galla erschinnen;
der sehnlichst-erwünschte Beylagers - Tag crschinnc
auf den 7. Ienner, alles »vurde mit äusserster Mag-
nificcnz vollzogen ; Herzog Carl genösse die Früchte
seiner ausgestandenen Mühe und Arbeit in den Ar-
inen seiner Durchläuchtigen Marianne Den «tcn
wurde auf dem Königlichen Thcatro die für zehen
tausend Gulden veraccordirte Opera zu höchstem Ver»
nügen vorgestellet. Den s wurde auf dem König-
lichen Saal ein herrlicher Ball gehalten, allda die
Kleidungen mit Gold, Silber, und Edelstein s»

reich gezieret waren, daß auch die Augen den Glanz
darron kaum ertragen konten. Den ic> geschahe
der Aufbruch nach Schönbrunn, allda etliche Tage
der Aufenthalt in aller ersinnlichen Lustbarkeit zuge-
bracht, hernach aber vcrmasquiert auf Schlitten in
die Königliche Burg zurück gekommen, allda wieder
Ball gehalten und endlich diese Hochzeit mit vielem
Vernugen gecndiget worden. Es waren bey diesem
hohen Beylager über sechs tausend Fremde gerech-
net, welche als Zuschauer den Wirthen und Kauf-
leuten namhaften Gewinn verschaffet. Die Ge-
schenke vor dieses Durchläuchtigc Paar waren nam-
haft; der Cardinal Paolucci so sie eingesegnet be-
schenkte sie mit einem Creutz von zwölf tausend Gul-
den werth; die Oesterrcichische Landständc überbrach-
ten Geschenke so sich auf etliche Tonnen Goldes be-

loffcn; der Brabandischen Landständc Deputierte,
so auf Beschleunigung der Abreiß anhielten, über-
reichten neben andern Geschenken auch ein Hoof-
Kleid von puren Niederländer Spitzen verfertizct,
und andere unbeschreibliche Kostbarkeiten mehr, so

von allen Königlichen Erblanden in Menge harge«
flössen waren.

F A Dero



Dero Abreist nach den Niderlanden.
Nun ware diests Allcrdurchläuchtigstcn Ehe-Paar

Copulation vollzogen, die Brabandlschcn Stande
sthnten nach Dero hohen Gegenwart. Der König
von Pohlen hat einen Expressen aus Dreßden nach
Wien abgesandt, und besucht, daß sie so viel inüg-
lieh seine Lande und die Haupt-Stadt mit Dero ho-
hcu Einkehr beehren möchten. Anfangs Hornungs
fiengen die Herzogliche Hofbedknte an nach Brüssel
abzugehen ; ihre Bagage nebst gcmeinenDomestigue»
wurde von Wien nach Brüssel abgesandt, auf «ever

Post-Station wurden hundert und vierzig Pferde
vor Ihro Durchlaucht und das Hoof - Gefolg ordi-

wert; es erfolgete aber Dero würckliche Abreist,
weilen die Gegenwatt des Prinz Carls, zu Emrtch-
tung der Kricgs-Operationen für das künstige Jahr,
annoch in Wien sehr nöhtig war, erst den 2 Hör-
nung. Die Reise wurde Nachmittags lim
jwey Uhr, unter Lösung aller Canonen lim Wien,
angetretten ; Ihro Majestät die Königin, nebst dem

Sroß-Hcrzog Ihrem Gemahl, begaben sich eine Hal-
de Stunde zum Voraus nach Stockerau, erwar-
teten das hohe Paar dastlbst, allda aufS altcr-zärt-
Zichste Abschied genommen worden. Ihro Königl.
Hoheit der Groß-Herzog waren fest entschlossen die

Reise init bis Prag zu machen, altein ein starcker

Cathar hatte sie daran verhindert, also daß sie des

andern Tags mit der Königin in Wien wieder zu-
ruck gekommen; das Dnrchläuchtig reisende Paar
langte endlich den 2». würklich unter viel Ehren-
Verengungen in Prag an; den s. Merz kamen sie

nach Dreßden, und wurden allda unter dreymaliger
Abfeurung aller Canonen von Ihro Majestät dein
König empfangen, an einer Tafel von acht und
vierzig Personen bewirthet mit einer herrlichen
Music von der Königlichen Hoof- Capelle beehret,
mid mit einem zierlichen Geschenke von dreyinal hu»-
dert tausend Thaler werth, beschenket. Woraufdie
Abreise den 5. auf Leipzig zu erfolget, allda Hoch-
Dieselben von dein Stadt - Magistrat, unter Ab-
feurung der Canonen, empfangen, von der Uni-
»ersität- Deputierten bewillkommet, und in die Kö-
oigliche Zimmer einquartiert worden; wegen ange-
loffenem Gewässer erfolgte die Abreist aus Leipzig
erst den »4. Merz, der Marsch gienge alsdann über
Eisleben, Blanckenburg und Wolffenbüttel, da sie

jede» Orts etwas ausgeruhet, und sodann die Reiß
über Dermold, Lippstadt, Duisburg und Düssel-
dvrp nacher Brüssel forlgesetzt haben. In alten pas-
Kerlen Landen tst mit ihnen gleiches Cremomel wie
bey der verstorbenen Erzherzogin und Gouveruantin
Elisabeth observiert worden.

Einzug in Brüssel.
Es langte endlich die Durchläuchtigc Erzherzog«

nnd Gouvernautm von den Oesterreichishen Nida-

landen, samt ihrem Gemahl Prinz Carl, den

Merz zu Mechci» an ruhetcn allda aus, dams
sie am 2;. den öffentlichen Einzug iu Brüssel witch
lem erflnnliche» Pracht gehalten. Es befanden sich

allda bey zwanzig tausend Fremde, den Einzug, èiî

Triumphböge» und übrige Solcmütäten zubestch«

tigen; drey Tage nacheinander sind Freudenfeste und

Illuminationen zu sthcu gewesen. Aus allen Pro-

vinzien kamen die Landstände an, um die Glückimo
schlingen bey dem hohen Paar abzulegen. Die Stadt

Antwerpen hat der Erzherzogin eiu Creutz von M
lanten von hohem Werth, und dem Prinz Carl via-

zig tausend Ducaten zum Präsent gegeben. De» fol,

gcnden Tag hatte der Magistrat von Brüssel die

Gnade den Ehren-Wein zu präsentieren, solcher lagt

auf einem Triumphwagen, mit sechs der schönste»

Pferden bespannet, eine prächtige Reutercy von St»-

deuten, so in lrefltchcr Kleidung, auf einer Anzahl

allerhand Thieren fassen, begleiteten solchen, vor

dieser Reuterey gienge eine Compagnie Burger >»it

Granadier-Kappen und Tiger-Pcltzcn bekleidet, sim!

einem Chor - Musicalité». Die Deputierte der U»>-

versität Löwen in Ceremonien-Kleidern hatten dir

Ehre in lateinischer Sprach die Anrede zu thun. W
Deputierte erhielten gleiche Ehre und brachten wich-

tige Präsente mit. Unter andern Triumphbogen stâ
einer den Kriegs - Gott Mars, auf der andern Sa-

ten aber den Friedens-Golt vor, mit der Überschrift'

lLs fâyre Carolus die Rriege, die Gemahlin
regiere im Frieden, so werden dteNiederian-
der forthin nichts Heschwärliches haben.

Des Groß- Fürsten von Moscau
Braut.

Unterm 8. Hornnng wurde aus Petersburg ge-

schriebe», daß allda die Fürstin von Anhalt Archr
mit ihrer Prinzeßin Tochter erwartet wurde. M.
Majestät die Moseovitische Kayserin hatte T>e>w> ^ >

den den Knees Repnin und drey Daines zum Mim '
nach Moscau zurück gelassen, und den CammcrtM -

Nariskm mit wichtigen Präsenten und gar kostbarm

Peltzwerk entgegen gesandt. Es solle diest PrinzeD »

von so »„gemeiner Schönheit seyn, daß darvon k»

Ruhm in allen Landen erschallet. Als solche in M
ten Merzen zu Moskau angelangt, ist das ssM j
Augenmerk des Hooss und der lstadtallein aufm-
anmuhtige Prinzeßin gerichtet gewesen; so wohl m

Regociationm als Staats-Sachm blieben »ergeM



män redte und schaute auf niemand als sie; das

sehnliche Verlangen aller getreuen Russen ware daß

die Declaration der Mariage mit dieser schönen Prin-
zcßin möchte kund gemacht werden. Beyde Prin-
zcßincn die Mutter und die Tochter wurden mit aller

Hoch, cktnng tracticrt ; es wurde Morgens und A-
bends in Dero Zimmer offene Tafel gehalten, und
wurden die fremden Minister und Personen vom er-

stcn Rang darzn eingeladen; indessen wurde diese

Prinzeßin in der Griechischen Religion unterwiesen,
und solle das hohe Benlaqcr, dem zarten Alter ohn-

geacht, da der Großfürst mehr nicht als sechszehen

die Prinzeßin aber mehr nicht als vierzchen Jahr alt
ist, ehestens vollzogen werden.

Adolph Friederichs, Schwedischen
Thronfolgers Vermählung.

Was massen der Herr Bischofs von Lübeck, Her-
zog von Hollstcin-Gottörff, durch den Fnedens-Trae-
tat der Schweden mit den Moscovitcrn zum Schwc-
dischen Thronfolger ernamset, durch die Schwedische

Flotte abgeholet, und in Stockholm Königlich ein-

geführt worden, diß ist das vorige Jahr beschrieben

worden. Nur dieses ist beyzufügen, daß die Prophe-

zeyung des bekannten Nostrodami erwahrct, welcher

meldet, daß im Jahr »744- ein Schwaan, so der

Hollsteiner Wappen wogender Provinz Stonnarn ist,

in Norden mächtig seyn, und allda regieren werde,
indeine jeyund zwey Herzogen von Hollstein, der

einte Moscovitischer, der andere aber Schwedii cher

Thronfolger crwchlet worden. Von der Mariage
des Rußischen Großfürsten, mit der Prinzeßin von
Aerbst, so des Schwedischen Thronfolgers Schwc-
stcr Tochter, haben wir eben geredet ; es wurde aber

der Fürst Adolph Fricdcrich von den Schwedischen
Landstünden ersucht, durch eine Heyrahtihnen Hof-
nung zu Erben zu machen ; viele Prinzcßinen kamen
in Vorschlag unter allen war die Preußische Prin-
zcßin Louyse Ulrica beliebet, solche wurde voin Schwc-
dischen Ambassador zu Berlin voN Ihro Majestät
Dero Herr Bruder abgefordert, welcher den Herrn
Gesandten zu der Königlichen Fran Muter gewiesen,

solches ist dasclbss^S allen Ceremonien bcschehen;

worauf Ihro Majestät die Königin den >?. Merz
declaricrt, daß die Vermählung Ihrer fünften Prin-

^teßin mit Ihro Königlichen Hoheit dem Schwcdi-
scheu Thronfolger nunmehr» beschlossen, und kunf-
tigm Hcumonat vollzogen werde» solle. Assobald
wurden bey Merhöchst-Derselben und der Prinzeßin
Braut die gewöhnliche Glückwünlchungen abgelegt;
es langte auch eine solenne Gcsandschaft aus Schwe-
dm am Berlinischen Hoof an, und that» die gczie-

mende Abforderung. Indessen wurden die Zum-
stungcn zu der bevorstehenden Hochzeit gemacht. Den
17. Hcumonat darauf wurde dieser Prinzeßin hohes

Trainings-Fest gehalten, der Prinz von Preussen,

Dero Herr Bruder, als Bevollmächtigter vom Ko-
niglichen Thronfolger, verwalte die stelle des Brau-
tigams, der Herr Probst von Rolloff verrichtete die

Trauung. Die Abreiß der Königl.Braut nach Schwe-
den geschahe unter einem grossen Begleit bis Stral-
fund, allda der Prinzeßin Königliche Ehre von der

Garnison und der Burgcrschafft wiedcrfuhr. Die
Belustigungen daurten fort bis guter Wind käme, da

dann der Groß-Admiral Daube die Königliche Prür,
zcßin in das für Sie zngcrüstete Schiff aufnahm »
und nach Schweden segelte.

Das Buhlen schlagt einem Officier
nicht wohl an.

Im vergangenen Herbst hatten die Piemonkestv
sich grausam zu wehren gegen die Franzosen und
Spanier, diese waren über die hohen Alpen biS

zum Schloß Dauphin angerückt, lind wolten diese

Vestung wegnehmen, nach einer blutigen Schlacht
wurden die Aklicrtcn von den Piemontesern zurück-

geschlagen, die Übergebliebene müßten den gahen

Weg über Hals und Kopf zurück eilen, und wider
nach Dauphine und Savoyen zurück gehen, den

Schmerzen und die Wunden zu heilen ; da genossen

die Piemontcser wieder Ruh; ein jeder suchte sich

ein gut Winter - Quartier aus. Ein Picmontesischcr
Officier hatte das Glück in einer bekannten Vestung
sein Quartier im vornehmsten Gasthof zu beziehen,
da war guter Wein gute Beth, gut Tractameitt,
freundliche Wirthsleuth, ein überaus schöne Tochter,
und Lisette ein dienstfertige Cammermagd ; also sahe

alles köstlich aus für unsern Officier, der Gelüst ka-

me ihn an, die schöne Tochter in Geheim zu sehen,
die Cammermagd mußte darzu bchülfflich seyn, durch
viele Trinkgclt brachte er sie auf seine Seiten sie

versprach ihme heilig zu seinem Vorhaben bchülfflich
zu seyn, und einen nächtlichen Besuch in der Toch?
ter Gemach zu verschaffen. Das Übelste bey dieser

Sache war, daß die Tochter ihr Logement zu yberst
im Haus hatte, und der Eingang durch der Mutter
Gemach gienge; aber die Liebe vermag alles, der
verliebte Officier neben der Cammermagd nahmen
in Acht, daß der Bräterstein, wann er aufgezogen
ward, gerad vor der Tochter Fenster zu stehen kam,
es ward verabredet, daß der Verliebte bey dunkeler
Nacht, da alles schlaffen war, sich auf den Bräter-
stein stellen, und von der weitherzigen Cammermagd
hinauf gezogen «erden solte, solches ward vollzogen,
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der Verliebte kam hinauf, aber, au wey! die Toch-
ter hatte die Fellädm beschlossen, er gäbe zwar in
Stille die Zeichen eingelassen zu werden, aber da war
kein Bescheid, noch viel weniger Oeffnuug, alles
Ruspcln, Husten, oder andere stille Liebeszeichen
halffen nichts, kurz, der verliebte Officier mußte die
ganze Nacht, gleich einem Soldaten, auf der fchlip-
sengen Hochwacht des Brätersteins zubringen, alle
Kräften mußte er anwenden, daß er nicht Hals und
Bein cntzwey falle ; also vergieng ihm der Kitzel in
dieser einzigen Nacht, die Cammermagd aber erwar-
tete nicht das versprochene Trinckgeldt, sondern fände
gut ein heimlichen Abtritt zu nehmen.

Unruh in Pohlen.
Es entstuhnde zwischen dein Fürsten Radzivil

nnd dem Grafen Tarlo schon seit geraumer Zeit we-
gen denen Sobieskischen Güthern, weiche der vcr-
storbenen Herzogin von Bouillon zugehört haben,
viele und große Streitigkeiten. Es ward nun schon

lange deßtwegen mit der Feder gefochten das hohe

Tribunal erkennte, daß diese Güther dem Fürsten
sollen ausgeliefert werden ; welcher Ordre Graf Tar-
jo nicht genug thu» wolle. Von diesem Federkrieg
gerieth es zu den Waffen. Anfangs Merzen griffe
Fürst Ràivil mit Gewalt der Waffen zueroberte
das Städtlein Kulikzouw, und nähme dm Comman-
danken gefangen. Die Stadt Holzouw attaquierte
er bald darauf., den s. Merz ware selbiger bis an
die Stadt und Schloß Zlokewo schon völlig Meister,
dasiger Commandant erklärte sich bis auf den letzten

Mann zu wehren, in Hoffnung der Graf Tärlo
werde mit der versprochenen Hilf anrucken, allein es

hatte der Graf Tarlo das Unglück von dem Cron-
Cammerherrn Graf Pomatowsky in einein Zwev-
kämpf entleibet zu werden. Seine Königliche Ma-
jeftät in Pohlen legten sich in höchster Person in die

Streitigkeiten dieser zwey hohen Häuser; alle Mag.
uaten nahmen Theil daran ; der Cron - Groß - Feld-
Herr ward von dem König ersucht, sich in diese Hàu-
del mitnichten zu mischen, weilen Er diese grosse

Streitigkeiten beym künftigen Reichstag abzuthun
entschlossen. Es hat aber des unruhigen Graf Tar-
los Tod in dieser Streitigkeit die Stille ausgewürkt,
dann seithar nichts mehr davon gemeldet worden >

Um gleiche Zeit aber ware in Litthauen ein gefährli-
cher

Ausstand von den Bauren,
Es waren deren im Hornung schon bis zwan-

zig tausend Mißvergnügte, alle beklagten sich, wie
ße von den Juden, so von den Magnaten die Lehen

in Bestand hatten,aufs unbarmherzigste mitgeuomen
und erbeutest wurde». Der Haß wider diese Mau-
schels ware bey ihncii so groß, daß sie alles was sie

von ihnen c-rdappen köuten, samt Weib und Kind,
ohne Compliment tod geschlagen ; die Adeliche Höfe,
sonderlich die Radziwilische, samr den Dörfern, plün-
derlei, sie rein aus und raubten was sie konten, so

gar haben sie in etlichen kleinen Städtliuen Brand-
schatzungen eingefordert, nnd ihren Mnhtwillen an
Burgern und Banren ausgeübt. Die Regierung >»

Preussen ware wegen diesen, Bauren-Ausiausii, grö-
stem Allarm, sie stellte euüche tausend Mann gegen
selbige an die Gränzen ihnen den Eingang zu ver-
wehren. Die Pohlmsche Cron-Armee wurde gegen
diese Aufruhrer aufgebotten einiche tausend Manu
stiessen aufselbige loß, und wurden alle wie Spreuer
verjaget, unbarinherzig nidergehaucu, der Rädels-
führer viele gefangen, etliche lebendig gespiffet, an-
dcre erbärmlich aufgehenkt, einige geradbrcctst und
von den Pferden zerrissen, also wurde ihr Muhtwil-
len erschrocklich gedämpft und gestrafft.

Herrnhuter in Liffland.
Aus Riga, der Haupt-Stadt in Liffland, ivur-

de unterin 14. Horuuiiq geschrieben : Daß in dasiger
Provinz seit einigen Jahren die HerrnlMische Bru-
derschaft sich hervorgethan; allenthalben wurden
Bruder - und Schwester - Gemeinden .ausgerichtet,
Ballhäuser erbauet, und Hirten darzn erwchlet,
ihre Sach gericthe nach und nach in solches Alisneh'
me» daß sie ansiengen das Haupt empor zu heben,
nnd alle, so nicht von ihrer Gemeint» waren, zu
verachten, bis daß auf Kayserlich - Moscovmschen
Befehl ihnen ihre Ballhäuser zugeschlossen und die

Versammlungen verbotten worden. Die Fra» Grä-
sin von Zinzendorf käme mst zu selbiger Zeit daselbst
an und wolle nach Petersburg reisen, in der Mci-
nung, weil ihre Religion von der ersten Griechischen
Kirchen her stye, so wurde sie an Ihro Majestät der
Rlißischcn Kaystrin eine mächtige Beschützerin finden,
allein sie bekain zur Antwort, wann sie sich zuvor
zu der Rußischen Kirche bekennen iviwde, solle ßc

angehört werden; in Liffland wären geordnete Pre»
diger zur Genüge, so sie aber Heyden zu bekehren
Lust hätte, so solle sie sich nach Siberlen wenden.
Es liesse hierauf von den Mährischen Bischöffen cm
Schreiben an das General - Gouvernement zu Gun-
sien der Liffländischen Herrnhuter ein, und offerier-
ten ein Gesprach zu halten, wellen aber darauf kei.

ne Antwort erhalten worden, so käme endlich der

Herr Graf von Zinzendorf selbsten unter einem ver-
deckten Namen an, und vermcynte die Sach wit
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den Gottsgelehrten, wie er geschrieben, zu vereinn
gen- Aber es war von Petersburg schon ein Kay-
serlicher Befehl angelanget, ihne vor der Stadt Riga
anzuhalten, und verwahrt auf die Vestung zu drin-
gen ; seine Vorschläge wurden zwar an Hof gesandt,
aber verworffen, und der Herr Graf unter starcker
Verwahrung, ohne Paß, würklich zum Land hinaus
gebracht. Die ausgcfandte Emissarii, so Herrnhu-
tische Priester waren, darunter ein Pcrruquenmacher,
ein Arzt, und Student, sind in Gcsangenschafft ge-
rahtcn, ihr ferneres schicksgal aber ist nicht bekant
worden; ihre Bûcher aber in Lettischer Sprach sind
ihnen über zwey tausend an der Zahl weggenommen
worden. Also hat der Graf von Zinzcndorf weder
das vorige Jahr zu Philadelphia in America, noch
das heurige im Rußifchen Reich, ohngcacht seiner
Mühe und grossen Eifers für seine Religion, viele
Wunder ausgerichtet

Der unglückselige Ehebruch.
Diese Geschieht hat sich zugetragen in dem Kö-

nigrcich Engclland, und weilen es sehr vornehme
Leuthe sind, die dieses Schicksal betroffen, so wird
man deren Namen hier unbcnennt lassen. Ein an-
gesehener Herr uerheyrahtete sich mit einer nicht min-
der Adclichen Fräuli und lebte etliche Jahr in völ-
ligev Zufriedenheit und Liebe, worinnen eines das
andere zu übertreffen bemühet schiene. Aber diese ver-
rügte Einigkeit solle nicht immer währen, dann die
arme Fräulm Juliana ware zu einem unerhörten
Traurspicl versehen, indcme Eduard ihr Eheherr
beschäftiget ward Mittel und Wege zu finden wie
er ihre Ehre beschmitzen, und in ein lasterhafftcs
Beginnen vcrwicklen. möchte, weilen er anderwärti-
ge Absichten hatte sich zu verehlichen. Eduard gienge
nun also zu Werck init seiner schönen Juliana, und
schwatzte ihr vor, er habe eine unumgängliche Reiß
vor sich nach denen Americanischen Pflanz-Städten,
Me aber einen wahren Freund und lustigen Cava-
lier, von angenehmem Umgang, bereden ihr auf

- ihrem Schloß Gesellschaft zu leisten. Milord wurde
alsobqld von Eduard seiner Gemahlin präsentiert ;
lie hätte sich wohl nicht einbilden können, daß ihr

^ Herr einen so bösen Vorsatz hatte, sie durch diesen
Milvrd in das äusserste Verderben zu setzen. Julia-' »a empsiengc diesen Herrn mit allen crsinnlichen und
aufrichtigen Kennzeichen der Freundschafft, aus be-

< tenderer Hochachwng gcgm ihren Gemahl, dessen
Anverwandter er ware. Nach den verbindlichsten
und herzlichsten Umfahungen mußte die Fräulin ih-
lw Herrn von sich scheiden sehen; der ihr anver-
kante Freund aber thäte sein Bestes, die liebliche.

Fräuli zu trösten, und zu dein abgeredtcn Tram-
spiel, und ihren vcrrähtcrischen Anschlägen, den An-
fang zu machen. Milords Lippen troffen allerdings
von Honigseim, und seine erste Aufführung ware so

sittsam und voller Ehrforcht, daß sie nicht das gc-
ringste von seiner geheimen Zuneigung entdecken kon-
te, ungeacht leine Seele vor Verlangen brannte;
der Lord warff die Lockspeise nicht so blindlings ein,
ohne auf die Angelschnur gme Achtang zu geben.

Indessen druckte dieser Verrähter seine Liebesschmer-

zcn mit solchen geheimen und verstellten Seufzern
aus, daß er auch bey der Fräulin eine gewaltsame
Flamme entzündet. Milord unterließ indessen muH
nicht allerhand Fehler an Eduard ihrem Gemahl
auszusetzen und ihne insonderheit deßwegen tadelte,
daß er eine solche Anbätlungs - würdige Schönheit,
wie sie Juliana, nicht nach Verdienst zu schätzen

wisse; sonder Zweifel, führe er fort, hat Eduard
einen heimlichen Magnet, der ihn von der Fräulin
ab, und anderswo hinziehet, seine Geschäfte sind

nur erdichtet, ;c. dergleichen Reden führte er, damit
die annoch tugendsame Juliana eine üble Meynung
und Verdacht auf ihren Herrn fasse, und ihren Fall,
den man ihr zubereitet, desto mehr auf die leichte
Achsel nehine. Milord hatte nun seinen Zweck er-
reicht, und hatte einen freyen Umgang mit der fchö-
neu Juliana, der ihr vorgab, ihres Gemahls Be-
fehl gienge dahin sie so oft zu küssen, als er sie

seufzen sehe; woraufJuliana versetzte : Eduard muß
bey seiner Abreise sehr aufgeräumt gewesen seyn, daß
er euch einen solchen Befehl hinterlassen Wie ge-
redt, so gethan. Indessen wurde dicsein Weitstem
auf Veranstaltung Eduards, so sich nur in der Nach-
barjchafft befände, von etlichen Hausgenossen der-
gestalt aufgepaßt, wie die Füchse einem fetten Huhn,
er befahle ihnen scharff, daß man mit dem Anbiß
wartete, bis der Angel recht hinunter geschlucket

wäre; sie erwiesen sich in solchem schelmischen Be-
fehl recht dienstfertig, wofür sie auch wohl bezahlt
wurden. Jndeme diese verliebte Händel also vor-
giengen, und man nicht sagen könte, ob sich Mi-
lord oder Juliana am eiferigstcn erwiesen, erschiene
einsmals Eduard bey Haus. Man kan sich leicht
einbilden, daß man stincr noch nicht erwartete, und.
also kein angenehmer Gast ware; dann anstatt daß
Juliana sich ehemals von Herzen freute, wann ihr
Gemahl heimkäme, fände sie sich einer schwären
Schuld bewußt, so ihr den Angstschweiß austriebe.
Der betrügerische Milord hatte seinen Freund Eduard
genugsam berichtet daß er nach dessen Ab-
ficht die Fräulin lieb gewonnen. Eduard sahe nun,
daß sein Fund angegangen, merckte auch wohl aus
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seines Weibes Angesicht, daß sie ganz darnieder ge-
schlagen. Diß ware Eduard noch nicht genug, er
tvolte daß nian seine Frau auf der That ausnehme,
damit er desto besser zu seinem Zweck, und vor der
ehrbare» Welt der beleidigte Theil zu, seyn schiene.

Drey Häscher wurden zufolg mit Milord gepflogener
Abrede in das Cabinet versteckt, wo er die Juliana
zu besuchen pflegte, und laurcten mit grossem Ver-
lange» auf ihren Raub, bis die arme Unbedacht!««
me in Milords Minen erhaschet wurde.

Neun Uhr war diese UnglücksStunde,
Da man sie bey einander fünde»
Sie seyten sich in vollen Flammen,
Genau hin aus das Sech zusamen,
Die Liebe gab der Furcht nicht Zeit,
Allein die Lauscher warn nicht weit.

Die unglückselige Juliana fiel auf ihre Knye, sie

bstt ihnen ihre zarte lind schnee- meiste Brust dar
mit innständiger Bitt, ihr die Barmherzigkeit zu
erweisen, und ihr den Dolch ins Herz zu flössen,
und sie von der unvermeidlichen Schmach und
Schande die hieraus erfolgen wurde zu befrcycn.
Sie hielte die Verrähter fest, und bat flehenlich um
Erbarmen welche sie aber auf der Erde mit fort-
lfichleptew Schonet mix, sprach sie, das zarte und
unschuldige Kind iü meinein Leibe, lasset inir nur
um dcssentwillcn Barmherzigkeit wicdcrfahren, ich

fühle daß es sich bewegt, und seiner lasterhafftcn
Mutter ihre Schuld vorrückt. Betrachtet meine
Jugend, und mein unachtsames Alter; bedenket

wie viele Jahre ich meiner ehrlichen Familien zur
äussersten Schmach und Verachtung leben kan,
wann mich euer großmuhtiges Mitleiden nicht da-

von bcfrcyet; verschweiget diese meine Schande,
oder thut mir, wie ich verdienet, den augcnblickli-
chen Todt an. Also bittete sie um Gnad, bis sie

sich ihr mit Gewalt entrissen lind sie sprachloß auf
dem Boden liaen liessen. Mithin langte der Eduard
such an, und befahl daß man sie unverzüglich
ihrem Herrn Vattcr zuführen solle, und verstoßtc sie

also aus seinem Hause, da sie dann in wenig Stun-
den die Gcburrsschmerzen überfielen, und sie samt
ihrer Leibesfrucht ins Grab versetzten. Milord,
der sich so verrähterifchcr Weist zu einem solchen

recht gottlosen Instrument gebrauchen lassen, wur-
de nun zur Verhör gezogen, und das Gericht er-
kante dem Eduard zchen taufend Pfund Sterlin,
wegen seines erlittenen Unrechts zu, und also wur-
de seine Untreu trefflich belohnet. Dieses sind die
bittern Früchte die auf dein verbottenen Baum des

Mchlichen Vergnügens wachsen.

Man hat der verstorbenen Juliana folgende
Grabschrifft beygesetzt:

Hier ligt Juliana di? vestung keuscher Liebe,
Bis Schmetcheley und List sie in die tLnge

triebe,
Dass dem geliebten Feind sie solche übergab,
Und samt der Leibesfrucht hier fand ihr knh«

les Grab.

Das böse Gewissen über dieser perübten That,
plagte den Eduard nach Vollziehung dessen so hart,
daß er seines elenden Lebens müde war, bcfürderte
auch stimn Tod in wenig Wochen darauf, und jagte
ihme auf gut Englisch zwey Kuglen durch den Kopf.

Wunder-Gesicht zu Schreck.
Es ist das Dorf Schreck, in dem Baden-

Durlachifchen Gebier, dieses Jahr sehr berühmt
worden. An diesem Ort isth wie hernach gemeldet
werden soll, Jhro Durchlaucht Prinz Carl von Lo-

thringen mit der Oesterrelchifchen Armee über den

Rhein ms Elsaß gegangen. Nun in diesem Dorff
erblickte den »2, Hornung diß Jahrs, die Dorsf-
wacht nachfolgendes Wunder am Himmel: Zwi-
schcn zwölf und ein Uhr dieser Nacht, ware an

dem Firmament daselbst eine feurige Wolke zu sehen,

aus dieser Figur hat es sich verändert in ein groß

Schiff ohne Mast und Segel, auf dem vordem
Theil des Schiffs stuhnde eine grosse feurige Kugel,
aus diesem veränderte es steh wieder in einen Kopf
mit dem Hals und Gesicht; aus dein Kopf änderte

es sich wieder in einen halben Mond, so aber sehr

dick von da anznsthen war; die Veränderung käme

wieder in ein groß feurig Schiff, doch mit cmem

starken schwarzen Strich eines/Arms dick, der Läm

ge nach durch das Schiff; ans dieser Figur aber

theilte es sich in drey Sterne, welche wie der Blitz

auf einander zufuhren. Daraus formierte sich wie-

der ein feurig Schiff mit dem schwarzen Strich/
und dann zum Ende zeigte sich der Kopf wieder iml

dein Hals lind Gesicht, und verschwand. Das gan-

ze Gesicht währete eine halbe e>tund, und ist neben

der Wacht von mehr dann zwanzig Personell gest-

Heu worden. Dieses Wunder erregte die Baursaine
iin Dorff, ein jeder redete davon, was es doch -n

bedeuten hätte Es erweckte grössere Angst als wann

zchen Comctsternei» erschiene» wären. Weder in dem

Dorf n»ch der ganzen Nachbarsthafft war niemand

der eine Deutung über diß Wunder geben konte;

zum Unglück ware keiner von benachbarten Priestern

und Vorständern der ein Prophet war. Ob aber

dieses Wunder nicht den erfolgten Übergang über
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dm Rhein In den Schissen; die feurige Kugel, die

Komben und Granaten; der Kopf, der Herr Obrìst
Trenk mit seinen Panduren, so zu erst sich hinüber
«wagt; die drey Sternen, so wie ein Blitz auf ein.

«nder fuhren, die drey Armeen, so sich iii der Lau-
lerburger - Linien dapfer herum geschlagen; und
tm» der Kopf wieder, so verschwunden der Zu-
ruckgang der Ungarn über den Rhein nach Böhmen
bedeute, kan der geehrte und gelehrte Leser sechsten

urtheilen.

Marseille von den Engelländern ge-
ängstiget.

Die vortresiiche und reiche Französische Hai?«
dtls « Stadt Marseille, am Mittelländischen Meer,
IM« Anfangt Brachmonait in gröster Bestürzung,
«I nahele sich nemlich derselben die Englische Flot,
l«; von der Kirchen Unser Frauen de la Garde
nähme man wavr, daß zwölf Englische Sch-ffe drey
nul Frucht beladene Französische Schiffe weggenom'
mn; alsobald ergriffen bey zwanzig tauftnd Ei»,
»obner i>ie Waffen, die vier Bürgermeister füg.
Men die vier ersten Compagnien; alle Läden wur.
den zugemacht, die Weiber und Kmder schloffen
sich in ihre Häuser «in, die Küsten, Dattereyea
end Thor wurden aufs sorgfältigste bewadrel, acht
lausend Bauren wurden bewaffnet, zu welchen re-
Mme Völker gestoffen. Von Caßis einem klei«
neu Meerhafen, drey Meil von Marseille, kamen

Bey Deputierte, und begehrten Hilf vom Graf
«an Mirepoix, weil sie von den Engellânbern, de.
»>» sie Waffer abgeschlagen, beschossen wurde», so

ihnen achthundert Mann gegeben: Diese Dlocade
du Stadt Marseille mach» eine solche Theurung
>»> Holz dascidst, daß gar keines weder thcur noch

lvodlfeil zu bekommen, darzu sie noch Brandscha.
hunq von viel hundert tausend Pfund forderten,
W bey Artet viel Vieh ab dem planen Land weg.
Ammen.

Merkwürdige Geburt.
Unterm »ten Heumonat dieses Jahrs wurde

d»n Monlpelicr,der berühmten umversiläl in Frank«
rnch berichtet, daß daselbst von den Herrn Pro«
Wren der Universität Apum in Abffynien, so das
Msrmland in Affrica ist und welche Einwohner
Wens der Christlichen Religion zugethan, eine

beilläuffige Schrifft angelanget / darinnen diese
Herren deren von Monlpelicr und anderrr Getedr»
rn Urtheil, über eine sehr seliene Begebenheit ver«

Wen, vkmlich, es sey« zu Gonthar, der Kayser.
Wr» Residenz« SlM in Wssynieu, eine Weibs«

person mit zweyen Kindern, einem Knäblein vnd
einem Töchiert:m niedergekommen < davon das er«

sie gleich nach der Geburt, ohne einiche Hilf, der

Mutter ans der Sckwos geloffen und das letzter«

zu aller Umstehenden Verwunderung, ganz., ob«

wohlen nicht gar verständlich, habe reden könne«.

Diese Wunbergeschichi veranlasset« die Umständer,
daß ste alsobald den Vsrständer der Gemeint», «im»
Priester, beruffen, der von diesem Wunder ein Zeu«

ge seyn könte; dieser Priester, so vormahls mit
einem Dänischen Mißionarw bekannt. auch in al«

lcrhand Sprachen erfahren, und sonst ein gelehrter

Mann ware, fienge mit diesem Kind an zn reden,
und bezeuget«, daß es die reine teutsche Sprach
redete, deswegen er urtheilte/ et müsse die teut«

sche Sprach entweder die Multersvrach aller andern
seyn, oser daß die Menschen vor Erbauung des

Thurns zu Babel sich derselbigen bedienet haben.

Die schwarzen Herren Professoren von Aram ver«

langen sehnlich von den Europäischen Gelehrte»
dleseTach aus dem Fundament zu untersuchen, und
ihre Meynungen darüber einzusenden, welche

nur nacher Montpelier an dafig« Herr« Professores

zu adreßieren sind.

Der unglücklich buhlende Husar im
Elsaß.

Es batten die Husaren seit ihrem Übergang über
den Räem die grösten Strapatzcn ausgestanden, bald
mußten sie sich mit den Kayserlichen, bald mit den
Franzosen herumschlagen. bald aber die Wasser«
Bauren für ihre Zehrung zusamen zu treiben, Nach
aller dieser Arbeit erfolgte eine kleine Ruhe, der
beschäftigte Husar lag« bey Weiffenburg bey seinem

Wirth, und liesse sich wohl aufwartenCatrinchen
da« Mägdgen, und ihre Schwester warteten ihm
auf; so bald der Husar den Magen angefüllt, be.

liebte ibme bey Catrinchen Awovr zu machen, bat
Mägdlein erschracke zwar, doch gab es ihm« das
Wort an ein Ort im Hof, und legte mit der Schwe«
fter an wie sich von dem Husar zu retten, solches

ward verabredet; der verliebte Husar fände sich in
der Finsternuß bey selnem Schatz im Hof àdie Ar«
best solle in S'iflen und Sporen angehen, allein die
Schwester machte Lermcn, das Eatrinichen verbarg
den Liebsten unter eme Bütte,beyde beschwärten sol«
chc mit grossen Gleinen, und hielten den hitzige»
Husar allda gefangen, doch machte das Catrinchen
ihrem Liebsten das Luftloch in der Butten auf, und
ward also dem Husar seine Hitz bi« am Morgen
vollkommen gedämpfet Dieser wird sich besinne»,
mehr unter eine Bütte zu schleuffen.

G Übergang



Übergang der Oesterreichischen Armee
über den Rhein.

Et ware die Oesterreich! Armee unter Her'
bog Carl von Lothringen ansgehendt Drachmonatt
an dem Mein versammelt, sie Halle sich von dem

Mutgraf- Durlachischen Gebiet an bit Maynz hin«

u-iier siber zwanzig Stund weit gelagert, Ihr
Durchlaucht der commandierende Herr General
halte das Lager dey Ladenburg die Ungarn mi»
term Nadasti dat ihrige bey Bcuchsal, diese wa>

reu der Kayserlichen Armee so unter den Stucken

»u Phjlipytburg bit über die Zahn verschanzt lagen,
unaufhörlich in Haaren, also daß sie zuletzt die

Rckirade übern Rhein zu den Franzosen nahmen z

ausgehend! Drachmonatt ward bey Prinz Ear!
Krieasrahl qehâiiea; et käme in die Krag, ob doch

mögbch im Gesicht zweyer grosser Armeen, der
Kayserlichen und Französischen die Paßterung det

Ment zu unternehmen. Et ware in diesem Naht
und der ganzen Olstcrreichischcn Armee alles mit
Französischen Spionen angefüllet, solches wußte der

Prinz, er ksnte in seinem Naht solche mit Fingern
zeigen, deßwegen er heimlich mir unter vier sei-

neu Vertrautesten den Übergang über den Rhun
beschloss n im Naht seldsten aber solchen, alt um
möglich, verworffen. Darauf wurden die Ordret
den commandierenden Generalen versiglei zugestellt,

General Nadasti käme Befehl über, denzo.Brach.
monat in der Nacht bey Schreck, einem Dorff acht

Stund ob Philipptburg den Rhein zu paßlcten; da

ward der Anfang durch denObrist Treok und seme

Pandurcn mit sibenzeh« Schiff voll gemacht, der

Rhein glücklich paßicrt, Pvsio gefasset, und daß

Zeichen darza über Rhein gegeben, àdald ward
«ine Brvck geschlagen, Morgendt am Tag stechn«

den schon acht tausend, am Abend aber zwanzig
tmisend Mann Oesterreichischt Völker jenseilt dem

Rhein/ und fochten mit den Kayserlichen und Fran«

zvsen um die Weissenburqer.Linien ; indessen der Ge-
neral Dcrnklau bey Slockstadi dd Mayntz, und bey

Waloff, unter Maynz, zugleich den Angriff thäte,

bey Slockstadi hielte et hart, weil die gröste Macht
der Franzosen da war, allein da der bey Waloff
über den Rhein gegangene Haussen ihnen in den

Ri cken fiel, und die Nachricht einkam, baß eine

fiarcke Armee ob den Weisseudurger Linien bereut

ven Französischen Boden bciretteu, und allet, wa«
Französisch, fortjagten, da kam der Schrecken m
die Französisch« Kayserliche Armee, die Feld Mar«
Hallen von Scckendorff und Eotgny eilten ihren

rû uiiüerwindiich gehaltenen Liniea zu, griffen

den Sbrist Forgatsch zu Eron. Weiffcnburq an,
dieser wehn« sich mit seinen Hungarn wie die Lö>

wen; General Nadasti käme ihme zu Hülf, dat

Gefecht währte den ganzen Tag, und nachdem«

die Ungarn sich verschossen, mußte mit dem Säbel
in der Faust Widerstand gethan werden ; also daß

nachdem viel Hundert gefallen, der Überrest mt
dem tapfern Obrist sich zu Gefangenen vorgebe«

müssen, aber die Bernklautsche Armee käme bald,

aber doch zn spach nach, der Tanz gierige anst

neue an, von untenhar mußten die Franzosen sich

gegen den Bernklau/ von obenhar aber gegen Ra,

dasti wehren; kurz, sie wurden wieder au« ihn« '

Linien geschlagen, und nahmen den Reißaut gegen

dat Gedirg, und verschanzten sich hinter dem Mol«

l«r > Fluß. Der ganze Verlurst bey Paßterung det

Rheins, ward Ocsterreichtscher Seilt, bis zur

zweyten Einnahm der Linien, aufpausend Fea«'

zösischer Settt aber auf zehen tausend Mann ge-

rechnet. Indessen ward ein Courier nach dem au«

dem nach Flandern an den König gesandt, um

Hilf nach dem Elsaß zu senden. Anfangt wollt

Jhro Majestät nicht glauben, daß die Ocstemi>

cher den Rheia, im Angesicht seiner Armeen, also

paßieren können; alt Er aber durch ein Mßlei
Schreiben die Gewißheit erfahren, so gäbe Er

Ordre / daß zwey Generalen, der Herzog M
Harcourl und Belitle, jeder mit einer Armee vo«

zwanzig tausend Mann, int Elsaß zur Hilf eilen

sotten; Er selbst aber hemmele den Lauf sein«!

glücklichen Waffen, und reißte nach dem Elsaß uu

beym Aufbruch aber bedeutete Er, das KricgiM
wieder in die Mitte Teukschlandk zu bringen. N'
mitteist ruckte der Prinz Carl mit seiner Awtt
besser int Elsaß hinauf; Forilouit wurde cinge«

schlessm, und mit einer Belagerung bedrohet ; M
Groß der Oesterreichischen Armee ruckte vor Sirap
bürg hinauf, Derqzabern wurde eingenommen M
grausam gebrandschatzet. Im ganzen Elsaß W'
tcten die Bauren ihre beste Haad in die verschloß

feue Städte, die Burger aber ibre beste SaM
in die Schweitz; solches währele bis der Suceur«

ankäme. Die Feld « Marschallen ScckendoN M
Csigny waren über Straßburg hinauf gestoM

Ais der Marschall von Harronrt bey Ualjbu »

anlangte, und auf Bergzabern eintraoge, dag<>°

et derbe Stöß, in der ersten Attaque da die Min
zofen angegriffen, blieben ihrer Sent fünfhvnow

Manu, und Ungarischer Seilt Zweyhunderl. U
erfolget« aber bald darauf eine andere riw'
Schlacht: Die Französische Jäger, nedst ctwow

tausend ihrer Husaren / fielen an einem Ort
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die Sora em, und vermuhtetm keinen Feind, al-
lem et fielen etwann vier tausend unerwartet auf
diese, und wurden bis an dat Dorf MindelSheim
zurückgeschlagen; die Kayserlichen Branadierer
kamen ihnen zwar zu Hilf, der Partheygänger
Gschrev machte ihnen Lust, allem dat Gestchi wur«
de nur desto hartnäckiger, und fielen neben einer
grossen Anzahl Gemeiner, manch braver Officier
durch die Scharsse des Schwerdtt. So weit hat»
ten die Oesterreich« ihre Siegen m dem Elsaß aus«
gebreitet; in Zeit von sechs Wochen, da sie sich
darirm aufgehalten, hatten sie dat Land in schwäre
Contribution gesetzet, und die so sich widerspanstig
erzeiget, gcbrandschatzet.

Ruckmarsch der Oesterreichischen Ar-
mee über den Rhein.
aber bey der Oesterreichischen Armee im

Elsaß die unvermvbtete Nachricht eingeloffen, wie
der König in Preussen mit drey starken Armeen
int Königreich Böhmen eingefallen, u."d solches,
tu Gunsten Jhro Römisch« Kayserlichen Majestät,
wegtuschnappen Vorhabens seye / solches zwange
Prinz Carl den Lauf seiner Waffen im Elsaß zu
hemmen; et mußte der Rhein mit gleicher Fer«
tigkeit repaßiert werden, alt er den i. Heumonat
datiert war, solches geschahe den -4« Augstmonat
«n der schönsten Ordnung, im Gesicht der Fran,
zösischen und Kayserlichen Armee, so sie ganz ru,
vlg zniuck gehen lasten, ausgenommen daß die
Panduren, so die Arriéré» Garde formierten, ein
heftigen Scharmritzel mlt den Franzosen ausstehenmà, da et dann auf beyden Seiten blutige
Köpfe gesetzct.

Freude der Franzosen und ihrer Al-
lierten.

Nun wate auf Französischer und ihrer Agierten
Selten aller Orten Freuden geschossen und gesun«
gm. Et rilte in Frankfurt ein Courier mit sechs«
»eben blasenden Postillionen ein, mit der Zeitung,
daß die Ungarn aus den Weiffenburger« Linien
geschlagen, ob et schon nur ein Tag gewährt; zu
Madmt ward Te Drum gesungen über Eroberung
der Paffen auf den hohen Alpen ; Te Deum über
Einnahm Niee, Villa. Franea, Monte Albany.
Zn Frankreich schösse man aller Orten Freud, zu
Versailles Freud über Eroberung Menin, a la
Veille duRop; zu Paris Freude überYpern, zu
Fontainebleau über Furnes. Nur allein in Neapel
wollen die Triumph. Lteder nicht angehen Fürst
«obkowitz druckte allda die Reapoli » Spanier hart,

es halte wenig gefehlet der König / mit Herzsz
von Modena. General Gages/ und der ganz«»
Armee vornehmste Officiers, wäre ibme zu Theil
worden, einmal die Bagage mußt« herhalten, und
den Husaren, Panduren und Croate», zur Mon»
tur auf Französische und Spanische Mode heim»
dienen.

î Der fleißige Husar wohl belohnt.
Ohngefehr in Mitte verwichmen Heumvnali

fasse ein Husar mit seinen Cameradea in dem Elsaß
im Grünen; dieser hatte die Landkarten von Lo»

thringen, und besah« solche, erläuterte ihnen auch

selbige; als uun Jhro Durchläucht Prinz Carl
ohngefehr vorbey paßten«, und gefraget, was sic

da machten? da antworteten sie: Daß sie sich ia

der Carten von Lothringen beschauten, um warn,
sie allda angelaogt, die Wege desto besser zu sic»

den. Der Prinz fragte den Husar, «0 er solche

der habe? Er bezeugele bieraof, daß er solch«»«
einem Jahr einem Franzosen, den er oiederge«

hauen, mit etwann vierzig Vucateo, abgenommn
und wann damals Jhro Durchläucht sie über den

Rhein oach Lothringen, wie sie vemmhtet geführet
hatte/ so wäre er der Hoffnung gewesen, zu die«

sem eroberten noch mehrere Louisdor zugelegt und

gewonnen zu haben; allein den vergangene« Win«
ter durch habe er seine gewonnen« vucateo, »heilt
wieder versöffe», theils verspielet, und nichts alt
diese Landkarten, in Hosnung solche mit seinen

Eameradcn zu ihrer Formn zu gebrauchen, behal'
ien. Dieses brachte Prinz Cart in Verwunderung'
er empfienge eine Hochachtung über diesen Husar,
mußte alsobald seinem Leib«Cvrpo zugethan wer»

den, und wurde von Jhro Durchläucht mit ein

paar Dotzend Dursten beschenckt-

Holländischer Succurö nach Engels
land.

ES wurde von Londen schon auSgehtnde»
Hornung der Herr General Wemhwoortb in Haag
gesaudt, akda er im Namen des Königs und der

Englischen Nation vorgestellt, wie daß von Seile»
Frankreichs/ weichet seit etlichen Monaten den M>
gen Calhvlischen Cron. Prätendenten heimlich wider
alle heilig geschworne Tractate« ausenthali«, auch

zu Vlmkirchen grosse und oamhaffte Zurüstun,«»
zu einer Überfahrt gemachet, viel lassend Man»
zum Uberichtffen parat, eine ar ss: Anzahl Flntw/
Scttt'l ' und andere Kriegtgerähle wmcklnd einge«

schiffet, und die Brester - Fione sich gegenwärtig
in de» Englischen Gewässern sehen lasse, ein stder«

M '



fall besorget werd« ; deßwegen nicht nur in Engel«
land alle Mensch, mögliche Anstalten zur Gegen«
wehr gemachet, sondern die Truppen in und um
konden würckiich auf den Tei»e-,> sich d finden, daß
denen Herren General > Staaten beliebe, die zur
Zeit eine« Einfall« in Engelland durch gemachte

lractaten bestimmte sech« tausend Mann fertig zu

halten, und nach Eni-elland zu übersenden. So!»
ches wurde alsobald accordierr, die Holländische
îruppen wurden versammelt, und unterm Gcne>

ral- Lieutenant Schmissard ausgehend» Merzen da-
hin abgesendet, allda sie mit gutem Wind glücklich
angelanget.

Die Kömgin von Ungarn reiset nach
Preßburg.

Die von allen Orten har auf die Königin von
Ungarn herannahende Krtegetflamme / da da«

«riegtfeur durch die Preussen auf Böhmen und
Mähren mit fast hundert tausend Maoo, durch
die Kayscrliche und ihre Hitst.Völker auf Bayern
«il etwann vierzig tausend Mann, durch die Fran«

,à auf das Dr«,ßgow und Schwaben mit wohl
achzjg tausend Mann, wie eine grimmige Wuht, auf
ste dabar stürmete » bewogm Allerhöchst « Dieselbe
adermal «ine Reise zu ihren getreuen Ungarn zu

machen. Anfang« Augstmonat« gieng« Ihro Ma.
jtstät von Wien mit einem kleinen aber dem aus«,
lesensten Befolg nach Preßburg ab, allda die samt.
Ich Uagarische kandstände versam-.lt waren. Die
Haupt-ursach ware, eine frische Ungarisch« Ar«
«ee »u ihrem Behelfs zu verlangen. Anfangt hatte
der Königin Begehren viele Schwmigkeiten, die
Reformierten irangen auf mehrere Freyheiten, ih-
« Religion ungehindert auszuüben ; sämtliche aber
die schon längstens versprochene Handlung« « Frey,
heil an Wein, Früchlcn, Bied und andern Un.
Wischen Waaren, vollkommen zu erhalten. Dey
loschen gefährlichen Umständen erhielten die Ungarn
do» ihrer Königin da« meiste, die Königin aber
ihr Ansuchen; die vierzig versammelte Stande,
Mchltn alsobald vierzig tausend Mann neue In.
siirgeiiten fertig, alle waren willig Guth und Blut
«or ihre Königin aufzuopfern. Die Reformierten
Ungarn insonderheit waren die Eiferigsten für Ihr«
Majestät, nicht lange darnach erschinne eine grosse

Anzahl dieser Völker bey Wien; daselbst hatten
Hit Waffenschmiden alle Hände voll zu thun, den an«
stlvmmmtn Ungarn ihre Waffen zu verfertigen ;
»nberzügttch marschierten dieselben nach Böhmen,
Mähren und Bayren ab, die dortig«, Armeen
ui verstärken. Also brachte die Königin mit grosse«

Vergnügen ihre Zeit sehen bi« zwölf Tag zu Preß«

bürg in Ungarn zu und kcme hernach in ihrer
Residenz. Stadt glücklich wieder an

Türken geben der Ungarischen Köni-
gin Pferdt.

Da« strenge Verfahren eint nnd andern Christ'
lichen Poteritalen gegen Ihro Majestät die Unga«
rische Königin, da selbige jetzt schon über vier Jahr
von den vier mächtigsten Königen angefeindet, hat
die Türken bewogen, ihro allerhand Vorschub zu

lhun. Et ware, wie man sagen wollen, eine von
den Christlichen Potenzen, die durch ihren am Otto,
manischen Hof zu Constaminopel residierenden Ge>

sandten, die Pforte wider die Königin von Ungarn
aufbringen, und selbige ms Ungarland einzufallen
bereden wolte, alleme er wurde nach gehaltenem
Divan kurz abgewiesen, und ihme geantwortete
Daß waon schon die Christen ihre geschworn« Trat«
taten und Bündnisse brechen und selbige nicht bal«
ten, vie hohe Pforte» dennoch die Ihrige / son«

derltch die mit dem Haut Oesterreich errichtete,
heiliglich in Acht nehmen werde. Zum Zeichen bet
guten Vernehmens war Anfangs Mäyent dtß Iah»
res berichtet, daß die Ottomantsche Plorle, dem

Hof zu Wien, zu Fortsetzung guter Nachdarschaffl
und Zeichen beständiger Freundschafft, zwey zausend

der schönsten Remonta « Pferden für die Husaren,
das Stuck nicht höher at« dreyßig Gulden, au«
dero Landschafft über dem Saostrohm überlassen
habe. So baden auch die Türkische Defelchsbaber
verstaltet, daß etlich hundert Christliche Einwoh«
ner mit samt den Pferden / in Königlich « Ungar»«
sche Dienste »retten dörfflen. So gefällig waren
die Türken seit vielen hundert Jahren nicht gegen
die Christen.

Von dem im Ienner diß Jahrs er-
schienenen Cometen.

Der zur selbigen Zeit am Himmel gestan«
dene Comerstern, so in ganz Buropa gese-

hen worden, hat den Namrkündtgern wieder
etwa» zu gucken, den Unkündtgen aber darvon
zu reden Anlaß gegeben. Jene haben ihre
Curiosität nunmehr ztmltch gestillt, und tbne
vom Ropf bis zum Schwanz besehen und ge«
messen. Zu Lucern haben die Gelehrten ihne
über achthundert Stund lang befunden. Die«
se aber möchten doch wissen, ob ein solcher
Comet nicht ein trauriger vorbott von Rrteg,
Pest und Theurung seye? Diß ist nun das

S! dritte



dritte Jahr daß unser hinkende Sott von de>

neu alle Iadr erschinnene» Comecen geschr»e-
den ; wann wir die Cometen, als in der Luft
scheinende Zeichen zu seyn glaubten, die da
von den Gerichten Geiles über die Städte
und Länder vorher laussen, ckönle man den
vor zwey Jahren erschienenen Comet als ein
Vorbott der Verderbung des Bayerlands und
Röntgreichs Böhmen ; denferndrigen Comet
als eine Anzetg der Vertreibung der Fran,
zosen aus dein Heiligen Römischen Reich;
und den heurigen als einen neuen Vorboll
Göttlicher Straffgcrtchren wieder über Böh-
men und das Churfürstenthum Bayern, ats
welche würklich durch achtzig tausend preus«
sen, dreyßig tausend Sachsen, hundert tau«
send Ungarn, und vierzig tausend Raysirlt»
cher Völker heimgesucht sind, beschreiben;
allein der hinkende Lott ist gar kem pco^
phet, weniger ein ìveilweiscc, der zu des
Lesers Vcrnügen von dieser Gach etwas ge.
rechtes schreiben kan ; derowegen er nur sol«
gendes dem gläubigen Häuflein zr»m Trost,
und den Ungläubigen zum Schrecken, von
ihrer Bedeutung alihier erzehlen soll. Über»
Haupt ist es eine grosse vermessenheit, wann
man aus einem erscheinenden Comet deut«
Itch vorsagen will, was-derselbe einem Rö»
ntgreich, Stadt oder Land, auch hohen per»
sonen, für Straff drohe, oder würklich auf
den Hals ziehe, solches ist schon in den aller,
ältesten Zeiten für struffbar gehalten worsen.
Wann inan aber die alten Historien durchge,
het, so findet man nirgends daß nacy ei.
nem gesehenen Comet etwas Guces, aber
wohl viel Böses erfolget. Solches erkenne,
ten schon die alten Heyven, dahar sie bezeug-
ten, daß niemals ein Comet am Himmel ge«
leuchtet, welcher nicht Böses nach sich gezogen.
Christliche Lehrer haben bezeuget: So offr
Comeien brennen, bedeuten sie allzeit grosse
Unglück. Aus der Erfahrung hat man, daß
solche ausser dem LauffderNamr erschinnene
Comelruhlen nicmal vergebens ain Himmel
gestanden - sondern den Bösen allezeit die
wohl > verdiente Straff gedröhet. In der
Natur haben die Cometen ofrma! grosse Rälle
oder ungewohnte Hty und dahar entstandene
Theurung, Hunger, Rrankheiken, und Vieh.
Presten, ec. In der policey, Umkehrung
grosser Städten und Ländern, Veränderung
per Königreichen und Fürstemhümmer, den

Tod grosser Herren. In der Rirchen aber
Zweyrracht, Irrthum, und Verfolgung vor»
bedeutet. Es soll aber niemand, wann die
Comecen brennend erscheinen, frefner weiß
eine Erfüllung vorsägen, dann das wäre
aus nichts etwas machen, und über die Ge,
wissen der Lcuche herrschen, hat Stephan
Vathort,^etn gewaltiger Röntg in pohien,
gesagt. Im Jahr 1)14. hat ein Comer ge,
leuchtet daraus die zwey wider einander er«
wehlte Römische Raysere, Ludwig von Lay.
ren undFnederich von Oesterreich, in Teutsch«
lapd grosse Unruh erwecket haben. Anno
'475. ware der erschinnene Comet ein vor«
bolt aller der Unruh, so Herzog Carl von
Burgund in Frankreich, verschweig und
Teugcyland erregt, die er aber zu Grandson
mil seinem Gulh zu Murten mst der Seinb
gen Blut, und zu Nanci in Lothringen mit
seinem eigenen Leben, alles durch die dapftre
Hand der Schweiger, eingebüßt. Megrere
Exempel haben wir vor zwey Iahren in un>
serm hinkenden Bott angebracht, als wohin
wir den geneigten L sser gewiesen habenrvol»
len. Es «ird aber das richtigste seyn, wann
w>r glauben, daß diese Sternen gleich andern
allezeit am Hlmmel stehen, und ihren Laujs
änderst als andere Sternen haben, wann sie
hoch sind, oder von der Sonnen enfernet se>

hen wir darvon nichts. Es ist nicht zu zwei-
feln, wann ein Schisser, der ganze Jahr auf
der offenbaren See herum schwärmet, wie
der Englische Commandeur Anson, daraif
mehr Acht haben wolle, als auf den zeitlichen
Gewinn, so hätte man von den Comecen so
viel Nachricht, als von dem Heerwagen,
Mtlchstraß, ec. und andern bekannten Sler«
nen. Genug die Cometen sind wanderende
Glerne, die zuweilen vorkommen.
Der Französische Staats -Minister,

Herr Amelot, kommt m Ungnad.
ver Französische Staal«, Minister Herr Slni«

lot / so die autweniqe Sache» am Französischen
Hof besorget, ware kaum fertig, die Sachen der
Engellaodec seit declarienem Krieg wider dieseldi«

ge, mit dem Engbscheo Gesandien Herrn Thomson,
in Nichtigkeit zu dringen so befände er/ baß dat
Gluck auch sein Spihl mit ihm hatte. Eine« Tagt
Anfang» deß Maymonm« arbeitete er mit dem Kö«

mg im Cabinet, und Morgend« brachte ihme sein

Herr Collega, der Graf von Maurcpa«, einen

versigelien



vttsigelten Zedcl, bet Ichalt» t Du känst nicht
mehr ^aushalier seyn. Er soll zwar seme Pen»

sloo, von zwanzig tausend Pfunden, behalten;
doch hat ihm der König alle Zimmer und Schriften
versiglea lassen, und stch seiner ferneren Dienste be»

danket. Bis diese Stund hat man nicht erfahren
können / warum dieser grosse Minister also auf ein»

mal gesprungen ist; doch was ist veränderlicher als
der Hof» Luft?

Aufruhr zu Constantinopel.
Kulikan der dißmalige König in Persten, hat

fich seit der Zeit da er den Persischen Thron bestie»

gen, durch seine geführte Kriege also forchlerlich
gemacht, daß bald alle benachbarte Könige und
Fürsten seinen Seepier verehren müssen, selbst

den Grsß.Mogol in Indien Hai er gevemühiiget,
und jhne seines Reichthums beraubet. Mit den

Türken hat ee nun e-liche Jahr Krieg ; er verlangt
don ihnen die Freyheit mit gewaffneter Hand nach

M-ttca, zum Grab Mahomeds, ihres Lügen.Pro.
Poeten, gleich den Türken Wahlfahrten zu können,
so den chnen eine unlcideulxbe Sache ist Er will
bat Persische Mich wieder in semen allen Gräm
»en wiff n, deswegen er dieses Jahr mit einer gros-
sen Macht die Stadt Erzcnim, und sein Sohn die

Vcstung Kars, zu bstäqeren angefangen haben.
Et wurdewon den Türken eine zahlreiche Armee
den Persern entgegen gesandt, der Kern der Ianit-
scharen ware darunter/ und man hoffete, daß diese

der Türken Sache an den Persischen Gränzen wie«
der darstellen wurden; allein die Janilscharen, als
ße zu Erzcrum angelangt / haben sich, anstatt mit
den Persen zu schlagen, aufgelehnet, und ihren
Aga selbst niedergesebelt; so bald solches in Con»

ßanimopel ruchtbar, suchte man >n> Seraglio diese

döse Zeitung zu verbergen, es wurden einiche Per-
sonen vom höchsten Rang denen auf Constaniinopel
«nrucke^deo Janilscharen entgegen geschickt sie zu

besänftigen; die Löwen »Thaler, sonst da! sicherste

Mittel wider die Aufruhr, wurden häuffig ver.
kraucht, allein der erbitterte Jamischar achtete diß-
»ml alles nicht, er setzte seine Reiß nach der Haupt.
Stadt des Ottomanischen Michs fort, um sich mit
dem Pödei daselbst zu vereinigen, und so gar den

Vroß. Sultan abzusetzen. Vom Groß. Sullani»
schen Hof wurden täglich viele falsche Zeitungen
ruchtbar, um den Pöbel in Ungewißheit zu halten;
und obschon der Pöbel zu Constantinopel bey sei»

mn auftührerischcn G'dank n verharret, so wur«
den doch die Janilscharen von der Haupt. Stadt
Msmit gehalten, und der Ausstand gedämpft.

Don Philipp und Prinz Conti in
Feurs- Gefahr.

Es waren beyde Ober. Häupter der Franzs»
fischen und Spanischen Armeen in dem Gedirg ge«

gen Piémont, nach gewonnener Schlacht bey dem

Schloß Dauphin, und dessen Einnahm, beschafit»

get, das Berg, Stabilem Oemoni, samt dessin

vesten Schloß zu belagern; in Mitte des Augstmo»
nais halten die Franzosen und Spanier ein ensich-

Itches Fcur auf diese Vestung gemacht ;. die Schusse

hörele man durch Berg und Thal über vierzig
Stund weit ; die beyden Prinzen hatten Ihr Qua»
tier in dem Flecken Iffon, ein Stallknecht des In»
sanken ware unvorsichtig mit dem Fcur, das Log»
ment, darinnen er iogierl war, gienae im Rauch

auf, bevde Prinzen retteten sich käumcrlich im
Hcmbd und Schtaffrock der ganze Flecken wurde
entzündet, und brandie bis auf den Boden ab Der
Graf von Rohan, und andere Französische Ossi«

cierer, die den Prinzen zur Rettung kommen, bat«

ten das Unglück, daß einige Brandstellen mit lh.
nen eingefallen, worbey sie Arm und Dein gcbro«

chm; der gröste Theil der Equipage ist verbrun-

neu, wie ingleichem viele Pferd in den Ställe».

Panduren.
Diese Nation/ so nur in bett jetzigen Kriege»

von der Königin von Ungarn auf den Schauplatz
der Welt kommen, haben von sich viel Redens
und Schreibens gemacht; wo sie freye Hände ha»

ben, sind sie nicht von den subtilsten Leuthen, sie

achten auch der Schlägen nicht, wann sie deren

bekommen und selbst das Kopf abhauen scheinet

ihnen etwas gleichgültiges zu setin. Im Elsaß,
b y Dergzabern, da sie auch bei Cardinal von No»

Hans Pallast nicht verschonet, hat man wahrg»
vvmmen, baß wie im Dorf Lewicrshetm euwN t»
ser Panduren ein Brod zur Erden geschmissen,und

mit dem Säbel darein gestochen, derselbe drey,
blindem Prügel darsür ganz geruhig ausgehalten
hat. Ein anderer, welcher einem Wirih ein Faß

Wein autlauffen lassen, liesse sich auf der Sttlle
dcßiwegen arquebussiren mit einer solchen Gelas,
senheit / als wann es bloß um eine Gauß ntdcrzu»

Wessen zu thun wäre. Kurz, die Panduren sind

solche Leà die weder Gefährlichkeit noch Bande,
ja den Tob selbst nichi förchten.

Der von den Österreichern gefundene
Vorrecht in Speyer.

Al» die Oesterreich,schen Truppen vnwtchenea
HeuM»



Hwmonat die Sladt Speyer ersuchet / batte die
AoanbGarde, so vast in lauter Panduren bestich»-
de, sich an dem gfürd.uen Vorraht nicht vernÜM
wollen, ob e» schon ihre Tracht war, sondern es

mußten noch die Französische Weine hervor, und
wurve darvon folgender Vorrah! hervorgebracht:
Neun und sibenjig Ohmen Burgunder. Wein
»weyhundert und vieizig Ohmen ordinari rohtea
We«n, neun und dreyßig Ohmen Neckar. Wein,
vierzig Ohmen Rhein. Wein, drey tausend fünf«
hundert siben und »wanzig Bouteillen Champagner»
Wein, sibenhundcrt Bouteillm^rontignacker Wein,
und noch fünf Ohmen kandwein, welches alle»
die Franzosen zurück gelassen. Darauf mußt« die
Turgerschafft weiter» alle» hergeben wa» ihnen die
Franzosen aufzubehalten geben, also ist ferner»
gefunden worden: Achtzehen Coffre» mit Bagage,
vierzehen tare Rüstwägen, und zwölf Karren mit
Bagage; Ztem, eine hinterlegte Kisten mit Geldt
von siben tausend Gulden denne Proviant für
zwölf tausend Mann. auf fünf Tag lang ; mehr,
Heu und Haber für zwölf tausend Pferd, für neun
Tag lang, und ander» dergleichen mehr; welcht»
alle» denen Husaren, Panduren, Croaten, und
andern Ungarisch«» Truppen, zur Erguickung nach
abgestandenen Strapatzen, wohl bekommen.

Schreiben des Königs in Frankreich,
an seinen Sohn, dm Dauphin.

Lieber Sohn! Zeh gehe nach dem El-
faß. Dieses ist eine Reise, deren ich mich
nicht vermubtet Halle. Mich beweget da«zu
noch weit mehr das Wohlseyn meiner un.
terthanen, als meine eigene Gloire. Ich
bin derselben Rönig, daß ich sie vertheidige.
Littet den Himmel, daß er meine Absichten
segne. Derselbe prüffet meine Gtandhaftiq.
kett tndeme er mein ersteres protect oerkeh.
ret Ich unterwerff mich dessen willen Ler«
net hieraus, daß ein Herr auch über die Rö>
ntge ist. von demselben allein erwarte ich
die Fortsetzung glücklicher Successe, welche
er bishero meinen Waffen verliehen hat.
Thut bey mir keine neue Ansuchungen, zu
mir kommen zu dörffen. Es wird von mir
der geringste Theil der Gefahr ausgesetzet
so lang ich es alletne seyn werde und ihr euch
tn Sicherheit befindet. Adieu, mein lieber
Sohn verdoppelt euer Gebätt zu dem HErrn,
daß derselbe bey meinen Feinden Neigungen
des Friedens und der Gerechtigkeit erwecken,
«nd mich zudem Zweck leiten wolle, den ich

mir vorgesetzet habe, ein Volk glückselig zu
maàen, dessen Seschwärden ich mehrmals
dasselbe selbst. empfinde. Die Rö>«t-An wirb
euch em mehrers hiervon sagen. Ich umar.
me euch Umarmet eure Schwrstem in met.
nem Namen.
Der Königin von Ungarn werden

Subsidten-Geldter bezahlt.
Im Augftmonat diß Jahrs hat der Enge

ltsche Hof der Romgtn von Ungarn neuer
und frischer Dingen anderthalb Millionen
Pfund St rltn, oder etlfund ein halbem»«
lion teutscher Gulden accordtert, um selblae
tn Stand zu seyen ihre Armee zu unterhab
ten, und eine neue von zwölf tausend Man»
anzuwerben.

Freygebigkeit der Englischen Kauf-
lenken gegen ihren König.

Hingegen haben die Raufleute tn Low
den verwichenen Merz, als das Röntgreich
Engelland mit einem Einfall bedrohet war,
ihren Eifer zu Äefchüyung des Rönigretchs,
und ihrer geist. und leiblichen Freyheiten w
wiesen, da sie der Röntglichen Regierung,
zu besserer Se,tre,tung der grossen Umtosten,
eine Summ von achtzehenmal hundert tau«
send Pfund Sterttn. diesiges Geldt sechs unv
dreyßeg Millionen Pfund, angeboten, so auch
angenommen worden.

Die Französischen Bauren halten an
daß der König die Pfaffen anstatt

ihrer Söhne ins Feld neh-
men möchte.

Inà gewissen Gegens um Pari», sollen die
Bauren, wie man sagt, dem König eine Butschristl
übergeben, und darinn vorgestellt haben daß ihre
«öyne dem Staat eben jo nützlich, al» de» Heilt«
gen Francise, und Benedict, Brüder, und daß va»
Königreich/ nach so vieles starken Werbungen, eher
hundert Mönchen alt einen einzeln Baursmalm,
embehreo könne; seine Majestät doch belieben mö»-
au» den Clöstern Lcro Truvpen zu ecgào, mid
ihrer Kindern gnädigst zu verschonen. Sie verspre«
chendagegen, zu Hau» steißtg zu arbeiten / daß man
Drodt zu essen habe, auch für jene fleißig zu bäum,

haben dörfün """ «H« mehr Zeil da»-

Vie



rer angebohrnm Höflichkeit zu profltiren und ihres
^>ie cktl^ èikUt ^ckNc>. Elsasscr-Geträncks zu gemessen. Indessen langte

«Her Anfang unserer Erzehluug ward in diesem Ihr Fürstliche Durchläucht Printz Carl vonLo-

stabr gemacht / von den Begebenheiten auf der thringen bey der Armee am Rhein den >

dir sm ftäaiae See Schlacht vor Toulon ist an, selbige wurde durch seme Antunffr aufguve-

Mibrm iîmLàb^M Vsmehmen ck-t die Husaren streiften am Rhem bey zwaà
ter Brester-Flotte und Expedition von Dünkirchen Stunden weit, von Mayntz bis ms Durlachische

scaen Enqelland ist dargcthan worden. Es folget hinauf wurde das gantze Ufer rem qchaltcn, die

îâmd !» vermelden von den vielen und grossen Kroaten, Panduren und Tolpatschen wagten tag.

L.M » W M« w?à °mch îìch à! Ub-M« M-Els-î, à«--'-? wê
in allen Theilen von Europa zum Vorschein gekom- konnten, lind verbeherten darmit ihr und lhrer Ea«

men, und was sie gegen einander ausgerichtet ha- ineraden Tafel. Anfangs Brachmonat waren schon
'

mrrst k!m eu >vir zu der vielPvntons zuSchlagung dcrschiffbn.cken bey der
den, zuerst komme., w r zu ocr

Ungarischen Armee angelanget, täglich kamen der-

Ravstrlichen Armee îìwen „och mehrere an, also daß kett. Zwe.ffel

Unter dem General-Fcld-Marschall Graf von Se- mehr sowolbcy den Te.itschm als 'î
Äendorff, so sieh im Mayen unter den stucken zu s.ts des Rheins übrig war, es stye Printz Carl vest

Wippsburg gezeiget, und befände sich solche wi- entschlossen, den Rhein zu paßiren mW stme.m-

der altes Vermuthen im besten Zustand. Bey An- terhabende Armeen
über

langunq der Oestereichischen Armee war selbige wegen die srantzsstn sich iciisuts des Rh.ms über

Witz friedlich, nicht die geringste Feindseligkeit die Köpf verschantzetei., ihre minien starck besttzt.n,

gimge vor; man schriebe sotrhes dem Schonftldcr- und solche vom Rhem biß '"Lothringen dreißig

Tractat zu, so beyde Feld-Marschalls seckendorff Schuh breit gezogen. Der Mgnff von den Un-

md Keoenhüller das vorige Jahr geschlossen sol- garn geschahe bald àGê ^ches währte bis im Brachmonat, da die völlige hpvàirq m dem Durlachisckwu, bald zwischen

Oestcrreichische Armee am Rhein angelanget, also Manhcim und Mayntz, das Haupt-QuaMer der

bald würd dieKaystrlichc Arii'cc init Franzosen ans Oesterrcichischcn Arii.ee ware zu, Wallborff.

dm, Elsaß verstärckct, alle Tage kamen derselben Den 20. Junii griffe der General Bärenklau bey

viel tausend über den Rhein, des Nachts aber g.em Stockstatt die Rhem-JnA, der Hu'àopf ge-

am sie wieder zurück. Zuletzt da die Oesterreich,- „annt, an fassclc daftlbst vorthellhafft Posto,

s»e Armee achzig tausend Mann starck versammelt, Obrist Mentzel „ahme unweit davon im stlneni ^a-
dieBeding dcsbcmcldten Sehönfeldcr-Tractats zu gxr-Corpo und emer Partey Husaren und Pâ'-
Ende, àrkog Carl von Lothringen bey der Amiee re», die Maulbeer-^nsul cm, und verfertigten,

^es Frantzösischen Feners ohngeacht, so von der

andern Seiten des Rheins gleich eurer Holt auf sie-

ui regnete, die Schiffbruck biß an dissestigcs veste

Ld Ihro Durchlaucht Printz Carl besuchten

den Obrist den-r.inseiner erobertenIaistil l'ndbe-

stbcnckte dessen Soldaten init euugeu, Geld. Mit.

Solche bestuhnde anâ dm Rhcin^den Übergang
IhroMajestät die Komgmkr! ^ ^ Iudcsscn feycrten die Kaystrlichen bey
in Quartier gelegct hatte. Anfangs Maym brmvw>wsburg nicht, diejenige so noch nicht über
chc stlbige unter 8. Generalen Nkein zu den Frantzostn gegangen scharmnzir-
u»d giengcn durch Schwaben und Fwnckm nach

täglich mit den streiffenden Htvsarcn und Pan.
dem Rh in, bey Philippsburg siengen solch an ^"^^.^aggieuge vorbey, daß General Na-
dm Kaystrlichen das Geblüt zu crwärmew E ne nIn^ag gieug

Der Kaystrli.
ieitlang zeigten stlbige delici. Ungarn das Wissen.

martbcvaangcr Geschrey machte sich der Enden
A..g, sie giengen aber bald, als sie fêtm d U Ul.garn so viel Pferde,
Kopf mit den Augen bey den ^'Swgenen Husaren s h

älnige wohl beritten, und noch einen Vor.
zu vcrlichren, über den Rhein zu ihrenFmà ,j.Brachm. hielte
«'st. mächtigen Beschützern den Frantzosen, von «h- rath zurnck neuen ^ Gem.

angelanget', 'is fielen alstbald viele blutige schar
mutzcl vor, die Kaystrlichen wurden gesaget, re-

lirirten sich über den Rhein allwo wir sie bey der

Französischen Armee wieder finden werden.

Ocstei reichischc Armee:



General Bärenklau mit seinen unterhabenden ho-
hcn und nieder Officirern in seinem Quartier zu
Germcrsheim Kricgs-Rath, zu solchem Ende wurde
Oberst Mcntzcl von seiner eroberten Rhein - Insnl
beruffen, nach dessen Endigung wurde wegen An-
Wesenheit des Fürsten von Hcssen-Darmstadt ein
herrliche Mahlzeit gehalten allda den gantzen Tag
aufs herrlichste tractirt und tapfer herum getrun-
cken worden, wie aber Abends darauf der berüch-
tigte, tapsen, und hertzhafftc Obrist Mentzel seinen
Tod gefunden wird m einem besondern Artickul
verzchlet werden. Die Myfcrlichcn indessen woll-
ten in ihrem wohl vcrretranchirten Lager unter den
Stücken zu Philippsburg dem Landfrieden nicht
mehr trauen, dieOesterreichcr waren ihnen je lau-
gerje fürchterlicher, die tägliche Bcsuchung etlicher
tausend Frantzosen über deu Rhein stuhndc ihnen
nicht nrehr an die Fourage für die Pferd und Le-
lbens-Mittel für den Mann wurden sehr qnapp.
Der unverschämte Pandur, der hungerige Croat,
der gefräßige Tolpatsch und geschwinde Husar wa-
ren vor ihnen, wann etwas unter die Zähne der
enden zum Vorschein kam, das gantze Land mußte
nur vor sie die Lebens-Mittel anschaffen, Aller-
höchst Kayserliche Trouppen aber gcriethen in
Hunger und Mangel; kurtz, General Scckcndorff
resolvirte sich mit e^ack und Pack nach den Frantzö-
fischen Quartiren über den Rhein zu gehen, darzu
aber das Volck, so an der Frantzosen Freundlich-
keit .in Bayern, und wie sie so hart damals mitge-
nomme», annoch gedachten, schlechten Lust bezei-
get, weswegen der General sanulichc Armee vcr-
sammelt, ihnen einen cörpcrlichcn Eyd auflegte,
nicht nur ihmc ins Elsaß zu folgen, sondern auch
gleich in Tcutschland zu gehorchen. Solcher gc-
.statt waren die Oestcrrcichcr und Ungarn auf Io-
hanni völlig Meister des gantzen Ufers disscits des

Rheins, jenseits aber waren die Kaystrlichcn und
Frantzosen befchäfftigct, ihnen den Übergang un-
möglich zu machen. BeydeBischöffliche Städte,
Speycr und Worms, waren von solchen scharf be-

setzet: die völlige Französische Armee war bey na-
hem abwerts und biß in die Gegenden Mayntz her-
ab qerucket, um den vermeyntcn Übergang der
Oesterreichischen Armee über den Rhein bey Stock-
statt mit Macht zu hindertrciben.

Es geschahe auch würcklich den 29. Brachmonat
dey Stockstatt, allwv aufder Insul Werth der Ge-
neral Dann mit 6. Compagnien Posto hatte, ein
blinder aber desto feuriger Angriff, der Feind
wurde gewaltig allarwirtund zöge sich dort mit

Macht zusammen, da indessen Oberst Lieutenant
Handlin mit 700. Pferden von Estcrhasi, und 100.
Mann zu Fuß über den Man» gesandt der) Wall-
dorff etliche Stunden unter Mayntz den Rhein zu

paßiren, und den, Feind in Rücken zu fallen, so

glücklich abgelösten. Indessen aber, da der große
Lärmen bey Stockstatt ware, so versuchte General
Nadasti obenhcr Philippsburg bey Schreck dm
Rhein zu paßiren, in der Nacht vom Iunii
war der Anfang, der Herr Oberst Trenck führe um

Mitlernacht mit seinem Corpo in Schissen über

den Rhein, und ficnge all sogleich ein Schiffbruckzu
schlagen,General Nadasti folgte fogleich'imt zwanzig
tausend Mann zu Rheinheim, oberhalb Philipps-
bürg; unten bey Weissenau dränge General Bà-
renklau auch über deu Rhein. Indessen hielte

Printz Carl bey Ladenburg, um oben und unteu,

wo nöthig, fccundircn zu können, so da gar nicht ni>-

thig ware, weil gesammte Französische Macht nur

bey Stockstatt Hut hielte. Den ersten Hcumonat
Abends um 4 Uhr rückte Printz Carl mit gesamter

Armee, so sich zusammen gezogen, aufwerts nach

Schreck, und paßirte allda den Rhein, den Ger-

mershcimcr Linien oben her, solche waren alsobald

occupirt, und die Armee 50000. an d.er Zahl hin-

ein logiret, hey welchem Anlas das Kayfcrliche

Tarische Regiment von den Pandurcn starck ruini-

rct worden ; unten her am Rhein gienge es auch

geschwind zu, daß bey Kosthcim gestandene Oc-

stcrrcichifchc Corps setzte auch über den Rhein, Gc-

neral Bärenklau griffe daselbst die Frantzvsin an,
gäbe ihnen därbc e^töß, ruinirte ein gantz Mi-
ment, machte ein grosse anzahl Gefangene, dm

Rest verstöbertc er und eilte der oben bey Germers-

heim stehenden Oesterrcichisehen Haupt-Armee zu.

Der Erfolg der Operationen im Elsaß soll hernach

folgen, indessen soll allhier von der

Französischen Armee im
Die Beschreibung ihres Marsches und Com

tremarsches beschrieben werden.
Solche hat sich Anfangs Frühlings oberhalb

Straßburg versammelt, so bald aber der FranP-
sisthe Marshall Coigny vernähme daß Mutz
Carl bey Manhcim und der Enden feine Tronppcn

versammelte, zöge er sich mit der gantzen Arm«
nach Philippsburg und Spcyer, und liessen nw

Bagage bey Sternberg einschiffen, und ihnen.M
dein Rhein nachführen. Aber die FranyanM
Tlrmee in Flandern thäte grosse Wunder. ^



König, so sich schon im Manen an die Spitze
derselben stellte, hielte grad Anfangs, als er bey

der Grcntz-Vcstung Valenciennes angelanget tag-
lich mit dem Herrn Argenson 4. Stunde lang ge-

Heimen Rath. Er brauchte alle List und Vorsieh-

tigkeit den Krieg in Flandern zu poußiren, ohne

die Holländer völlig in Harnisch zu bringen. Der
Krieg gegen Engelland, und die Konigin von Un-

gam ware voir Seiten Franckreich schon ein Mo-
nat lang dcclarirct, in Flandern ware nichts an-

zugrciffcn, als die von den Holländern krafft
Ulrechter-Friedens-Tractaten, verwahrte Barrie-
re-Städte, die der Königin von Ungarn eigenthum-
lich zustehen. Es langte alssbald ein vornehmer
Holländischer Gesandter beydem König in Franck-
reich an, er thäte die kniffligste Vorstellungen,
den Krieg von den Holländischen Gräntzen abzu-

wenden oder einen Stillstand der Waffen auszu-
würckcn; er stellte vor, daß wann die Barriere-
Städte sollten angegriffen werden, die Herren
Holländer nothwendig an dem Krieg Theil nehmen

müßten. Aber alle seine Vorstellungen waren
fruchtlos, der König befahl Amgesicht der Hollan-
tischen Gcsandtsthafft anzugreiffen. Die Stadt
Cortrich wurde mit 5000. Mann weggenommen,
vor der Vcstung Mcnin wurden den 28. May^dic
Laufgräben eröfnet und solche in Zeit von io. Ta-
gen weggenommen, kaum ware man Frantzosi-
scher seits mit dieser Vestung fertig, .als die Reyen
schon an Ipern, eine grosse Bischoffliche Stadt
und Barueie-Vestung, kam, in selbiger lagen

Battallions Schweitzer von Bern, etliche Com-

pagnien, welche in einem Ausfall sich dapfcr ge-

halteir, und einen Hauptmann, samt andern Ossi-
cirern und vieler Mannschafft verlohrcn. Es feuer-
ten aber die Frantzosen auf diese Vestung mit ihrer
zahlreichen Artillerie so starck, daß die Burgerschafft
dcm Holländischen Commendant, Printz von Hes-

st» - Philippsthal, mit Hcfftigkcit ersuchet, den

Platz zu übergeben dann sie ihre Hauler und Gu-
thcr nicht vollkommen in Grund richten sahen woll-
ten; der Commendant, so die Schwache seiner

Garnison zwar wohl wußte, als die nicht halb
zahlreich genug war, vcrmahnetc solche still zu seyn,

und dräuetc wann sie nur die geringste anfrUhnsche

Bewegung zu thun, sich gelüsten liessen, er die Pul-
ver-Thürn und Magazin anzünden, und die stadt
über einen àuffe», sie aber lebendig verschütten

wollc.Dessen ungeachtmnste er schon den 2 Brach-
Monat capituliren und die Stadt übergeben, da

ihgz ein ehrlicher Abzug vergönnet worden. Kaum

war diese Vestung in Französischen Handen, si>

muste das berühmte Fort Knocke sich ihnen auch

unterwcrffcn, und gicngen die Frantzosen gerade

auf Füruen loß, solches wurde belagert, und nach

einem 6. tägigen Widerstand geriethe solches in ih-
re Hände. Biß hichcr folgte ein Sieg nach dem

andern, der König von Franckreich sammelte m
dcm ersten Feldzuge, dcm er beygewohnet, in zwey

Monaten sehr viele Lorbeer-Zweige. Indessen

stuhnde die Alliirte Armee in ihrem Lager still, und

sahe diesen Siegen mit gelassenem Gemüth zu ie-

dcrmans Verwunderung, zu. Die Holländer aber

glaubten noch allezeit, es sey den, König von

Franckreich nicht recht Ernst, wann er schon eine

Barriere-Stadt nach der andern weg nehme.

So bald aber der König in Franckreich vernähme,

daß à'tzog Carl von Lothringen so glucklich ins

Elsaß cmgefallen, und daselbst alles in Forcht und

Schrecken gesetzet,so hemmete solches seine Siege in
den Niederlanden. Alsobald wurden vierzig tausend

Mann von der Frantzösischen Armee in Flandern
abgesondert, nach dein bedrängten Elsaß abzuge-

hen. General Hcrtzog von Harcourt hatte mit zwan-

tzig tausend Manu den Vortrab, er eilte über Hals
und Kopfrurch Lotthringcn bey Pfaltzburg an, wie

es dort abgelösten, wird im Elsaß-Artickul folgen.

Jhro Majestät der König in Franckreich folgte de-

neu abmarschirten Trouppen nach. Aus den 4.
Augstmonat erwartete man selbigen in Straßburg,
die grössten Zubereitungen wurden, vhngeacht der

abscheulichen Forcht und Schrecken vor Husaren,

Pandurcn, Croaten und dergleichen, allda zum

Königlichen Empfang gemacht ; allein es fielen

Seine Majcstar zu Mcy in Lotthringcn
gefährlich kranck.

Die Königlichen Aertzte achteten die Kranck-

heit tödtlich, alle Hülffund VorHrg sch'men ver-

qebcns, vierzehen Stund lang âcn sàgc zwi-
sehen Tod und Leben, e. Stund aber m bestandi-

ger Ohnmacht, Jhro Majestät wurden darauf

mit den H. Sacramenten versehen, das Wehcrla.

qen ware groß in Metz, gleich als wann m einem

leden Haus der Vattcr mit dem Tod range. Man
kan wohl gedenckcn, daß die Königliche und andere

Medici nichts werden verabsäumet haben; aber

ein Elsaßischer Feld-Scharcr hat Jhro Maiestat

mit seinem Elerier zu dero Besserung viel gehalsten.

In währender Kranckheit wurden die Kömgm, der

Dauphin, die Mcs Dames von Franckreich nach

Metz beruffen, der König wollte von der Konigli-
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chen Familien Abschied nchmen gantz Paris war
in äusserster Tram, viel laufend giengen täglich den
Postillionen entgegen, um von des Königs Ge-
sundhcit beyzeiten Bericht zu haben, alle Lustbar-
kcitcn wurden eingestellt, so gar das Spatzierfah-
rcn war nicht gebräuchlich, viel hundert Lehn-
Kutschen stuhnden mit müßigen Händen und Zäh-
nxn aufdcn Marckt-Plätzm.

Die AUierte Armee ini Riechen-
Smar.

In dem vorigen Jahr haben wir die Oestcr-
reichische Armee unter dem General Traun gese-

hen, mit der Spanischen am Panaro-Flusi steh

herum schlagen. Dieser General wurde hernach
von Fürst Lobkowitz abgelöset, solcher agirte alsi>-
bald mit Nachdruck auf die Svanier, er verfolgte
solche auf dem Fuß durch den Kirchen-Staat, von
Bologna zogen sie sich ins Hertzogthum Urbino,
bey Sinigaglia schiene es « als wollten sie Stand
halten ; allein die Husaren kamen ihnen zu nach.
Die Spanier funden nicht gut allda Fuß zu halten,
sie nahmen die Flucht bis Ancona, und nach einem
kleinen Ausscnrhalt, wahlfahrteten sie bis nachcr
Loretto, aber auch daselbst wollte die H. Jungfrau
für sie keine Wunder thun sie mußten noch im No-
vember vorigen Jahrs allda fortwandern. Die
Oesterreichs begleiteten sie auf dein Fuß, bald
schlössen sie solche in dem Land ein, und gaben ih-
nen därbe Schläge, bald schnitten sie ihnen alle
Kricgs-und Lebens-Mittel ab, und machten sie
wider ihre,, willen fasten. Solches währete so lang,
bist sie die Neapolitanische Gränlzen erreichet. Jhro
Maiestat der König von beyden' Sicilien hatte seit
geraumer Zeit eine Armee von 24000. Mann mis
den Beinen, der Englische Admiral hatte selbigen
vor ein baar Jahre» mit seiner Flotte vor Neapel
einen Neutralitars-Tractat zu schwören gezwungen,
kr-mr welches er den vätterlichen Trouppcn, den
Spaniern, auf keine Weiß und Weg in Italien
bcystehen sollte, biß dahin war dieser Traclat von
ihme beobachtet worden, da aber die Spanische
Völckcr, also gejaget, vor seinem Königreich an-
gelangt, da überwöge die kindliche Liebe, das
zarte Kindes-Hcrtz nahm die Verfolgten auf, und
mit semer gantzen Macht hemmetc er der Oester-
reicher guten Fortgang. Der Zorn Seiner Ma-
»estât der Frai, Mutter machte ihne die gcschworne
Eyde in Vcrgeß zu stellen, es wurde der Königin
von Ungarn der Krieg angekündet, die vereinigte
Spanische Neapolitanische Zsrmee ruckte dem Ge-

neral Lobkowitz m den Kirchen-Staat entgegen,
Jhro Majestät von beyden Sicilien stellte sich

an das Haupt derselben, der verjagte Hertzog
von Modcna, an die Spitze der Spanischen Armee,
mid griffen dem verjagten Spanischen General
kräfftigst unter die Aerine, da immittelst die Oc-
sterreicher auch bis an die Pforte!, von Rom
fortrückten, und befanden sich also z>vey femdli-
ehe Armeen im Kirchen-Staat, aber in Rom war
man übel zu sprechen, daß das H. Erb so hart
mitgenommen ward, daß die Einwohner so laiig
vor der Zeit die Fasten anfangen muffm.

Fürst Lobkowitz liesse im Namen seiner Köni-
gin durch gantz Ncapolis Manifest ausstreue»,
und allen Unterthanen die Abschaffimg der Zöl-
lcn, Confirmation der Freyheiten und andere Ver-
theile so sie seit ctlich hundert Jahren unter Oc-
sterreichischen Regierung genossen, anbieten. An-
fangs Heumon geschahe von weiten der Ocffemi-
cher ein starckcr Angriff auf dicSpanjschêapvlita-
ner, welche zurück wichen, diese aber stelletcn sich zur
Gegenwehr, sie fochten behertzt für ihr Vatter-
land, und trieben die Oesterreschcr wieder zuritzk
in des H. Vattcrs Gebieth. In mitten Heumonats
waren abermal ctlich tausend Croate,, ausgcsandt,
ein feindliches Magazin wegzunehmen, sie fünde»
allda, neben andern, Vorrath, eine Menge
der herrlichsten Weine, der läckerhasste Croat ge-
ricthe darüber, vast alle soffen sich voll, bis sie

ans keinem Bein mehr stehen konnten, solches
ward dein Spanische» General Gages kund, Mi-
gcr machte steh ans und schlüge die vollen Zapft»
also tod, daß keiner weiß wie ihm erhangen, und
wurden noch zwey vornehme Teutsche Officircr
darüber gefangen ; aber Fürst Lobkowitz konnte
dicftn Affront nicht verschmcrtzen, der verlohme
Posten thäte ihm wehe, alsobäld gäbe er Rcvan-
ge, gierige aufdie sieghaffte Spanier loß, und
eroberte das verlohrne, zwar mit grosser Mühe,
aber mit Verlurst drey taufend Mann auf bcy-
den Seiten.

Action bey veletri.
Jin Augusts käme Bericht aus dem Kirchen-

Staat, daß den Spaniern die Pferde, und den

Oesterreichern die Leukhe dahin stürben, jenes ge-

schahe wegen Mangel frischen Wassers, so ihnen
abgeschnitten war, dieses aber aus Mangel Ge>

sniidhcit und hesstig brennender Hitze im Land,
deswegen Fürst Lobkowitz noch nicht für gut destin-

dm, Veletri anzugreiffen « allda alles was von
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Spanien lind Neapel Vornehmes war, cinquartirt
war, es ware aber der i;. Augstmonat von Fürst
Lobkowitz ansersehen, die Spanisch-Neapolitancr,
tinNest zu Veletri, (ist ein Städtlein im Kirchen-
Staat) heimzusuchen, und wo möglich, mil Sack
und Pack aufzuheben. General Graf von Bronne
wurde commandirt, bey finsterer Nacht viel gedach-
teS Veletri unvermuthel zu überrumpeln, deine
die Husaren, Pandnren und Croate», als den be-
sten Ausrichtern wann es etwas zu brennen
und plündern giebt, zugegeben wurden; un-
tcrwegS verstärckte er sich mit soo. Granadirern
und 6. Bataillonen, welche insgesamt ohne vieles
Pulver das spanische Lager mit dem Säbel in der
Faust bestiegen, und solche völlig in Unordnung
brachten, Don Carlos, König von Neavolis, und
der Hertzog von Modcna entrannen mit gröster
Noth zu ihrem Glück. Mithin ware der raub-
begierige Pandur, der läckerhaffte Croat, lind der
zum plündern geneigte Husar beschäfftigetdas Spa-
nische Lager, samt allen Kostbarkeiten mitzu-
nehmen darunter auch des Hertzogs von Mo-
dena Silber-Geschirr begriffen wäre ; Indessen
machte sich der kluge General Gages dies Zeit zu
Nutz, und sammlete die Wallonische Rcutcrey
und so viel Infanterie in höchster Eil, lind
fiele auf die verhafte Husaren Pandurcn und
Kroaten mit gröster Furie, und wurde derselben
übel gewartet haben, wann nicht die Granadiers
solche secundirt, und den Graf Gages so lang aus-
parirt, bis Fürst Lobkowitz, welcher eben recht
mit der Cavallerie zum Gefecht angelanget, da sie
die Neapolitaner und Spanier hart geschlagen und
in die Flucht geiaget, die co->. Granadiers, so die
Husaren, Panduren und Croaten errettet, verloh-
ren meistens ihr Leben, und darneben über tausend
Mann Oesterreichischer Trouppen, dahingegen auf
Neapolitanisch - Spanischer Seiten, drey bis vier
tausend tod, tausend bleßirte und iroo. Gefangene
gezchlet worden, 140. Pferd sind ihnen gelähmet,
und zwey tausend deren zurBeut ins Oesterreichische
Lager gebracht worden,so aber wegen Mangel der
Fourage, ums halbe verkaufft worden, 7. Spam-
sehe Magazins wurden verbrannt, 9000. Flinten
erobert, g. Fahnen und z. Standarten erbeutet,
und nach Wien geschicket, sinnma, die gantze Beut
ward auf zehtti mahl hundert tausend Italiänische
schaler geschahet, davon aber die Husaren, Pan-
dliren und Croaten das meiste darvon getragen,
und also ihre» Sold fürs gantze Jahr reichlich ero-
bert. Eine Lust ware es nach dieser Erpedition zu
Mm, da der siegreiche Husar, Pandur und Croat

in völlig Spanischer Montur und schön modisch
Französischer Tracht-? init grossen Manschetten,
grossen Hüten und goldenen und silbernen Sack-
Uhren in der Stadt Rom also einher gezogen.

Spamsch-Fvantzösische Armee m
den Alpen.

Dicst ists, so das vergangene Jahr unsere Bcr-
ner-Trouppen allert und nach dem Pays clo Vaud
ziehen gemacht, da sie das Hertzogthum Savoycn
eingenommen und in Besitz hatte. Schon Anfangs
neuen Jahrs machten diese Trouppen Bewegung
aus diesem Hertzogthum, das sie bis aufs Blut
ausgesogen, ab, und naher Provence zu marschi-
ren, die Trouppen so im Spanischen Sold waren,
wurden nicht bezahlt, sie wurden solcher gestalt
aussert der acht gelassen, daß sie häufig ausgcrissen,
die Officirer, wegen Mangel Gelds, waren nicht
im Stand ihre Compagnien zu recroutiren, sie hat-
ten selbst Mangel an ihrem nöthigen Unterhalt,
wann sonderlich ein Schweitzer bey ihnen, als
Lands-Leuthcn durchreife te, deme klagten sie ihr
Elend, sie hatten zwar schöne mit Gold und Sil-
der verbrämte Kleider, aber die Tasche ware leicht,
der Beutel durchlöchert, eS sitzten die Spanier all
ihr Vertrauen auf ihre Vettern die Frantzosen, sie

verliessen die rauche Berge im Mitten Winters und
wollten die ausgehungerte Savoyer nicht mehr vor
Augen haben. Der H. Vatter zu Rom hat der

Savoyischen Geistlichkeit annoch das übrige von
ihren Einkünfftcn vom Jusant Don Philipp erbät-
ten von acht und einer halben Millionen Sa-
voyisch Pfund ordentlicher und ausserordentlicher
Auflagen sind sie hiermit befrcyet worden. Indes-
sin der Marsch durch das Dauphiisi nachcr Pro-
vence, schon im Jenner angieng, der ware so eil-

fertig, daß die krancken Soldaten auf Wägen
nachgcführet worden, deren Verpflegung aber ware
si schlecht, daß diese Elende in grimmigster Kälte
nicht einmal zu Nacht in Herberg aufgenommen
wurden,also daß des Morgens über hundert tod auf
den Kärren ausgestreckt lagen. Der Infant Don
Philipp verrcißte würcklich mitten siornungs von
Chambery nach Autibcs, unterwegs wurde er zu
Luon von dem Vorsteher der Kaufleuthe, herrlich
tractiret, allda auch der Frantzösischc Printz Conti,
so von dem Konig in Franckreich mit dreißig tausend
Mann dem Infante» zu Hülffe gesandt, ange-
langet. Es sahe also der König von Sardinien,
daß das Spanisch-Frantzösische Absehen seye, über
den Varo-Fluß bey Nizza einzubrechen, dcsivegen
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er sich daselbst mercklich verstärckte, und die Wal-
denser in diese Gegenden anmarschiren lassen. In-
dessen reißte Pvintz Conty, anfangs Mcrtzeils, von
Lyon zu der Armee in Provence ab beyde Prin-
yen liessen ihre Armeen ms gesamt ans Nizza zu
marschiren. Den 4. Aprili wurde diese Stadt schon
von den Spanifch-Frantzostn eingenommen mit
hundert tausend Pfund inuste sie sich von der Plün-
dcrung loßkauffm. Den n. April! bekamen neben
importautcn Posten Tubdia ein, der Paß So-
spelto wurde von ihnen überrumpelt, und hiemit
alle Communication m Villa Franca abgefchnit-
ten, hieraufgiengen die Spanier auf Mont Alban,
allda waren die Piemonteser verfchantzet, dcsKö-
nigs natürlicher Bruder commandirte selbst, allein
die Spanier ihrer angebohrncr Furie nach, und
von der Lebhasstigkeil der Frantzosen unterstützet
formten auch diese Berg-Vcstung, lind ward der
commandirende Marquis eis Suzc allda gefangen ;
es habeir aber die Spanifch-Frantzösifche bey dieser
Action bey 8c>o°>. Mann verlohrcn, so 10. Stund
gedanret, die Piemonteser 1500. Mann, darauf
den 25. Aprill das Schloß Villa Franca sich auch
ergeben. Hiemit hatten die Spanier und Frantzo-
sin in zweyen Tagen einen Sieg über die Piemontc-
ser, mit vielem Blut, erfochten, hingegen aber
haben die Picmoutcfcr der Enden alle Lebcns-Mit-
lel fo rein aufgebutzer, daß die siegreiche Armee bey
nahem vor Hunger verschmachten müsseil. Sol-
chcs und daß die Svanier in dieser Action die Fran-
tzofcn vor an der Svitze ihre Köpfmik dcn Piemon-
teferil verstoßen lassen, und also wegen der See-
Battaille vor Toulon da der Frantzösischc Adnu-
ral die Spanier in dem Stich gelassen, genug rc-
venge gaben, vcranlassete den klugen Printz Conti
feme Troupven nach Provence zurück, und unter
dem Vorwand, an andern Orten die Passage über
die Alpen mit minder Gefahr zu unternehme», von
den Spaniern weg zu ziehen lind ihnen in den
ausgclährten und ausgehungerten Plätzen, die
Triumvhs-Licder nach ihrer Melodie anzustimmen,
überlassen. So weit und bis Oneglia hatten
die Spanier ihre Siegcs-Palmen über die Picmon-
tcßfchc Lande, dem Mittelländischen Meer nach
ausgebreitet, die gantzc Lombarde» erzitterte schon
über ihrer Ankunft selbst in Mayland förchlete
groß und klein daß sie in kurtzer Zeit wurden das
Spanische Zepter in Demuth küssen müssen. Als
anfangs Heumonats gesamte «spanische Macht
von disen eroberten Orten und Enden wieder auf-
brach, und zurück zu ihren Freunden den Frantzo-

sen nach Provence begaben, solche zogen stimmet-
hasst nach >m Dauphine, ruckten gegen den Al-
pen an, bey Chateau Dauphin gab es gleich fern-
drigen Jahrs wieder derbe Stösse, allein der
Frantzösische Bailly äs Givri eroberte den 19. die
Retrauchementer, die Frantzosen unter den Gene-
rals Sainteve und Lautrcc, lind die Spanier un-
ter denen Generals Castellar und las Minas wan-
gen nach. Die Piemonteser mußten der Macht
weichen, obschon ihr König selbst anwesend war,
die Schlacht ware so groß, es kostete viel Officirer,
die Zahl der Todten und Verwandten auf beyden
Seiten, konnte man nicht zehlen, 5. Piemontesi-
sehe Battaillons so sich im Nebel vergangen, sind
fast alle zu Grund gerichtet worden, dargegen aber
ein Frantzösifch Bataillon von dem herzucilenden
König von Sardinien über die Felstn herunter ge-
stürtzct worden, endlich ist die Reihe an die Fràn-
tzosen und Spanier gekommen, das Te Dcum zu
singen, das steinerne Thor ist aufgesprengt, die
Berge sind überstiegen, so stehen Franzosen und
Spanier würcklich in Pieinont, und geniesscn die
Früchte der dreyjährigcn sauren Arbeit, wie es
weitcrs gangen, folget hernach in einem spätheren
Artickul.

Frantzösische Panduren.
Der Name der Panduren macht in diesem Krieg

die gantze Welt zu zittern deswegen der Frantzösi-
sehe Ob'rist Graßiu aus Liebe zu seinem König, um
seine Armee desto förchterlichcr zu machen ein

Regiment, unter dein Namen der Panduren, er-
richtete, er last in gantz Franckrcich den Kern der
desperatesten Kerl zusammen sie nenneten sich

Martis-Söhn, Bellonä Kinder, die Uncrschrocke-

neu, ihre Anzahl ware noo. samt einer Avantgar-
de von yc>. Mann unter dem berüchtigte» Capitain
Grand Maison, ihre Operationen fiengen sie m
Flandern an, sie wollten an einem Husaren-Po-
stcn von zo. Mann die Prob ihrer Tapferkeil crwei-
sen, Grand Maison wurde commandirt mit 500.
Mann solche anzugreiffen und aufzuheben, die 40.
wehrten sich desperat, es bliebe nicht bey dem ersten

Compliment, dennoch schlugen sich noch 10. von
zo. durch lind eilten zu ihren Cameraden und ba-
ten um Raach, deswegen die Oesterreichische Hu-
saren in ihrem Posten zu Froidmund den Frantzösi-
schen Panduren aufgepasset, solche den 28. May
Morgens um 5. Uhr in der Ebene so hitzig ange-
griffen, daß man zu Dornick den gantzen Morgen
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Weisen gehört, so gewaltig, als wann zwey Re-
gimenter Plvttons weiß gegen cina - r feuerten,
tie Husaren bekamen noch eine Vcrstàrung von
so. nachdein sie die feindliche Husaren paß und re-
paßierec, hatte» sie bald einem MartiS-Sohn den

Schedel, bald einem Bellonä-Kind die Arme in
das Feld gehauen und die Unerschrockenen in eine

solche Forcht gejaget, daß sie mit der Flucht ihr
Leben retten, in den Büschen sich verbergen, und
sonsten sich mit der Flucht salaire» wollen, allein
alles war vergebens, gesamte Frantzösischc Pan-
duren wurden zusammen gehauen, und wie die
Ochsen niedergemetzelt. Also ware das En-
de dieser Förchterlichen fast eher als sie zum Vor-
schein kommen, der Capitain Grand Maison ward
blcßirt, gefangen und in Dornick im Thriumph
eingeführt worden, die Frantzosen aber fuhren
mit iz. Wägen voll ihrer todten Panduren nach
Orchies, und richteten ihnen allda ihr Grabmahl

Tod Obrist Menyels.
Vor einem Jahr hatten wir des Herrn Mentzels

Lebens - Beschreibung beschrieben, jetzund aber
müssen wir schon seinen Tod verkündigen. Es
hatten seine Helden - Thaten ihne bey Ihro Maje-
stät der Königin von Ungarn in höchste Gna-
de, bey seinen Ober-Officirern aber in solche Hoch,
achtung gesetzt, also daß viele Officirer, die sich

mehrers eingebildet, ihne wie gebräuchlich,
starsk beneideten, sie konnten nicht zusehen, daß
er so viel gelte, auch von höchsten Generalen, wa-
ren unter diesen begriffen allein die Tapferkeit des

Herrn Obrist überwände diß alles. So bald Ihr
Durchläucht Printz Carl diß Jahr bey der Armee
am Rhein angelanget, überkäme er Erlaubnus sein

Regiment auf tausend sein Jäger-Corpo auf 500.
Mann zu setzen, liber welche er s» Chef das Com-
mando führen soll- Zu Wiedererlangung der völli-
gen Kräfften an seinem Beinbruch den er fern zu

Landau empfangen, gebrauchte er heur das Wild-
bad, mit bestem Nutzen, und reißte hernach nach
dem Rhein, und fassete Posto mit seinem Corps
bey Stockstatt aus einer Rhein-Insul, den sz.
Brachm.ward bey Ihro Excellentz General Bären-
klau Knegs-Rath gehalten es erschienen viele ho-
he Generals und Officiers, darzu auch Herr Men-
tzcl beruffen worden, Mittags wurde er mit übn-
gcr Herrschafft zur Tafel behalten, der Herr Land-
gras von Heffen-Darmstadt wohnte solcher bey,
<ö wurde tapfer gezechet, die gute Harmonie wur-

de wieder gestiftet, auch mit Gesundheiten und an.
dern Lustbarkeiten bestätiget, zu stürm Unglück
aber gienge er init den andern Herren Generalen
rccognostiren, auf der Rheiu-Insul, nur etwa» 40.
Schritte vom andern Ufer, da die Frantzosen lagen,
hat er sich gewaget über die Schantzen und Bat.
tcrien auszugehen, und auf Anstiften stincr Jägern
gegen den Frantzostn die anzüglichsten Reden

zu Spott anszusprcchen, alsobald gaben die Fran-
tzosen revange, eine gantze Lage Mmquctcn-Kn-
gcln flöge über den Rhein deren eine dem guten

Herrn Obrist zur rechten Seiten in Le.b hinein,

Md zur liucken hinaus geflogen, eine solche Oft.
nung gemacht, daß das Eingeweid heraus gekvm-

men, worauf er nach Stockstatt gebracht, und

nach stetigem Anrufst» uin Gnade und Vergebung
bey seinem Heiland auch Hälftigem Abscheid bey

seiner Frau Gemahlin und Diensten, am Morgen
um Uhr Todes verblichen und zu Germersheim
in der Kirche begraben worden, sein Tod ward zu

Wien beklaget, zumalen er sich vest vorgesetzet halte

biß in den Vorstädten Paris Contribution einzu«

holen.

Ihr Iranyen lacht, bcdenckt ihr nicht
Das Trcncr so Hur als LNenycl ficht-

Das Schicksal etlicher Generalen.

RcvenhuIIcr.

Von Wien aus hat man ausgehends IenncrS
vernommen, wie daß daselbst den 26 Icimer vcr.
sterben Ihr Excellentz Ludovicus Andreas, Graf
von Kevenhüller, gewesener Königlich-Ungarischer
General-Feld-Marscha», Commcndant der Stadt
Wien, und über beyde Armeen in Bayern und am

Rhein, seines Alters 6 c. Jahr. Die besondere

Kriegs-Erfahrenheit, unverdrossene Müh und Ar-
beit, und die herrliche Räth die er der Königin
gab, verursachten seinen Verlurst fast uncrtrag-
lieh, in seinem Testament vermachte er seiner Frau
Gemahlin sechshundert tauscndGulden.den Geisiii-

chen zweyhundert lausend Gulden, seines Bruders

Sohn zehen tausend Gulden, rmd Printz Carl von

Lothringen seinen unschätzbaren weiffenSchimmcl.

Graf Traun.

Von vielen Compelentm » wurde zu Herr» Ae-

venhullers Nachfolger beliebet Ihro Excellent;,

Graf von Traun. Seine Kriegs-Erfahrenheit,
Treu und Liebe vor das Haus Oesterreich machtà
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daß er vor andern zu dieser höchsten Charge erwchlt ,nen locken und allda aufeine Gelegenheit lauren,
wurde. Die Proben seiner Tapferkeit hat er das in die Lombarde» einzudringen, so aber sich nicht

vorige Jahr gegen die Spanier am Panaro-Fluß ereignen wollen. Man befiehlt ihme den Panaro-

M genüge erwiesen, und erwartet inan auch diß Flußzupaßiren, es koste was es wolle fand aber

Mr von gleichein allerhand vortrefliche Proben solches unmöglich, und retinrct sich ; solches ward

àer Sauberkeit. ihm ain Hof zu Madrid tibcl ausgedeutet, man
vergißt semen vorigen Verdienst, und fallt neben

>17.n ws,ass vsn Rell ^sle. ' feinem Tochtermann, dem Marquis von Chatklar,:i lm,cyuu von oerr ^ver à Ungnad, und sitzen beyde annoch in tiefer Fin.,
Der Frantzösische Hertzog und Fürst des Heil, stemus.

Rvmischei, Reichs Marschall von Bell Isle,
hätte ftit Anfang gegewvärtigen Kriegs, fowol V0N GlttNeS.
wegen seiner unsäglichen Muhe, die er genommen,
fast alle Höfe Tcntschlands zu dnrchlauffcn, tind Auch dieser muste ein gleich unglücklich. Loo»

die Frantzösische Waffen in Teutschland, Bayern erfahren. Cr führte die Armee zu den Füssen der

und Oesterreich auszubreiten dm Unternehmun- Alpen, er hatte gemessene Ordre m Piémont emzn-

ge» ein solches Gewicht gegeben, daß nichts als dringen gleichwol ware es ihm unmöglich den

von ihme in gantz Europa von Hohen und Nie- Befehl so geschwind auszuführen, als er ergangen,

dem, Armen und Reà», ja in allen Zeitungen deswegen er abgefordert, und Marquis à la-

geschrieben ward; aber die Rettrade ans Prag, Mnas an ftineStell gefttzet, so letzund nebst dem

wurde bey seiner Ruckkunfft zu Versailles dcrgestal- Infant Don Philipp, lind dem Printz von Couch

ten übel ausgelegt, daß ihme ken, Hoffnung zu ei- istil Beyhülff der Frantzosssà Trouppe», nach

mm Commando übergeblieben. Er gieng al- M^r saurer Mlihe und Arbeit, auch menge

sv hin auf feine Gülher und ruhete von stiner Schlägen, bey Mont Alban Chateau Daupyln,
Arbeit. undDemont vor der Vestuitg Cony stehen.

Marschall Lroglio. Die flüchtige Maroccaner aus Africa.
Dieser hatte die Frantzösische Armee in Prag dem Tod Muley Ifmael ware das Kö-

rommandirt, und sich den Bürgern von Prag mtt wareicl, Marocco cm Schauplatz allerhand Ver-
Eintreibung exorbitanten Contribution«», unuutz „a und Uneinigkeiten, die verschiedene An-
gemacht, er entrann zwar mit seinen Schätzen auS Gackere m dieser Cron, gaben Anlas zu vieler

nach Franckreich ist vor einem
den worden, das Ruder wurve gössen. Im Migvmvncu oveM» >»v>-

nomme», und er wurde nach Straßburgin st«, Abdalah die Gelegenheit aus den Bassa von
Gouvernement verwiesen. 5.>,aer aufs Haupt zu schlagen und selbst m

Mahomeds Paradiß zu senden. Sein ältester Sohn

Hertzog von Montemar. hätte gern das Commando, anstatt des Batters

Den Spanischen Generalm gienge es mcht best am
.hme uicht^M solches"

zu bewerckstclüqcn, er
Kr. Auf den Hertzog von Montemar, der dem tteß ») N à

mis drey Bruder und
Assaut Don Carlos vor diesem die MeyKomg- st'l'b Mme cr mit sich ans eine
reich Neapolis und Sàn erobert M die vie » ^ Batters unschätzbaren
Spanische Königin all ihr Vertcên. Er hatte G

^ss„xhmen konnte, würd ans Bord ge,
dvn .hro Befehl. ,hrcm zweyten Don Phckpp e>- AAM mime^ ^.^ds Ware fünfhundert
neu neuen Staat zu »erschaffen, und obschon die. v

obne die Juwelen, womit er in Gibral
scr tapfere General senre Sleges-Zeichen m dcm Ce

fanget, von dem Englischen Gouverneur-
Tempel der Ewigkeit aufgehangen hatte, so wnste tar s tl

.Keuche so M Africa regierte,
« doch vor die lange weil zu Bologna bey den Da- aber, wegen ver w v



«nd aus Forcht vor Abdallah,nicht eingelassen wor- gen geladen, alle mit sechs Pferden bespannet, die
den darauf der flüchtige Maroccaner sich

Engelland mit seinem Schatz begeben.

Die Brücken Zu Wien ruinirt.

Flagge von jedem eroberten Schiss ware auf je-
dem Wagen gepflantzet. Trompeten, Paucken,
verschiedene mitgebrachte Mohren ' und ein grosse

Anzahl Admiralikäts - Gntschcn begleiteten diesen

^ Zug, der Zulauf ware unbeschreiblich, der Schatz
Die Donau ware ausgehends Winters gi Wien an und vor sich selbst bestund in zwcyhundcrt acht

zugefroren den 5. Mertz fienge das Eis an auf »nd neunzig Kisten rohen Silbers, achtzehn. Kisten
der kleinen Donau gchend werden, alle Fahrzeuge rohen Goldes, zwantzig Fässer Goldsand und vie.
an. Ufer wurden von dem E.s-Stos m v-el hun- lcn andern Indianischen Waaren. Solcher Zug

>

zerschniettcrt alle Vorstadt stunden hat so viel verursachet, daß noch selbigen Tag ein
etliche Tag .m Wasser, also daß man den Nothlei- Menge Boots-Knechle sich einschreiben lassen,
dendcn, wegen dem Eisgang, nicht emmat zu
Hulffc kommen konnte, Vieh und Menschen mu- vrintîekin ?lm,e» KNael-'leri^iiun
sten in die obere Stockwerck fliehen,'und allda von:necticnvurg.
Noth leiden welches auch vierhundert Ungar»,
so in den Cascrmen einlogirt, widerfahren, und
wurde die Tabor-Bruck völlig ruinirt.

Duel in Wien.
Die Ehrsucht hat manche Unordnung gemacht,

«nd viele ins Reich der Todten befordert. In Wien
giengen schon an, neue» Jahr zwey Duelle vor
zwischen vornehmen Herren, der General Luckesi
hat sich vor der Stadt mit dein Herrn von Paradis
herum geschlagen, beyde sind starck, keiner aber
tödtlich verwundl worden. Den andern Zwey-
kainpf zwischen Obrist Wachtmeister Graf von
Drakowitz und dem Obrist Trenck, suchte man
zwar zu vermeiden, indem Drackowitz schleunigen
Königlichen Befehl bekam, noch vor Ankunft
Trencks, nach Italien zu verreisen. Es langte
ober letzterer um etwas eher an, es inuste geschlagen
seyn, aber so bald Drackowitz dem Obrist Trenck
sein Säbel zerschlagen,
danten Friede geinacht,

so wurde durch die Secun-
und Blutgcjpahret.

Der um die ttantze Welt herumfah-
rcndc Englische Commandeur Tlnson.

Dieser ist nach einer Abwesenheit von mehr als

Von ihrem und ihres Gemahls Printz Anton
Ulrichs von Braunschweig Schicksal, hat man im
Hornung folgende Nachricht bekommen. In der
Nacht vom 2. und z. Hornung ward die Printzeßin
Anna unter einer starckcn Begleitung aus der Dü-
namünder-Schantz, da fle mit ihrer Familie
gefangen läge, fort und in ein vornehm Clostcr.
Rußlands gebracht, der Printz, ihr Gemahl, be-

gab sich auf das Schloß Jvanogrod bey Narva,
die Kinder, drey an der Zahl, sind in ein benach-
barte Provintz gebracht, allda in einem Stift im
geistlichen Stand bis zu einem gewissen Alter aufcr-
zogen zu werden, die Printzeßin und ihr Gemahl
wurden auf Befehl der Käyserm, ihrem Stand
gemäß und prächtig gehalten, so auch den Kindern
widerfahret.

Schicksal des Marquis von Che-
rnrdlS

Wer andern Gruben grabet, fällt zu erst da-
rein, sagt das alte Sprichwort. Dieses hat, dem
Verlaut nach erfahren der Frantzösische Abge-
sandle am Rußischen Hof, Marquis cke Chctardie,
kaum war er ausgehend vorigen Jahrs wieder da-
selbst angelanget so liesse er sich von seinem
Statthalter Herrn Dallion, Rechnung von der

zwey Jahren, dicstn Sommer in Engelland wie- bisherigen Verhandlung ablegen, an der Aussah-
der angelanget, hat einen Schatz von zwey Milliv- rung Herrn Daliions fünde er zu tadlen, das er-
neu Pfund Sterling davon drey Achtel sein sind, weckte zwischen beyden ein Unwillen, sie zucken
mitgebracht, jeder Boots - Knecht hat auf sein gegen einander die Degen, und haben sich herum
Antheil mehr als tausend Pfund Sterling bekom- geputzt, so daß beyde eine geraume Zeil der Stu-
men. Also ist dennoch gut aufder See zu fistt.cn. den abwarten müssen. Es nähme aber Marquis
Diesiw Schatz ist im Triumph zu Louden an Ort cke Chetardie die Frantzösische Verrichtungen am
und Stell gebracht worden, und hat dieser Auf- Nufi-sckcn Hofwieder vor er unternähme alles
,ug mehr Aufsehens gemacbt, als wann der vor- mit gröster Freyheit, wcil ihme, wie ewige Zei.
tiehmstc Abgesandte emzvge. Er war auf ;2. Wä- timge» melden ^ schon gegllickct hatte, den Unga-
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rischen Abgesandten Margins äs Botta allda in
Ungnade zu lìtzen und als ein Theilhaber an
letzter Weiber-Conspiration am Hof zu verschwur-

tzen. Dieses Jahr wollte Chctardie die Russen

ga»s ins Frantzösische Interesse ziehen. Er fienge

beymcrsteu Ministre 7 stuchef an, ihn mit aller-
Hand Schmcicheleym in seine Ablichten zu ziehen ;

aber der Englische Gesandte Mylord Tirawley
gölte mehr, er hielte dem Frantzostn die Waage in
allen seinen Verrichtungen, und fände mehr Ein-
gang bey der Russischen Nation. Bey seiner letz-

tern Ankunft in Moscau hiesse ihn die Kayserin mit
besonderer Hochschätzung zu cmpfahcn und be-

Wirthen ; sein Einzug war herrlich und prächtig,
der schönste Reit-Stall wurde ihn, eingegeben,

die Tafel mit Silber-Geschirr bedecket, er ach,

tete stch also vest in serlichcr Gnade, dass er

vermeynte, er dürffe alles unterfangen und gleich

wie es ihme an dein Ungarischen Gesandten glu-
cket, also »volle er auch den Englischen aus dm»

Sattel heben; allein alles war vergebens, die

aufrichtige Aufführung des Engclländers konnte

nicht umgestoßen werden, er entdeckte furbas die

Vcrräthercy, welche Chctardie am Marquis ä-
Botta begange». Es wurde kund, daß Herr
Chctardie selbst die Russische Geistlichkeit zur Auf-

rühr beweget, um die Kaystrin voin Thron zu

stürtzen, gegen allerhöchst dieselbe aber anzugliche

Worte heraus gelassen habe, zehe» Briefe wur-
den von ihme aufgefangen die einen Plan zum

Zweck gehabt, das gautze Ministerium zu vcran-

den,, und ei» neues nach seinem Vinn cinzu-

richten, und »vas noch mehr es war den 17.

Heumonat Morgens um 6. Uhr, da der Rußi-
sche General Ushakof neben den Staats-Räthe»
Wessalowski und Rurbaroff sich anmeldeten, der

Marquis ware noch tief im bette, da er erst um
vier Uhr mit einem schwären Kopf nach Hause

gekommen, da er bey dem Baron Mardenfcld
zu Nacht gespeiset, dessen ungeacht muste er her-

vor, der General last ihm seine Beschuldigung
und Fehler, von einem hervorgezogenen Papir, ab,

darauf den Kayserlichen Befehl in vier und zwan-
tzig Stunden die Stadt, und so bald möglich,
das Land zu räumen, so auch ohne ihn in einige

Verantwortung kommen zu lassen,. geschehen.

Seither aber ist dieser Marquis weder in Teutsch-
land gesehen, noch in Franckreich angelanget;
was wird der Marquis äs Botta zu diesem allem

gesagt haben Ihr Hvfleuth mercket difi, die Lehre

gilt euch allen, wer andern Gruben grabt, pflegt
selbst hinein zu fallen. So viel haben »ins die Zei-

tnngen von deß Marquis äs Chctardie üblen Um-
ständen gemeldet, ob und wie weit er stch gegen
die Rußische Kayserin vergangen, wird die Zech

am besten lehren.

Ost-Meßland.
In den drey ersten Jahren der Regierung Ihr»

Majestät des Königs von Preussen wurde da»

Brandenburgische Haus mit einer Menge Fürsten-

thümmcr in Schlesien vermehret und da nun
das vierte noch nicht zu Ende geloffen, und Jhro
Majestät zu seiner Gesundheit Anfangs Brach-
inonats die Wasser zu Pyrmont gebrauchet, fal-
let demselben, durch den Tod Caroli Ebzardi,
des letzten Fürsten von Ost-Frießland so dieser

Tagen im 2-,. Jahre seines Alters gestorben, sol-

chcö Fürstenthum ungesucht und unerwartet zu,

krafft eines solennen Tractats vom ic>. Hornung
1694. vermog welchen Churfürst Friedrich Wil-
Helm von Brandenburg, wegen seiner grossen Ver-
diensten gegen das Reich und Ertz-HansOesterretch,
die Anwartschafft auf dieses Fürstenthum erhal-
ten und ob schon seither weder die Fürsten des

Reichs, noch die Holländer, so die stärcksten An.
sprüchc auf diß Fürstenthum haben, nichts wem-

gers als an das gesinnet, daß solches so leicht in
Vrandenburgischè Hände fallen sollte, so ist solches

doch geschehen, und die Huldigung zu Aurich der

stäupt - Stadt, vom Königlichen Staats. Mini-
sicr, Freyherr von Cocceji, eingenommen, und

eine neue Einrichtung des Justitz-Wcsens gemacht

worden, so alles so vergnügt vorgegangen, daß

die Unterthanen den Preußischen Völckern so gar
Blumen gestreuet, und mit vielem Frolocken gehul-

digel haben.

Infant Don Philipp und print;
Coney in Feuers Gefahr.

Aufden höchsten Bergen nahe bey Demont, st
dieSpanisch-Frantzöstsche Völcker belagerten, lo-

girten beyde commandirende Spanisch und Frau-
tzöstsche Printzcn, DonPhilippund Printz Conty,
im Flecken Isson. Ein Stall-Knecht vom Infant
verwahrlosete in der Nacht mitten Augstmonats
das Haus, darinn beyde Printzen logirt waren,
das Feuer käme in des Jnfantcn Schlaf-Gemach
aus, dieser hatte kaum Zeit im Hemd und Schlaf-
Rock zu entfliehen, welches ebenfalls dem Printz
Conty begegnet, der Graf von Rohan und an-
dere Französische Officiers, so den Printzen zur
Hülff herzu geeilet, und sich zu weit gewagct, hat-
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à das Unglück, daß einige Brand. Stellen mit
ihnen eingefallen, wobey selbige Arm und Bein
gebrochen haben, der gröstc Theil der Equipage
der Printzen ist verbrannt, und viele Pferde sind
in den Stallungen erstickt.

Frantzosm machen Bellt zu Canada.
Es hat der Französische Gouverneur zu Canada

der Enden chcnder Nachricht erhalten als die En-
.gellander, daß der Frieden zwischen Franckrcich
und Engclland gebrochen siye, er verlammelte in
der Stille das unter Frantzösischer Botmäßigkeit
befindliche Land-Volck saint der Mllitz lind ver-
hcerte alle denen Engelländcrn gistehende Wan-
tzungcn mit diesem siinen kleinen Kriegs - Herr,
und plünderte die Haupt-Stadt der Engelländcr,
darein sie ihre Waaren mid Reichthum in Si-
chcrhcit gebracht hatten und nahmen selbige in
Besitz, der Vcrlurst der Engelländer wird ans
viertzig Millionen geschähet, ohne den allzu ein-
pfindlichen Schaden so der Handelschafft hier-
durch zugefüget worden.

Zkngelländer machen Beut auf dem
Mittelländischen Meer.

An der Mittelländischen See hielten die Engel-
kander die Küsten von Provence recht im Zaum,
Marseille, Ciotad, Toulon waren den gante»
Sommer bloquirt und eingeschlossen kein einig
Schiff konnte weder ein noch auslauffen ohne in
die Gefahr zu gerathm den Engelläuderu in die
Hand zu kommen 5 wie sie dann den Marseillia-
mm bey sechzig Kauffardey Schiff allbercit weg-
genommen, achtzchm derselben zu Ciolad ver-
bräunt, und von Marstille vier Millionen Pfund
Brandschatzung gefordert. In verschiedenen Zu-
stiln am Rhone-Fluß haben sie Landung gethan,
und zu Arles eine groU Muge Vieh weggmom-
men und erbeutet.

Mörder zu Edimburg.
Km Jen ner diß Jahrs kam ein Werb-Serqeant

in em Wirthshaus und traf daselbst ein Pachter
an dem osserirte er einige Gninees Hand-Geld,
st er Dienst nehmen wollte, der Pachter aus Un-
Vorsichtigkeit sagte zum Werber, er habe seines
Gelds nicht nothig den er selbst zu Hans noch
Anfzehm Gninees habe. Der Wirth so'diestn
Discours mit angehöret, vcrlohr sich kurtz darauf,
der Wachtmeister aber und der Pachter lrunckm
mitmmnder fort und weil es spat, nahmen sie
den Entschluß im Wirtshaus zu übernachten.
Nachdem sie beyde hernach schlafen gegangen,

gimge eine so grosse Gemüths-Unruhe bey dem
Pachter vor, und thäte so ängstiglich, wovon der
Wachtmeister auch aufgeweckt wurde. Der Pack-
ter sagte weinend, es stye» gewiß Dieben in seinem
Haus, und haben seine Frau ermordet, der
Wachtmeister redete iyin solche Gedanckm als
eine» Traum aus, der Pachter aber war kaum
em wenig wieder eingeschlummert, so käme ihm
das erste wieder vor, und machte den gleichen àmen, welches dm Wachtmeister bewog aufzuste-
hen, etliche Soldatm mit sich zu nehmen und
mit dem Pachter iiach seinem Haus sich zu begeben,
dastlbst fanden sie den Wirth nebst einem andern
Boswlchk ob dem Stehlen au, die Frau, welcher
die Gurgel abgeschnitten, in ihren, Blut liegend, sie

bemächtigten sich indessen dicstr zweyen Mördern,
und lieferlei, solche dein Richter, zu Empsahinig
ihres wohlverdienten Lohns, in die âoe.

Eil, Baur findt einen Schau.
Von Lmiinglhon in Engclland ward am 21.

Hornnng dieses Jahrs geschrieben, daß ein
Landmann allda auf dem Gnth des Herrn Wii-
Helm Korbes die Wnrtzcl von einem abgehauenen
Baum ausgraben wollen, ihm die Art aufemem
erdenm Topf mtzwcy gebrochen, dieser Topf iva-
re voll alter Römischer Kayscr Müntzm und de-

rm etliche von Kavstr Aureliano Augusto, auf de-
rm einten Seite stehet dessen Haupt mit der spitzt-
gen Cron abgebildet, und auf der andern ein Rö-
misch Kriegs-Zcichm, cm Mann in völliger Länge,
der m jeder ausgestreckten Hand ei» Pfeil hatte,
und betragen diese Müntzm achzig Pfund.

Gmsiwürw auf dem Schnee.
Es wurde vom 20. Jenner von Schweinfurt

nu Franckmland geschrieben daß als Herr Mar-
tm Wilhelm Geißlcr, Pfarhcrr zu Zelt einem
Dorf, suns viertelStund weit von diesem Ort am
zweyten Weyhnachts Feycrtag, so da war, der
26. Christmonat mit vielen stincr Pfarr-Kmdcr»

Wiepo/tshausen gegangen, um da-
selbst den Gottesdienst zu verrichten, und es als-
dann eben geschncyct, er mit denselben mit
grosser Verwunderung wahrgenommen, daß ei-

ne erstaunliche Menge Graswürm von untcrsciiied-
llchcr Färb und Grosse in der Strasse oben aufdem
Schnee herum gekrochen um welche sich also die
Raabeii cingefmiden und silbige mit grosser Bc-
gird mifgcfressen, so daß »ach vollbrachtem Gott
ttsdienst wenig von diesem Geziefer mehr da war
doch, hat gedachter Herr Pfarrer von verschicdeium.
Gattungen etliche nut nach Haus genommen, in
eine Schachtel gethan, und solche an einem taste,,
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Ort verwahret. Den zwölften Ienner darauf
qicnge gedachter Herr Pfarrer nach Schwehifurr,
einige Freunde zu besuchen und wollte seine

Würm, inter Meynung sie seyen tod, also vor-
weistu es befanden sich aber sünfdcr grösten noch
ick Leben, ungcacht sie über vierzehn. Tage keine

Nahrung bekommen, die Färb war theils dun-
ckelgrun, theils braun, eines Fingers lang / man
legle ihnen in der warmen Stuben von cinge-
stellten Linde» und Kirsen-Acstcn das Laub und
Blust vor, so sie mir gutem Appetit auffrassen.
Solche Thiere wurden hernach nach Erfurt ge-
stmdt, und sind der Hcrrsthafft allda vorgewiesen
worden. Dergleichen Gewürm ist den 20. Jen-
«er 174z. im Zürich-Gebieth mW Thurgöw, den

14. Hornung 5742. zu Schwäbisch Hall in der

Menge gesehen und aufgehoben worden.

Testament des Bischoffs von Lüttich.
Der Hochgebohruc Fürst und Herr Georg

Ludwig gebohrner Graf von Bergen ward den

stehenden Hornung 1724. zum Bischofs zu Lut-
tich erwehlt, und starb daselbst den fünften Christ-
monat 174?. semes alters ein und gchzig Jahr.
Nach Eröfnung seines Testaments welches er

mit eigener Hand geschrieben ^ hat es sich besun-
den daß er die Armen zu Luttich zu Haupt-Er-
bei, eingesetzt. Der Hcrtzog von Croy und der
Archidiaconus von Roehccourl ware,! zu Vollstrc-
stem seines letzten Willens ernennet und waed
jeden, vor stinc Mühe zweytauscnd Thaler geor^d-

net, die vier geheime Räth sollen ihnen darin«,
behülflich und jeder fünfhundert Thaler zur Be-
lohnung. haben. In der Eathedral-Kirchm ordne-
tc er für ihm taustud Sccl-Mcssen, und im grosse»

Capuciner-Kloster auch tausend, dafür er jeder

hoc«,hundert Thaler ordonirt, und noch taustnd
Thaler zu der Herren Geistlichen Belustigung.
Der Printzeßin von Grimbergen, seiner B astn, hat
er alle Mobilst» so sich auf seinen,^Schloß zu Se-
wing befinden,, item, das grosse Silber Geschirr,
die grossen Diamanten, und tausend Lonisd'or ver-
gaabct. Die Printzeßin von Bergen bekäme das
halbe Reiß-Silber-Gesthirr, und das andere halbe
die Hertzogin voi, Croy, anbey jede hundert Louis,
der. Seine Base / Frau von Rochccourt taustnd
Louisdor. Der Hertzog von Croy die Bibliothec
m,d taustnd Louisd'or. Der Spithal zu St.Geor-
gen vier tausend Thaler, der Bayerische vier tau-
sind Thaier, und die Waystn zehcn tausend Tha-
lcr. Die armen Clarisser empfangen fünfhundert
Thaler. Drey Dom-Herren jeder taustnd Thaler.
Der Haus-Hofmeister tausend Thaler. Der Can»-

mer-Diener hundert Thaler, und drey andere ie«

der fünfzig Thaler. Jin Codicill vergaabete er ded
Hertzogin von Croy und der Printzeßin von Bergen
seiner Basen jeder die Hclste alles Silber-Geschirrs,
so im Testament nicht vergaabct gewesen der
Hertzogin von Croy über das alle seine Juwelen,
und den Saphyr-Ring. Dem Hertzog von Croy
alle Taback-Dosen bis auf eine, so dee Graf von
Rochccourt anszulcsti, haben soll. Den drey Cam-
mer-Dienern, so im Testament nichts bekommen,
jedem zweyhundcrl Thaler. Dem Hertzog von
Croy, Grafen von Rochccourt, von Poitiers,

.von Glnncs und dem Archidiacono von Gorion le-
girt er alle Wein so im Keller sich befinden werden.
Die Ställe und samtliche Equipage bckomt der
Hertzog von Croy, ausser einer Carosse und zwey
Pferd, so der Graf von Rochecourt bekomt. Die
Hertzogin vonCroy bckomt, das Gemähld der H.
Jungfrau Mariä, ein helffcnbeinerncs Crncifip
aber die Gräfin von Bergen, endlich die zwo Uh-
ren haben der Hertzog und die Hertzogin von Croy
bekommen.

Dieses Testament muß nicht in allen Stücken
ercgniert worden seyn sonderlich gegen den Haupt-
Erben den Armen, sintemal ans Lüttich geschrie-
bei, worden, daß daselbst ein Aufstand des Volcks
entstanden, also daß man die Garnison, solchen
zu stillen, auf sie anlauffen lassen müssen.

Eine? neue Handllmgs - Compagnie
enrstchr zu S>. LNalo.

Schon im Weiiimoiiar »74z. befanden sich an
dem Französischen Hof die voriichmste» Kanffeuthe
von St.Malo, einem Meer-Port der Normandie,
»nd hielten an zehcn Schiffe wider die Engelländer,
im Fahl eines ausbrechenven Kriegs ausrüsten
zu können, so sie auch erhalten, zu gleicher Zeit
haben sie sich auch beworben um eine Handlungs-
Compagnie nach der Süder- See, aus ihrm
Lands-Leuthen aufzurichten, und solche durch
kräfftige Beyhülss des Grafen von Maurcpas bey
Hof erhalten die Unterhandlungen beym Spa-
nischen Hofwurden mit Ernst getric .n, die Trac-
taten geschlossen, und denen von St. Malo die
Privilegien ertheilt, Krafft deren diese in den reich-
sten Einwohnern von daselbst bestehender Compa-
gnie, in den zwey Jahren, so ihnen bewilliget,
für acht, taustnd Millionen Französisther Waare»
aus dem Königreich nach American, zu überlteffern,
sich verbunden haben. Alsdbald haben diese Kaust
Leulh nach erhaltener Erlaubnus vom Spanischen
Hos, zu Lyon, Paris, Tours, Troyes, Laval
und andern grossen Handels-Städtcu Franckrcichs
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grosse Commißioncn zu Auschassung verschiedener Köuiglich-Frantzösischen Hof-Laaer zu Mek der ozGattmig Waaren ertheilet, also daß viel tausend »iglich-vreußncheGenen?von Sàttau an ^Menschm m allerhand Fabrique., und Gcwcr- bc ich ere, daßstnMnade.? «ö^ »ben m.t grossem Fleiß arbeiten, un. in besagtem uer Armee von ^ Mam, in Bö
'

LKS7Ä
der Französische Hof beym Spanijchen um Ver. Zlirückgang Vrintt Carls,
langerung des Termins tractiren. ^ ^ ^
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(siroisse Sobald aber Printz Carl von Lothringen solches di/t

îiMi^WKSFW"8 L8. Chnssmonat 174;. geschrieben, ob man schon Husaren, Croate., und Pandurcn bekommen, ivi-de" W-'àrmo..at b-s letzund zu.Hertzogen- der Wille», Befehl, dasEssaß^
im ^ulich.schcn, erstens vier gehanckt, drey sich zn bereichern, zu verlassen» Kurlz der Rbei» ^^eàennt, einem andern mit Pech mnssewieder zurückpaßirtwerde», und denSieae»

bessrichene Handschuh angelegt, diese angezündet, im Elsaß eben so bald, als des Allerchrtstlichstenund nachdem d.e Händ wohl ve,-sengt waren, Königs in Flandcm ein Eà ff
/ ^hne darauf erwürgt und Es ware wunderlich. Der unvermuthete Uberqaiia hoscianfö Rad geflochten. Zweytens wiederum acht des Printz Carls hemmcte die Siege des Allerchrist- sche

gehanckt, einen erwürgt und verbrannt, und lichsten Königs in den Niederlanden und die fei- zeit

dÄ Handel, gcrw sche Begebenheit in Böhmen, nöthigteden Printz mddert. Duttens wieder vier gehanckt uud Carl den Ober-Rhein und alle erhaltene Vortheile iwa.
zwey nach abgehauenen Handen gerädert. Vier- zu verlassen, und zurück nach Böhmen und Ravcm Bl.il

die
verbrannt einem zu gehen. Die eroberte Lande sind leichter zu er. tzischî versengt, abgehauen, gerädert und halten, als solche, die mit grösser Mühe und milleben, ig geviertheilet. -fünftens noch vierzehen Schwierigkeit noch zu erobern sind. Die qanlze aber

andere aus verschiedene Art .r.vdes hingerichtet, Ungarische Mililz, lbnderlicb die Panduren < beim- die

wiN^vcyhundcrt in VerHaffs, tenihrcKöpf, als sie vernahmen, daß das Elsaß nah.
?a à a. ^ ^""de geho- mußte zerlassen seyn und ihre Hoffnung im Bar

En-à «nd sÄe.r à/.nîn n ä r I

â " 'x âlâ Frantzos,chen Gebieth die Winter-Quartier zu Hal- de» l

H erbrechen, bestehlcn und ab- ten, cinsmals verschwunden. Man erzchlete gar, ilg-e.
vrcnnen. daß viele unter ihnen dafür bitterlich gewcinct. So entb

Aufruhr zu L^on. wurde nun von den Ungarn und Oesterrcichern bey Wal

Im Augustmonat dieses Jahrs entstünde zu
Bey:,heim zwey Brücken über den Rhein geschla- him,

Lyon in Franckrcich ein grosser Tumult, aus An- ' und solche gegen das Elsaß mit guten Schau- dem

las eines, nahmens Vocanson so die Aufsicht über versehen die schwäre Bagage für die Ar- Nah
die Seiden-Fabriquen zum Theil erhalten hatte, ^ee wurde darüber geführt, und am 21. Äugst- Cvr,

solche verstünde er nicht und wollte allerhand Neue- woimt fortgeschaffet. Aus Fort Louis wurde» Also

rung einrichten. Alle Arbeiter rotteten sich zu-
die Oesserreicher von der Garnison mit drcyhundcrt der«

sammen, selbst der Magissrat konnte diese aufge- ^»on - Schüssen, jedoch ohne den geringste» zeyu

loffene nicht hemmen, die Vornehmsten der Stadt Schaden davon zu bekommen, begrusset. Den dey s

besorgten in Königliche Ungnade zu fallen, es 2-. Augstmonat lagen die Ocstcrreicher und U>>- erg,
kränckte sie heftig daß die gantze Burgerschafft î^ aber den 2;. ssiesse die gantze Frantzo- rölli

wegen drey bis vierhundert Gewünnsüchtigen, lei- Macht auf ihre Arriéré - Garde, welche Der
den sollten. Es käme aber Vocanson in einer Pfas- General Bärenklau commandirte, die Stosse Fra

fcn-Kuttc.» davon, der Auflauf ssillete nach und Mngen hart an beyderseits müssen noch zu», ter»

nach, und die Ruh wurde in dieser grossen Stadt Valet Teutsche und Welsche ins Gras beissen, «ng
wiederhergestellet. ^ Verlust ware bey beyden Armeen gleich, und

5,17»,, e«
das beste aber Ware, daß es von nicht gar grosser Böt

preuijm fckUM IN Vshmen ein. Erheblichkeit gewesen dann Abends um acht
Den siedenden Augstmonat ,744. langte am Uhr die Teutsche Rcuterey den Rhein schon in

schön-



schönster Ordnung paßirte, Mi neim Uhr Abends

seizie die Französische Armee noch einmal hart an,
ft fielen das Tcutstbe Granadier - Corps mit he; » -

gcr Furie an, wurden aber zurück geschlagen, und

gimge also die völlige Armee auch über den Rhein,
t>c Arriere-Garde aber, so einen Wald zum Vor-
theil hatte, muste noch einen Frantzösischen Puff
aushalten, sie kamen aber auch glücklich über die

Brücken und zündeten solche hinter sich an, es

machten zwar die Frantzostn, längst dem Rhein-Uf-
fer, aus dem kleinen Gewehr ein grosses Feuer auf
die hinüber gegangene Ungarn, welche aber aus
ihren au fgepflantzten Canoncn ihnen tapfer antwor-
telcn, und vor dißmalcn Abschied nahmen.

Übergang der Räyserlichen und Fran-
Zofen über den Rhein.

Nun erwartete jederman, es würden die Fran-
Hosen die nach Böhmen zurück eilende Oesterreich!-
sehe Armee verfolgen, die Kayserlichen ihnen all-
zeit auf der Seiten bis nach Bayern stehen
u»d allen Abbruch thun. Beyde Armeen paßirtcn
zwar würcklich den Rhein, die Kayserlichen bey

Wlippsbnrg, allwo sie fünf taufend Mann Pfäl-
bischer und sechs taufend Heßischer Trouppcn an
sich gezogen, die Frantzösische aber bey Fort Louis,
aber weder die einte noch die andere wollten gegen
die Oesterreicher anbeisscn die Kayserlichen
nahmen ihren Marsch durch Francken gegen
Bayern, und andern ihrein Oberhaupt zustehen-
den Erblanden zu, die Frantzostn aber richteten
streu Marsch gegen das von allein Kriegs-Volck
entblößte Breißgöw, den Schwartzwald und die

Waldstädte, und nahmen bis an Freyburg alles
hinweg, die Lande aber und Stände machten sie

dem Kayser huldigen, und errichteten, unter dem
Nahmen einer Kayserlichen Huldigungs-Armcc ein
Corps von eiwann füiffzehen tausend Mann auf.
Also sehen wir diesen Herbst nur in Tcutschland wie-
derum zehcn sonderbare Armeen und die Prophe-
ichung des Allerchristlichsten Königs wahr, die er
dey seinem Abzug aus Flandern ausgesprochen, da
er gesagt, er gehe mir nach dem Elsaß, um den
völligen Krieg wieder nach Tcutschland zu bringen.
Der Preußische Feldherr von ^chmcttau so am
örantzösischen Hos zu Metz stuhnde. als er sahe und
vernommen, daß die Oesterreichische Völcker also
Ungehindert, sozusagen, wieder über den Rhein
wd hernacher durch Schwaben nach Bayern und
Böhmen fortgerücket, hat sich nicht überheben kön-

nen, sich also gegen den Frantzösischen Kriegs-Mi-
nister, Herrn Argenson, heraus zu lassen : es habe

sein Herr und Master, der König von Preussen,
seine Verbindungen gehalten, dazu er sich durch die

letzte Franckfurter-Union pflichtig gemacht, und

zwey forchterliche Armeen wider dix Königin von
Ungarn, zu Gunsten des Kaysers, ausgesandt, es

schiene aber durch das Verhalten der Frantzostn. da
sie den Printz Carl also im Frieden abmarschiren
und über den Rhein gehen lassen, da sie doch ihme
bald die Helste seiner Armee hätten zu schänden rich-
ten können, es suche Franckceich nichts anders
als die Pausten also in Böhmen durch die Oesterrei-

cher aufzureiben, und beyde die Köpf an einander

zerflossen zu lassen. Es bliebe zwar Herr Argenstn
dein Brandenburger wenig stl uldiq, und antwor-
teteflux nach angebohrnerFrmchösischer Fertigkeit,
wie daß es eintzig seiner Allerchristlichen Majestät zu
daneben stye,'daß der König von Preussen zu solcher

Macht in diesem Krieg gelanget, als in deren er sich

dißmalen befinde, und jeder Schritt, so seine Troup-
pen thäten, koste gantze Häuffen Frantzösisch Geld,
und wie der Discours noch weiter gegangen. In-
dessen scheinet es, daß den Frantzostn in höchstem

Grad gelungen, was alle treu gesinnte Teutsche

Patrioten durch gantz Tcutschland klagend absingen,

daß sie nichts anders suchten als die Teutsche Na-
tion sich durch einander aufreiben zu machen, dann
sie kaum ein Mann mehr an dieselben zu wagen das

Hertz haben. Um aber ein klaren Begriff, wie der-
malen so viel kriegende Armeen gegen einander im
Feld stehen, zu entwerffen ; so hoffe, es werde dem
Leser nicht unangenehm seyn, wann wir alle kürtz-

lich vor Augen paßiren lassen, lasser uns zehlcn, wie
viel deren wir znsammen bringen.

Die Rayferliche Haupt - Armee.

Unter Ihro Excellentz dem Herrn Grafen von
Sccrendorff, welche so bald die Aspecten in dem
Elsaß, dahin sie von den Ocsterreichern An-
fangs Sommers verjaget worden, ist alfd-
bald nach dem Einsah! der Preüfstn in Böh-
men, und dem Zurückgang Printz Carls über
den Rhein, bey Philippsburg wieder ins Reich
gekommen, und nachdeme sie sich durch verschie-
dene Hülffs - Völcker verstärcket, hat sie sich

durch Schwaben und Franckcnland denen Kay-
serlichen Erb - Landen genähert, um solche ihren
Feinden den Ocsterreichern, wieder aus den Hän-
den zu reisten. An allerhand Scharmützlcg Ren-

eon-



coàund beuten, hat es nicht gefehlet. notion und Zufriedenheit ab solcher Wen
Anfänglich waren denKayserlichen diejeni- dmmg leisteten ; zu Rbeinfelden aber
ge àntz Regimenter zngeftllet, welche gieuge es nicht so richtig, ob Gon bêlbst
aus TeutschenTrouppen bestanden ander nicht mehr als neunzig Mmu in Bch,
Zahl achte ; sie fanden aber gut) sich ge, tznng lagen, so rctiriertcn solche sich in die
gen die Vor-Oesterretchtsche Länden in Burgstädt, so ein Vcstung im Rhein,
Schwaben zu wenden, allwo kein Feind und wehrten sich drey Tag laug tapffer,
tuschen war und solche im nahmen des wurden sich auch ohne ein bey ihnen eist-
Kaysers emzunemmen der Kayserliche standenem Feuer nicht ergeben haben,doch
General St. Germain hatte eilt flüchtiges es kehrte sich der Kayferliche ComnnssacmS
Corps jneommandiren ein anders aber wenig an diesen Widerstand er sicnge,
Her Parthey-Gänger Bschrey welche ehe Raht und Bürger sich dessen versehen,
beyde den Vorgang hatten außgehends in währender Unruh an, die Huldigung
Herbflmonats waren sie bey Regmöburg einzunehmen, und machte mit ihnen eine
versammlet; und anfangs Weinmonats, Capitulation so punctuel als ob es Wien
eroberten sie die Stadt Donauwert mit selbst gegolten hätte, nach Übergab aber
List und Gewalt, und trieben die Oester- dcr Vestung, liesse er Te dcnm Solenne
reicher über die Donau-Bruck fort. absingen.
DieRäyserlicheHuldigungs-7lrmee. ^ ^Solche wird also genennet, seit der Die Barnklanwlsche Armee in
Zeit, da, wie oben gemelt, die Teutsche Bayern.
Regimenter, so in Frantzösischen Dien- Solche bestehet in fünff und zwantzig s

Am, sich von der Kävserlichen Haupt- dreysigtausend Mann, so von dcrPrintz
Armee gesönderet.Die Generalen Bellis- CarlischenzurDefenston ill Bäyern zunlck
le und Boufleur hatten darüber zu befeh- gelassen worden diese hat die allda liegen-
len, sie wird anfzwölf biß fünfzehentau- de Pfältzische Lande, so wegen eingegange-
send Mann gerechnet, und ist beschäffti- ner, nutimehr gebrochener Nmtralttet
get, im nahmen ihr Käyserlichm Ma- bisher verschonet gewesen auch mit ge-
testet, in den Oesterreichischen Staaten, nommen, solche mit unerhörten Contri-
durch Schwaben und Schwartzwald, die butionen und Brandschatzungen beleget.
Huldigung einzunehmen. Von Röhten- DieStadtNeuburghaben sie mit Lister-
burg an, welches den sibenden Herbstmo- oberet, das Schloß Sulkbach rein ausge-
nat eingenommen worden, gieng es über plünderet, also daß die guten Oberpfältzcr

.Villingen, Stockach, Rodalsszell unge- unter diesem Last das Haupt nicht empor
hinderet ab, aber Costantz am Bodensee heben können ; nachdem nun der comman-
schlug die Huldigung aus, und thäte als dierende General, alle Brücken über den
ob es sich zur Gegenwehr setzen wolle Lech und die Donau abwerfen lassen, so

derowegen die Armee nach den vier Wald- formierte er einenCordon vonAugspurg bis

städten sich wendete, und von Waldshut, nach Regensburg und erwartet getrost auf
Lauffenburg, undSeckinqen, ohne Wi- die Unternehimmgen der Feinden,wie und
dàstand Huldigung einbekommen, wel- was Gestalt sie dem Käyscr sein Erb-
chesthre Deputierte mit anscheinenderde- Laud M Ungarischen Händen reissen

wolle«,



Aanzösische Armee im Breißgöw.
So bald die Oesterreicher sich vo» dein Rhein

muck und nach Böhmen und Bayrcn gewendet,
b haben sich die feindlichen Armeen wiederum nn
Aicv gezcigct; von beyden Kaiserlichen Armeen,
tîr teutschen und welschen haben wir schon ge-

Miebeu, aber sin Breißgöw erschiene eine Franzo-
ssche Haupt-Armee unterm Feld-Marschall Colgny,

«hl sechszig tausend Mann stark, diese hat auf der

Welt allda mchts zu thun als daS Land zu brand-

chaken, ihro stehet bis dato noch meist an, den

Kaiserlichen nach Bayren zu folgen und dem Kap-
ft seine Erblande desto eher wieder zu Handen zu

liefern, dann der Oestcrrcichische Feld - Marschast

im Bccnklau erwartet allda der Königin von Uu>

,i>rn Feinde mit keckem Muht Also muß dennoch
diese Franzosische Armee im Breißgöw etwas zu

Ihm haben, kein Feind ist mehr im Land, die Kap.
ftliche Huldigungs - Armee hat schon das ganze und

benachbarte Land Ihro Majestät dein Kayser unter-
iM-ffen; es ist allda nichts mehr Oesterreichisch, als
bic Kerzen der Einwohnern. Freyburg die Vorder,
oesterreichische Haupt-Vcstung im Breißgöw ,st noch

m Stand acht tausend Mann neben dem tapfern
Commandanten Damnitz, alles zuin Dienst der Un-

Mischen Königin ergebene Leuthc, beschütze» solche

mit anstecken Kräften; mit einer ausbundig guten
Artillerie, Mund-Kriegs - und andern, Vorraht, sind

ft wohl versehen. Diese Vcstung und Stadt muß

jesund das Gelach bezahlen ; an dieser will der Feld-
Äarschall Coiany die Raach ausüben, was dic Oe-
ftrreicher im Elsaß verschuldet, welche er daselbst,

»bschon sie ihme viclmal Schlachten anerbotten, nie-
mass angegriffen, noch ihnen Stand halten wollen.
Deßwegen er diese Stadt und Vestung seit Anfangs
Wemmonats mit feinen sechszig tausend Mann be-

lagert. Von Straßburg haben die Franzosen hun-
krt und zwanzig Canonen, zwey und achtzig Fcur-
Mörsel, zwanzig tausend Fcurcuglcn, zwey und vier-
iig tausend Bomben, darunter bis fünf Centner
schwäre sind, neben vielem andern, Gcraht, herbey
führen lassen, doch haben sie bis dato der Vestung
nicht fast beykommen können, hingegen aber ist die

Etadt durch die viele Bomben, jchon gar zu einein

Steinhauffcn, indeme man täglich Feur darinnen
aufgehen sihet. Wie erschröcklich herein und wieder
heraus geschossen wird, ist daraus abzunehmen, daß

man es in Basel, welches doch zwölf Stund davon
ligt, gar leicht hören kan. Man glaubt, der Frau-
zösische Feld-Marschall wolle die Ehre diese Vcstung
lu bezwingen und einzunehmen > Seiner Allerchrist,
llchsten Majestät überlassen, als Welche würctlich

m dein Lager vor Frcyburg angelangt, und der Ve«

lagcrung auf dein Lorettcn - Berglem zugesehen, da

Seine Majestät dann befohlen, als Sie mahrgenom«

men, wie ein Feur nach dein andern in der Stadt
aufgestiegen daß man den Kirchen, Clöstern, und

bürgerlichen Häusern, so viel immer möglich, scho-

neu solle. Es ist sich zu verwundern, daß die Herren
Franzosen sich mit einer langweirigcn Belagerung
aufhalten, und nicht vielmehr geraden Wegs nach

Bayern gehen den Kaiserlichen Feld - Marschall
von Scckendorff zu unterstützen 7 allen, sie haben vor
ein paar Jahren ihren Gelüst, nahe,n denen Lan-
den zu styn, zimlich gebüßt, und mit dem Tod des

Kerns von ihren Armeen bezahlet. Wann dann

Freyburg in Französischen Händen seyn wird, s»

glaubt man daß es Bregenz so am Boden - See

ligt, Mm werde, welcher Ort zu einer tapfern
Gegenwehr sich anschicket. Die dortigen Bauren ver-

hauen die Wege weit und breit durch den Bregen»

zer - Wald und auf dem ebenen Land, also daß ihnen

schwärlich wird bcyzukommen seyn. Es sind auch

die Banren fünf und vierzig bis fünfzig tausend Mann
stark, zu welchen ein paar tausend Scharff - Schu-
tzen aus dem Tyrol gestoßen, bey und um Bre.
genz versammelt, und erwarten die Franzose» hinter
ihrem Verhack. Die Königin von Ungarn solle auch

diese» Bauren eine ansehenliche Summa Geldts von

Wien aus Übermacht haben.

Ein Baur ein Proyhet.
Die Menschen sind fast alle von Natur neugie«

rig, künftige Dinge vorher zu wissen, und diese ihre
Neugierigkeit halste angetrieben, mancherley Pro-
pvete» zu suchen, welche ihnen die bevorstehende
Schicksale haben verkündigen müssen. Die Sibyllen
und ihre Weissagungen sind fast tausend Jahr vor
Christi Geburc bekannt gewesen, und fast eben so alt
sind die Orackrl der.beyden. An solchen Propheten
und Vorhersagn .,gen zukünftiger Dinge fehlet es-auch
noch auf den heutigen Tag nicht. Ob nun gleich
ihre Prophetische Weissagungen nicht zwar für Gött-
liehe Offenbarungen und untrügliche Wahrheiten au-
zunemmen, indeme hier ein manigsaltiger Betrug
mit unterlanffen kan, auch wohl würklich mehr als
einmal unterlassen ist; so kan doch nicht geläugnet
werden, daß man auch gar viele Vorhersagungen
beybringen könne, welche auf das genauste cingc»
troffen. Unter andern ware ein Baur, mit Namen
Andreas Hei.iicke seines Alters hundert und vier-
zehrn Jahr alt, gebürtig aus dem Dorf Matto, des

Furstenthums Glogan, in Schlesien; welche nach-
folgendes, so bis jetzo richtig eingetroffen vorge-

K sagt-î



ßgt! Es werde der Röntg von Preussen, mit
H,lf des Ronigs tn Schweden und Moscau<
durch GOtteo Schickung, diepohlen bezwin.
gen, und das Evangelium tn ganz pohlen
vermehren, und werden mit einander eine
Vundniß machen und dieRömisch-lacholische
Lehre ausrotten. Ferner werden sie mit ihrer
ganzen Macht in Schlesien gehen, die Evan-
gelischen Priester an allen Orten einsetzen,
die (katholischen Geistlichen aber würden die
Flucht nehmen, so, daß fast keiner wissen
wurde, wo er sich verbergen solle. Ein ae»
wtsser pralat werde sich in Sauren « Rlcider
verkleiden, werde aber doch von einem Sol,
datcn erkannt, und von den Schweden hart
tractiert werden. Ferner werden sie mit th>
rer ganzen Macht nach Rom gehen und die
Stadt belagern, wodurch der pabst mit seiner
ganzen Clerisey in grosse Forcht und Schre-
cken gerahten wird, so daß viele werden da«
von fliehen und sich zu verbergen suchen. Sie
werden aber durch ihre Machstdie E-ltadr nicht
gewinnen können, bis GOtt ihnen mit einem
starken Gewitter würde zu Hilsse kommen,
dadurch Pie Stadt Rom an vier Orten in
Brand gerahten werde, daß dadurch die gan-
ze Stadt wurde ruiniert uud verderbt werden.
Diese Zeit werde anfangen 174«. bis 1748.

Es hat dieser alte Baur arrch zu der Zeit pro-
phezeyet, da die Türken vor Wien kommen würden,
und die Stadt belagern, dadurch die Römische Rc-
ligion m grosse Noht gerahten werde, alsdenn wur-
den sie die Evangelischen um Hilffe anrnffcn, und
dadurch die ^urken von Wien widerum weg, und
in die Turkey treiben. Er hat auch so gar den Tag,
wenn solches geschehen wurde, prophezeyct, welches
damals alles eingetroffen. Wie der Tag angedro-
chen, da die Stadt berennct worden, hat er gesagt:
Nehmet euch in Acht, heute um fünf Uhr Nachmit-
tag wird das Lager aufgeschlagen werden. Wegen
dieser Prophezeiung hat man ihnc in Verhafft gc-
nomme», und ins Gefängniß gebracht, worinncn
cr eine geraume Zeit gesessen, bis alles erfüllet,
Ais mm die Nachricht einliesse, daß die Türken vor
Wien stühnden, ist cr ans dem Gefängniß gelassen,
und wieder auf freyen Fuß gestellt worden Er
hat auch zu der Zeit den Krieg mit Frankreich und
dein Hause Oesterreich zuvor verkündiget, und die
Austreibung der Französischen Hugenotten oder Nc-
formierten, welches alles richtig eingetroffen. Fer-
„er hat cr-anch, wie man das Prälaten-Closter zuàret aufgebauen, prvphczeyet und gesagt: Sie

sollen nur bauen, es würde noch ein Schwedisches
Amt - Haus daraus werden. Item, Im Jahr
1741. werden sich drey Comelstcrne sehen las-
sen, worauf grosse Zeichen und wunder ge-
schehen wurden als Erdbebew, Versenkung
der Städte und Dörfer dieses würde ango
hen um Philippi Iacobi 174«. Daraufwer»
de der Adler im finstern Thal gehen, worin»
nen sich alle Adler zu verbergen pfleaen und
als ein Wunder steh eine Zeitlang darinnen
verbergen Im Lrachmonak ,741. werden
grosse Rrieao« Verfassung und Zurüstung ge»

macht werden, auch kurz hernach viele hohl
Häupter sterben, wann dle Sonne lm Rred»
gehet / würde man was Unerhörtes hören.
Im Hornung 1742 würden noch mehr wun»
der geschehen, da denn die Gottlosen gewiß
glauben müßten, daß ein GOlt sty, Endlich
werde auch hin und wieder ein grosses Gier»
den unter den Menschen kommen, also, daß
kaum die Helffte davon überbleiben möchte.
Zwey Fächer in den Lampen werden aus»
brennen, und das dritte wird sich neigen,
und zuleyt wird das Ende aller Heyden seyn,
denn es werde sich bald ausweisen, daß er

wahr geredet habe. Sonsten gienge dieses altes
ehrlichen Baurs gröste Bemühung dahin, daß cr

die Mensche», welche ihm häuffig zugelassen, um
ihne zu sehen und zu hören, zur Büß uud Besserung
des Lebens vermahnte.

Von der Preußischen Armee in
Böhmen.

Diese ist die fünfte so diesen Herbst wider
die Konigin von Ungarn zu Felde gezogen, sie nain-
set sich eine Kayftrliche Hilffs - Armee, und solle

helsscn Böhmen und Bayrcn dein Kanscr unrerwerf-
sen. Das Haupt von dieser Armee ist dck König von
Preussen sechsten ; Seine Majestät rückte demnach
venmchcnen Angstmonat mit achtzig tausend Mann
in vier Colonnen durch Sachsen nach Böhmen zu,
in vierhundert achtzig Schiffen liesse Er die Cano-
nen, Mörsel und Kriegs - Vorrecht auf der Elbe »ach-
fuhren fünf tausend Mann mußten solchem Zug
zur Bedeckung dienen. Zu Wieschclberg ware der

Sammelplatz der ganzen Armee, daselbst wurden
achtzig Feldstack, sechszig halbe Carthanncn, und
dreyßig Morset aus den Schiffen geladen, und der

ganze Zug gienge ans die Haupt-Stadt Prag loß.

Es hatte zwar die Königin von Ungarn alle mögliche
Anstalten vorkehren lassen, diese grosse Stadt zu

" beschützen,



beschützen; aller Vorraht von Mund-und Kriegs-
provision ivnrde im ìlberflnfi angeschasst, die Garni-
sm wurde bis auf zehen taìiseud Mau» vermehret;
der vortreffliche und berühmte General Harsch war

M Commandanten bestellet; aussenhar ruckte der

General FcsteUtz mit einem Corpo von zwanzig tau«
smd Mann an, um den Preusteu Einhalt zu ma-
lhcn, bis der Graf Balhiani angelangt; allein die

zrvsse Macht der Preussen übermochte sie, und
zienge nach etwelchen kleinen Scharmützeln ohnge-

hindert auf Prag zu, und käme Anfangs Hcrbftmo-
»als daselbst an Indessen wurde die Böhmischen
kreise sehr hart mitgenommen, der Königsgrätzcr-
kreiß wurde angeschrieben den Preussen innert vier-
jchen Tag zu liefern an Mehl drcyzehen tausend vier-
hundert und neunzig Centner; an Korn, sechs und

zwanzig tausend und sibenzig Strich;, an Haber,
jwcymalhnnderl und neun rausend fünf hundert
fünf und fcchszig Centner : an Ochfen, acht hundert
und vierzig Stuck. Der Caslauer-Creiß, an Mehl,
zwölf tausend Centner; an Korn, zwanzig tausend

Strich ; an Haber, sechszig tausend Centner; und
m Ochsen dreyhundert Stück. Die Haupt - Stadt
Prag aber svltc acht Millionen Gulden Brandscha-
hung erlegen Solches machte das gute Böhmen
fufzen, sie hatten sich noch nicht von den vorher
ausgestandenen Blutsaugereycn erholet; es ist kaum
anderthalb Jahr daß sie wieder in Ruhe gesessen und
ihre Handthicrungcn getrieben, als dieser neue

Schwärm, sie so hart heimzusuchen, angekommen.

Die Haupt-Stadt Prag wird von den

Preussen belagert und cingenomen.
Sobald null die Preussen vor Prag ihre Bat-

tercyeu, darzu sie zu Erfahrung ihres Volks die

Baurcn gebraucht, denen sie zwar eine Ducatcn Tag-
lehn versprochen. Es ist aber den wenigsten zu Nu-
tzui kommen, weilen sie von dem erschrecklichen

geur aus der Stadt meistens todt geschossen worden,
iu vollkviümeucn Stand gesctzct, so fiengco sie an
den 9. Herbstmouat die vtadt zu bcfchicssen; den

i-ten eroberten die Preussen alle Aussenwerkcr nahe
bey dem Galgenbcrg, so von der Garniso» bcwa,
chct waren, die Belagerten aber machten ein solch

entsetzlich Fcur auf die Preußischen Werker daß der
damals in denen Approsihen commandierende Marg-
graf Wilhelm von Brandenburg, an der Seiten
des Königs, durch eine Falconet-Kugel den Kopf
und das Leben verloren; dessen Leichnahm wurde
hernach nach Berlin gefuhrt, und mit grossem
Pomp und Pracht in die Königliche Grusst bepge-
setzt. Dm rzten darauf mußte die Stadt diesen

todt bûssen, der König befähle die Stadt aufs hef-

tigste zu bombardieren ; es wurde ihr mit dem sseur

so stark zugesetzet, daß die Stadt an drey Orten zu

brennen ansieng, und vierhundert Harper im Rauch

aufgegangen. Die Belagerte thäten Ausfall, aber

ohne Würkung, sintemal die Preussen mit ihrem Car-

tetschen - Schüssen sie ins Graß zu beissen, und da-

hin wo sie herkomme» zurück zu kehren gemacht.

Den >4ten fcureteu die Preussen den ganzen Taglo
gewaltig auf die Stadt, daß der sonst dapscre Com-

mandant schon selbigen Abends, an drey Ortcnv
wo der Angriff war, Chamade schlagen liesse, und

verlangte zu capitulieren, mit Condition eines freyen

Abzugs vor die Garnison; allein der Koma wolle

gar nichts darvon hören, er wolle diese grope Gar-
nison nicht änderst als zu seinen Kriegsgefangenen
annehmen. Er bcdröhcte die Stadt zu Haussen zu

schicssm, wann diesis nicht erfolgte. Den - ;ten
wurde mit dein Schlesien fortgefahren, weder die

Stadt noch Garnison konte Pas Fenr aushalten,
deßwegen der Commandant den i6ten sich samt der

Garnison zu Kriegsgefangenen, die Stadt aber dem

König auf Discretion überlasse» müssen. Die
Schweitzer sind bey nahem in der ganzen Welt ver-

streuet, und ist bey nahe kein Kriegs - Dienst darum
sich deren nicht finden- Auch in dieser belagerten

nuninchro eingenommenen Stadt Prag befände stcy

ein Bernerischer Hauptmann, des dapfcrn nunmeh-

ro vor kurzer Zeit verstorbenen Herrn General Lcn-
tulus Sohn mit seiner Compagnie von zweyhmi-
dert Mann in Garnison ; diesem wollen die schwach-

lichen Capitulations - Puncten nicht^gcfaUen. Als
diese grosse Garnison vor den Preussen das Gewehr
niederlegen und die Dcgc» übergeben soltcn, wider-
sitzte sich Herr Hauptmann Lcutulus, und sagte: Er
scye von JhrchMajestät der Königin von Ungarn
zum Hauptmann über diese seine zwenhnndcrt Mann
gesetzt; er habe seinen Degen ander Seiten, pch

darinit bis in den Tod zu wehren, und nicht solchen

auf eine so schimpfliche Art von sich zu geben, iml
diesem wolle er sich zmEhrcu der Königin bis m Tob
wehren, und sich mit seinen zweyhundert Mann
entweder durch die feindliche Armee schlagen, oder

aber solche neben siinen Zwcyhlmderten selbst auf
ihren Knyen brechen, und solche alsdann den Prcns-
sin vorwerffcn. Welches letztere auch im Gesicht
der steghafften Armee erfolget. Diese That wurde
alsobald dem König von Preussen hinterbracht, er
wolte diesen Officier sehen; er zöge ihm' an die Kö-
nigliche Tafel, die ganze Gesillschassl belobte seine

Treu gegen der Königin von Ungarn, und Herzhaf.
tigkeit gegen die Feinde; darauf ihne der König
herrlich beschenkte und von sich liesse. Die siegreiche

K s Preußische



Preußische Armee, nachdem sie eine Garnissn von
zehcn tausend Mann in der grossen Stadt Prag gc-
lassen verfolgten ihren Marsch writers durch Böh-
men, und nahmen Budweiß und Tabor ein Die
neuesten Berichte haben uns beschrieben, datz Jhco
Durchlaucht Prinz Carl von Lothringen ben deut
Graf Balhiani in Böhmen angelangt, ihre Armee
solle zusameu achtzig tausend Mann stark seyn; es
bezeuge Prmz Carl grosse Lust, und habe Ordre
vou der Königin von Ungarn eine Haupt - Schlacht
zu wagen, welche den Entscheid gebe, wer in Böh-
men Meister verbleibe.

Sächsische Hilffs-Armee-
Von einer Sächsischen Hilffs - Armre zu Gun-

Ken der Ungarischen Königin, ist in den Zeitungen

viel Schreibens gewesen z diese Armee solle aus zwey
lmd zwanzig lausend Mann bestehen, in Englischem
Sold, und schon zwey Monat Sold voraus em-
psangen haben; nacchdeme sie nun mit Artillerie,Feld-
Predigern und Magazinen wohl versehen haben sie

durch das Voigtlaud dcu Marsch auf Eger gmom-
men.

Insurgenten Armee.
Wir haben schon oben gemeldet, daß die Un-

garische Nation ihrer Königin mit Guth und Blut
bcvzustehen sich verbunden; den Herdstmonat ver-
sammelece sich, deren schon bey vierzig tausend, wel-
chc nun an den Ungarischen Gränzen stehen, und
auf Befehl warten, durch den Paß Iablunka in
Schlesien einzufallen.

Die Pttlver- Mühle zu Glarüs verspringt.

da»m ^ ^à'MMe den Fingern, samt den Nageln, «.flljvgr..,m dl kuftgeflogen und völlig m Rauch von den Aerzten cwplicierte Milckbaad balle keine

kàmÂ m ' ^ Iabrev nun da« besondere Win knng, indem« er eine halbe Stund
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Inhatt des Frankfurter Unions-
Trattat»

Dieser Traelat ward schon m Frankfurt den

»,. May, diß Jahr«, zwüschcn den Kayserlichen,

Preußischen, Mischen und Hessen. êaffMchen
Levollmächtiglen verabredet und beschlossen, krafft
welcher besagte Höfe, insonverhe-t à Preussen,

êàr Kayserlichen Majestät starke Hilfe leisten.

Er bestehet nur au« scch« folgenden AMcklen:
l. Soll der Hauptzweck dieser Union seyn,

das Heilig Römische Reich bey allen wohlher.
gebrachten Grund Gesenen zu erhalten, die
Ruh und Frieden dem Teutschen vatterland
wieder herzustellen auch dle Rayserltche
Würde und Macht zu handhüben.

lt. verbinden sich die hohe vereinigte durch
alles Erstnnliche den Hof Zu Wien zu bewe«

gen, daß er seine jeyl. regierende Nayserllche
Majestät als das Oberhaupt des Reichs er»

kenne, die Reichs-Lrchtvcn herausgebe, und
Ihme oorlauffig seine Uirdlande wieder ein.

^iii^^'wegen den Oesterretchischen Success
Kons > Streitigkeiten wollen die hohe Unterle
die Schwierigkeiten durch gesamte hoheReichs«

Stände in der Güre entweder» vermittelt,
»der rechtlich darüber abspreche« lassen; bis
dahin aber soll ein General-waffen-StiUstand

^v. Garantieren die hohen Vereintaten ein«

ander alle Lande, welche sie würklich in Be-
sin haben«ì So jemand von den hohen vereinig«
ten in ihren Landen angegriffen wurde, sol«

Im die andern ihme mit aller Macht so lang
beystehen bis dem Beleidigten völlige Schad,
iofihaltung verschallt seyn wird.

vi. Samtlichen Chur.und Fürsten, auch

Ständen des Reichs stehet frey dieser Union
devzutrctten, darzu aber sind furnemlich ein.

Mladen worden, Ihro Churfürstltche Durch,
taucht von Cölln, Ihro Majestät der Röntg
in voblen, als Churfürst von Sachsen ; Ihr
Durchlaucht der Fürst und Bischofs zu Lutttch.

Diese Union ware unterschrieben von Kayserlichec
Seiten, Herr Ignatiu« Felix. Graf von Thöriag,
Herr zu Ieltenvach. Von Chur. Brandenburg,
Herr Zvachim Wilhelm, Baron von Klmgrcff.
Bon Chur-Pfalz, Herr Hermann Arnold, Frey«
Herr von Wachtenboiick. Von Heffen«Eaffel, Herr

ü August Moritz, Herr »ou vorn«»?.

Fortsetzung von der vereinigten Fralv
zösisch - Spanischen Armee in

den Alpen.
Vorher» ist berichtet worden, wie daß beyde

Prinzen, Von Philipp und von Conty, ihre Trup«
pen in fünf und vierzig tausend Mann bestehend,
im vauphine versammelt, die Alpen bestiegen, und
in einem Treffen, so drey Tage gewähret, bey«
Schloß Dauphin endlich gesieget. E« mußte nun
dieser Sieg zu Nutz gemacht werden, der glückst«

che Anfang m den Bergen solte fortgesetzt, und
solche vollend« überstiegen werden. Ver vereinig«
ten Armee läge nach dem Schloß Dauphin alsobald
im Fortgehen die Stadt und Vestung Oemsm t«
Weg, diese mußte erobere und mit Gewalt weg«

genowmen werden, die Artillerie zur Belagerung
dieser Vestung wurde mil grosser Müde und Ko«
sten durch die Maustbiere über die Berge getragen,
und hatte» die Spanier dm 17. Augstmonat schon

dreyßig Canonen und zwölf Morsel im Dorf Iffon.
Die Piemontîsec«Bauren und sogenannte Waive»«
ser, machten sich den Franzosen und Spaniern sehe

unnütz, täglich lagen jie ihnen in den Haaren/tag«
lich mußten sie sich mit ihnen herum schlagen, tag«
stch erobertcu sie von ihrer Mund usd Krieqs.Pro«
vision, jene brachten sie nach Haus ihren Weib und
Kindern, diese aber in« Lager ihrem Könige zum
Dienst- Indessen ward die Stadt Dcmont bela«

gert, und nach kurzem Widerstand erobert; aber
da« Schloß oder Vestung hielte hart, solche« lig«
auf einem erhabenen Berg, darimi ware kein Man«
gel, alle« ware wohl versehen, ein dapferer Eom«
mandant ware darmn, Und eine zu fechten bereu«

willige Garnison. Die Französisch - Spanische Ar«

m« belagerte diese« Schloß ernsthaffl, man defen«

dierte sich darinn etliche Tage berzhasst; als eine

feindliche Bomben hart an der Piemoolestr Pulver«
Magazin herab fiel, èrschrack die ganze Garnison,
alle Augenblick vermeinten sie mit ihrer Vestung in
die Luft zu stiegen. Sie ersuchten dahero ihren
Commandanten, sich zu ergeben, damit da« bey dem
Pulver-Magazin brennende Hau« des Commanda»«
ten desto eher möchte gelöscht» werden- Die Meiste
von der Garnison wollen den 'Ausgang diese«Brandt
nicht erwarten, bey breyhunder« Mann liessen sich

über die Mauren hinab, andere salvierten sich durch
die Porten. So ward dies« Vestung, so zu sagen,
ohne Wiederstand eingenommen. Da« Gluck la«

cheie d»e Spanier und Franzosen au, in Oemoat
fanden sie secht und fünfzig Canouen, uud sibea tau«

send fünfhundert Esnlaer Pulver, samt ewem grossen

L Magazin



Magatm an tebens » Mitteln. Der Agierten Zug
Slenac also weiter«; schon den 19.Augstmokl.rt wa-
re die m den Piemontesischen Ebenen llamde Ve«
stuggêoni, von zwanzig Bataillons und ores tau.
send Pfàn bloquiert. Die in Demont gefun-
dene Amller-e vnd Munition kam ihnen wohl zu
statten; die Bauren mußten die Batterien vor 5on»
aufwerten. Erst im Herdstmonat wnrden die rauf.
S?àn eröffnet. Anfang« harte Prinz Coniy imSinn / diesen Ort mit feurigen Kugeln zu zwin.
gen, als ibme aber der Englisch« Admiral Mat-
theu« ansagen lassen^ daß wann er also gegen die
Ptemonleiische Stable Krieg führen wolle, er die
ganze Französische Küsten verbrennen wolle/ ist er
von dieser Art der Deschiessung abgestanden. Et
versammelte aber der König von Sardinien seine
Völker in den Gegenden Mondesi, und fienge an
sich zu bewegen ; es langten auch den 2. Hcrbstmo«
va.» vriitbalb tausend Waratdiner, und zwey Ba«
taillon« vom Regiment Eleciri, au« dem Maylän.
bischen zum Sucrur« an Hier machten sich die
Piemonttser. Bauren abermal unnütz, im Thal
Sture nahmen sie den Spanifch.Fraiizosen hundert
und dreyßig belabene Maulthier weg, und legten
tynen aller Orten, m diesen sonst beschw-irlichen
und felsichten Wegen, Hinteroussen dar, also baß
e» mn wurkllchcr Belagerung Coni sehr langsam
und schwar bcrgegangeu. Von dem - Herdstmo«
nat an wurde dieser Ort von denen Agierten au«
sechtzig êanonen und eine Menge Mörset beschos.
sen; die Belagerte thaten einen Ausfall, und jag.
ten die Spanier au« ihren Wettern fort, et kamen
aber alsobald drey Französische Regimenter ihnen
zu Hilf, und zwungen die Piemonteser » nach ei«
uem grossen Blut » Band, sich wieder nach der
Siadt zu relirteren. Der König von Sardinien
versammelte indessen seine Völker, um eme« mit
den Franzosen und Spaniern zu wagen, und wo
müg.lch Com zu entsetzen. Den 2?. Herstmonat
L"sst der König m eigner Person, selbige in chrm
Hîetreaschementem as/ es erfolgte

Eine harte Schlacht,
Welch« von Mittag bi« in die finstere Nacht

gewahret. Beydersett« wurde Heldenmütig gefoch.
ieu, viele« Volk gieuqe diesen Tag zu Schanden,
keine Parthey wolle der andern weichen, doch fände
ter König von Sardinien gut, in der Nacht zurück
zu Zeichen. Auf Seiten der Pieuioutefer achtet
man den Vetturst bey sich« tausend, der Franzosen
uvd Spanier à auf vier tausend Mann, nebst
»relen braven Officier«, vus« Vorlheuen okee

ohngeachiet, so die Allierl n über den König von
«ardinien erhalten, ist doch der wahrdaff-e Ve.
richt einkommen / daß die Gramer und Fcanzosen
deu g-en Weinmsnat die Belagerung vor Coni ans,
zuhebcn gezwungen worden. Da« anhaltende Re.
genwener in den Thälern, dardurch da« Spanisch,
«rranzölische hager vor Coni unter Wasser gefetzt,
und alle ihre Mühe und Arbeit unnütz gemacht,
und der hauffig gefallene Schnee auf dm Bergen,
hat sie zu diesem geschwi idm En'schluß gebracht,
wo Mund die Spayur und Franzosen die Wut«.
Quartiere beziehen werden, wird die Zeit lehre».

In Rom verliert ein Closter ein nam-
haffc Erd.

Als leytverwichenen Wintermonat zu
Rom vor der Pforte eines Closters ein sehr
ubelgekieidete, und allem Ansehen nach von
einer Krankheit erst ausgestandene Mannsper«
son sich angemeldet, und begehrte etngetassen
zu werden, solches schlüge ihme der Oberst-
oder Erz-Priester darum ab, weil er keinen
Gesundheits. Schein hatte; daher dieser Um
bekannte welters glenge, und wegen setner
Schwachheit neben den Laden eines Aäßkrä«
mers sich auf ein Block fegte, allwo er also-
bald den Geist aufgab. Ver Rauffmann sahe
dass er todt, tndeme er aber diesen Zufall be,
wundert, und denselben näher betrachtete,
wurde er an ihme eines Creuyes von Dia»
manren, nach aller Manier, deftyel, und
eines Diamant » Rings gewahr, welche beydt
Stuck er ihme in wäycender Verwunderung
abnähme, und mir diesem noch eine silberne
SackMhr, Tabalieren, vierzehen Lorh por»
tugesisches Gold, und einen Wechsel von
mehr als fünf tausend vucalen bey thme
fände, und ohne Conryliment zu sich steckt?»
Da aber diese Sach dem Gubernator zu Rom
angezeigt ward, belegte erden Rauffmann
mit Arrest; der Cürocr nachoeme er besichtt«
get, und befunden worden, daß e-- mit keiner
ansteckenden Rrankheit behaffret ware, wur»
de in ein Closter gebracht; hernach vernähme
man, daß dieser Erblaßte ein piemonteser
von Corex gebûrn a gew sen, und Dominique
Frelelltgeheissen. Der Räßhänd.er aber mußte
seinen vermeynr wohl erworbenen Raub und
Erb der Iustig überlassen Ins künftige
wird dieser Räß-Marftband fursichttger seyn,
und nicht lederman sehen und wissen lassen
was er thut.

daß
^al«!



Grosse Feurs-Brünsten im Bern-Gebiet.

Verwichemn i. Hmmoma» ist der Fià Du le»,
drey Smnd von Jfferten/ im Canton Bern, gänz»
ltch in die Aschen qeleget worden. Mß traurig«
Schicksadl begegnete ein wenig Nachmittag, und
gegen tünf Uhr det Abend« ware schon alle« durch
die Flamme in die Luft geflogen; da« Fmr brach
mitten im Dorf au«, und sog, der Sage nach,
von entzündeten Dach «Schindle», entstanden seyn/
welche durch die, so ihr Hau« decken wollen, durch
da« Eamin binuntec geworffen, vermeynende, e«
siyekein Feur auf dem Feurherd, zumalen sie nur
Tver gekochet, vet Morgens giengen sie auf«
Feld, und al« sie zum Abendessen kamen. fanden
fle, leider alle« in Flammen ; der Gud-oder Ober.
Wind bliese stark, und zündele also eine First nach
der andern an / bl« an die letzte gegen Nord » oder
Beill - Wind, da« Feur bat aber auch bi« auf da«
letzte Hau« gegen Ober. Wind zurück gelecket, und
noch zwey andere Hauser unteilbar ergriffen, so

> daß diese« schöne und grosse Vorf, in weniger Zeit
"alt fünf Stunden, verbräm war/und weder Haut

noch Scheur stehen geblieben, auch die Krcheund
da« Pfarrhau« nicht, welche« erst vor zweyen Iah»
ren neu gebauen worden, d!« Glocken sind meisten«
theil« geschmolzen, auch selbst zwey Häuser, die
eme Llertelstund weit davon abgelegen, sind einge»
äschert worden; diese Leute wolten dem Dorf zu
Hilf kommen, und versahen sich keine« Unglück«,
welche« die Ursach gewesen, daß ihr Hautgeräht,
samt neun Stuck V eh, durch da« Feur hingenom«
men worden; ein Kind von siben Jahren, da« nit
von Hg»« gegangen / hat durch seine Geschicklich.
keit au« dem einten Hau« einen Säugling, samt an«
dern kleinen Kindern, und dem Vieh, errettet; die
Nordseuenaber gegen der â Hautge«
raht und Vorraht verloren; der Pfarrer de« Ottt
hat auch fast alle« da« Seine den Flammen über-
lassen, dessen er ein Theil zimlich weit von dem
Garten geflüchtet hatte, welche« dem Feur auch
nicht entronnen, Oderwind « wert« haben sie etwa«
Haußoerah? gerettet. Durch GOtle« Güte ist doch
ket» Mensch m der Flamme geblieben, weil der

L » Brand



Brand des Tagt enlsîanden; das Dorf bcstuhnd
an« acht und lechtzig Hausern, ein jede« hatte sàSchcure. hundert mid dreyßig Haushaltungen,
und bev achthundert Personen. Da« grolle udel
ist« daß kein Stück Hoij im Dorf geblieben, und
die Mauren alle zu Kalck gebrandt sind. Dieser
schreckliche Brand hatte einen so geschwinden und
gewaltigen Fortgang, daß obschon man von Mr.,t,i niio andern Orten zugeloffen/ so hat màn i<>
doch demselben nicht steuren, noch die allzugrosse
^»tze ausstehen können ; man konte den armen Leu-
«en also mit nicht« als mit Spei« und Trank zu Hilfkommen ; der Herr kandvogt zu Ifferten hatte ihnen
«in mttDrodt deladmen Wagen,für den ersten Noh»
sah!, zugesandt Der Veriurst wird auf hundert
«ausend .;raukm g-schätz», den Zammer fünf bi«
fechshuodklt Personen nicht gerechnet, deren viele
in die äusserste Armuht gesetzt worden ; ihre Gärten,
Beundcn. Korn und Heu, riogtherum sind ver.
wüstet so wohl durch da« Feur/ als da« viele dar.
Fiber Haussen.

und zu Aschen worden ; achlzehen Häoser sind errek.
te«, hingegen dreihundert Fäßlein Salz verderbt
worden Es ist hier, wie m «ulet geschehen, daß
memand m den Flammen geblieben, weil der Brand
am Tage war. Diese zwey Oörffer sind in einem
erbärmlichen Zustand, daß man die Stätte, wo sie

gestanden. „ich? ohne Weynen ansehen kan, HM
glerchet emer Wnstemy, und man sihet nichts mchr
davon, als einige kleine GewölSer,

Man balle sich von dem Schrecken de« die
grausame Brunst zu Bulet verursachet poch nicht
Zrhole«/ alt die betrübte Nachricht von einem àZdea Schicksahl eingeloffen, weiche« da« schöne Dorf»Samit - Cro:r/ tine Stund von obgedachtem Bu-
«et, zwey Tage darnach betroffen, und welche« eine
«aurige Folg der ersten Brunst gewesen, der De-
richt davon ist kürzlich dieser: Fceykag« den z. à.«onal um halber zwey Nachmittag, ist da« Feur
im Pfarrhaut zu Saime. Erolx au«gebrochen, hat
»le benachbarten Häuser ergriffen, und leichtem
Mord'Ost'Wmd, ober Bisen, in weniger alt vier
Stund, da« Dors in Aschen gelegt, vierzig Häuser
samt der Kirchen und dem Pfarrhaus, jede« Hau«
sami darau gebauter Schcur und Bestallung, swd
»ou diesem Schicksabi betroffen; auf eiaer Seiten
ware alte« wohl angebauen, und mit Hautgeräbt
versehen, so daß dieser Schaden, in welchem drey
«nd neunzig Haushaltungen, und vierhundert fünf,
zig Personen eingeflvchten, eben so doch kommt als
der zu Butel. Da« Z«r hat bey einer Wösche
durch e,n eamin ausgedrvchen, da man oemlich
der Frau Pfarrerm ihren übrigen Leinwand wa-
scheu woIte den sie au« vc« ersten Brand gebracht,
Rachdcme sie sich nach Sainte > Croir geflüchtet, alt.
Zoo au« Sorgfalt wegen dem vorhergehenden U».
Stuck, nur ein k'ttnet Feur angezündet ware; der
Kirchlhurn und die Kirche und von andern Häusern
abgesondert, aus emer kleinen Anhöhe, dennoch
sind die Glocken erschmolzen und da« Gebäude ver.îrmtdti ê H«LêMcht ist s,» KM geht,ehe«

Der König m Frankreich langet zu
Straßburg wl.

Die grosse und schwäre Krankheit, so Ihre
Maiestm der König in Frankreich bey seiner Süi>

kunft au« Flandern zu Metz ausgestanden, und
welche Jhnie bev nahe da« Làtisicht aossebi'aseii,
hat Ihm bey zwey Monaten in Metz aufgehallt«,
dennoch hat diese« nicht gehindert, das Seine Ma«
icflat, nach wieder erlangter Gesundheit, semi
gute Stadt Strasburg besuchen wolle. Er lang«
daselbst den 5 ten Weinmonat an; et «st nicht zu
beschreibe», was grosse Umkösteo der Magistral

«end die Durgerschafft tu Straßburg aufgewendet,
um sich in Stand zu setzen, vor dem König würdig
zu erscheinen. Der Magistrat baue vlet zu thug
ditStadt, so oon dem Fluchten Menschen und Vie.
he», m wahrendem Auf,mhalt der Ungarn im El«
saß, ganz unsauber war, wieder aussöutzen zu las.
sen. Alle Geruff« > Verwandte thaten et elnaw
der vor auf da« prächtigste aufzuziehen. Die Kauf«
lcuthe waren zu Pferd in köstlicher Uniform. Die
Metzger zu Faß, m gar sauberer Moniur, ander«
änderst. Auch ware ein ganzer Haussen junger
Knaben, so aus« schonst« in Schweitzer,Tracht ge«
kleidet waren; Alle zogen Ihro Majestät entgegen/
mu> gierigen vor und nach Dencnselben. Äl« der
König in einer offenen Kutschen sich der Siadt na«
hetc, und Mrman mit freundlichem Gesicht griff»
sele, dawar nicht als ein beständige« vioele
Koy Es lebe der Aönig zu hören. DieStadt«
Garnison machte Parade, die Stuck um die Sradt
und m der Madelle wurden dreymal abgefeurel,
alle Glocken tu den Kirchen wurden geläutet; Sei»
ne Ma.'rst.tt stiegen bey der Münster. Kirche au«,
und hsreieu eine Messe, welche der Cardinal vo»
Wodan relcdl ierte, Die Stände der Stadt legten
hierauf einer nach dem andern dey Ihro Majestät
die Dewiükommuug«. und Wückwünschung«.Cê
pltmeute ad. Unter andern Reden, so vor dem
König gehauen worden ist sonderlich Herrn Pro»
feffox Schopflein«, lm Namen dasiger «ntversttät,
als «was wvhisesetzie«, hier beyzufügen : Sire
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Vie allergetreuste der Universitäten Euers Rö.
ninreichs, bietet Euer Rontgltchen Malest^
ihre Pflichten und Gelübde an; Dtcielde tft
über die ìvtedergenesung und Ankunffl tyres
höchsten Monarchen vor Freuden geruyret,
und verknüpfet heute mit dem vattcr des

Volks den veschür,er der Musen, veftever
des Elsasses, und einen grossen Heiden zusa«

mm. Diesen Lobsprüchen von Euern ftne«

uen Tugenden / opfern wir unsere Arbeiten

avf,schageu uns glücklichwann unsere Aus-

druckungen mit der Ausschüttung unserer Her-
zen gleich seyn, und die furwahrende Gna.
de des aUergnadigsten und aUergelteblesten

Monarchen von Europa verdienen können.

Dcr Ztöuig nähme diese kirrze und wohlgestä
Rede so gnädig aus, baß Sr dev Namen det Red-

ner« wisse» wolle.

Ein Kohl-Schiffmann in Engelland
haltet sichdapfer.

Johann Waden ein Kohl. Schiffman in En«

gelland, liesse ohnläogst auf der offenen Vee Mit
seinem Koh'schiff, darauf fünf Mann und drey

Buben waren, einem Französischen Freydeuter an.

Der Freybeuter batte ein Schiff von zehea Caao«

gen, acht Mörsern, und sibenzig Manim dessw

«ngeacht wibrte sich der Kohlmann acht «tundeo
lang gegen diesen Freybeuter, und hat denselben

endlich in die Lust gesprengt. Zu Vergeltung dieser

heroischen fast ungläudlicher That, verehrie Ihro
Majestät der König von Engelland, auf Ersuchen

der Admiralität, gesag.'em Iodanp Waden eine «ol>

dene Ketten bunder, Pfund Sterlm werth, ftdem

von seinen fünf Schiff euten fünf Pfund Sterlm,
der und jedem von den drey Buden vierzig Schmmg.

Die Erzherzogin Maria Anna, Gou
hernantin der 5îiederlanden, hat eine

unglückliche Kinbethe.
Den 7. Wcmmonal wurde au« Brüssel gr«

ei< Ildrieden, daß Zdr° Durchlaucht die Erzherzogin

Maria Anna deu -ten d-ß die Kcnnzelchen einer na-

on ben Niàklnsst bat!« ; zwey Tage daraus ware
en Hochdiese.de mit einem starken Fieber beHaff ek-

äi den itcn ward die Krankheit heftiger > den 6ien

>v vieektt man daß da« Kind iod. Aller Mensch»

m viögltchc Fleiß wurde ans die ErhaltunaIhro Lurch.
laucht angewendet, man dielte vor nübttg, m vie.

sen nicht zu ändern Umständen, durch eine Ope-
"talion der Erzherzogin hcissen ss «ich glücklich

vollzogen worden, also dat et mit Hochderselbtkl

sich zur Besserung anlassei.

Eine Tartarische Prinzcßin langt zu

Petersburg als GeAndtm an.

Wann man wst dail Wort Tartar oder Kad

mllck anêsprcàeîi döret, so machet man sich gewon«

ltch darvvn einen solchen Begriff, buß cZ ein We»

sen sey so zwar einem Mischen gletchei, aber

davon Mt» à die Gestall besitze - si-.ftyen grod

und barbarisch, al» wann sie k e> neAu ferp -üu ng

hätten ; man mcynet sie hadenckel-ie Edre mv Ge.

rechtigkeit bey ihnen, al» m »Krem e5>adel. Man
mê> ssi

»»° -d, Ä« à si. m «'««»,U
de» Thier in einer Menschen » Haut,
danken, grad all wann man ehrlicher Mann zu

seyn, und gute Auferziehung genossen zu daben,

mußte Frailjösisch cinh-rgeheu, eine Zedern auf dem

Huld, ein Mode. Rock und seidene Strumpf an«

haben; einem Kalmuck kommt ein '"Sammet ein«

gepackte Person, mit ihren falschen Haaren auf dem

Kopf, und abgemessenen Schritten, eben so wun-

derlich vor, al» er unt mit seinem langen Knebel«

Bart, semem kurzen Rock, kleinen Slteftln,< und

breiten Säbel- Daß ein Tarlar unb Kalmuck ede

so wohl Herz nnv Verstand habe al« der groste

Enrspätsche General, bezeuget. keiner Alten zu ge-

denken, der zu unser Zeit sehr berühmt gewordene

Kalmückische Fürst und General über vierziq lau«

send Kalmücken, Don Dur - Ombo, welcher m

den leisten Kriegen der Mostovitlschen Kaystnn W.
na mit den Türken, Ihr» / al» em getreuer Vajal,

solche vortA-ch- Dnnste g-l-istcl; und geze-g-

daß ein Kalmuck eben so nchllg rede, denke und

thue, trotz einem mit der grösten Pcrruq»en b.el>

ten Orden« » Band, sttvenen K>eivlmg und andern

Zierrahtcn angethanen Mch>ldUng «nd em-den

so gut Herz, und Mit Vernlnfft begabte« W ftii
habe. Dieser Kalmückische Fürst «.s .er ver ivm«

men wie die jetzige Mvscovliische Kagserln sich

ans den Thron ihre« Valter« S-ichwmigei^ ha a»

glaubet » wann er zu Bezeugung semer Schuldig»

keil, anstatt eine« barbarisch ausfthendea Kalmu»

ife.! eine GedOrsarns. Gesandttn nach Mosran
absende!! würde, e« dcr Kayserm viel angenehmer

siNii wurde, dicsemnach hat er semer Lzchwefler,
d-? Prmzeßm eLvi. dies- G-sand.schaffl ausge«

pagen, die allerkàstlichste Prcheat, ss m dcnickben

Landen aufzudringen, in Pelzwerk bestehend, )!M
samt einem zahlreichen Gefolg mitgegeben, auch i e

zo Verrichlung tdrer aufgetragenen Eommißlonauf«

beste derichlet. Man sagt, et seye nicht« ausjnst«

lt.« tl«n



Hm gewesen » wie diese Tarlarische Prinzrßin ihr
aufgetragene« Ami verr-chl«. Man dewnuderte
sich am Moscovilsichen Hof über die wvhigestaile
Person, über ihre amge Manieren, Freymühtig.
keil im Neben, und alle Bewegungen dieser Für«
Pin schliint in aller Augen, der Käuferin aber garm« Herz, daß Sie solche lange nicht zurück nach
Hau« kehren lassen, sondern wolle, daß sie Ihrer
zahlreichen Hvsstalt nachfolgen solle.

Lustbarkeiten zu Berlin.
Der Berlinische Hof ist den leisten Winter

«wer der prächtigsten und bnllantischen gewesen ;
dahin sind die berühmtesten Sängerinnen und Sän«
germeister beschickt worden, anbey die geschicktesten
Tänzer, und die artigsten Tänzerinnen zugegen ge«
wcsen. Alle Sonvtag hielte man bey Ihro Maje-
stälder Königlichen FrauMutter Hofstatt. Montag«
Stenge man in Opera ; Dienstag« hielte man im
Opern. Hau« vermasquiert Ball > Mitwochs ward
Französische Comödie gehalten; Oonnerstagt aber
ward eour geHallen bey Ihro Majestät der regie»
renden Königin ; Frevtag« ware wiederum Opera,
Samstag« aber Versamm'ung, und in der Stadt
ein Ball; den Fremden so wohl al« den Etnheim«
fchen ware erlaubt ohne Entgelt sich bey den O«
pern, Comedien und Matquicrten Bällen einzufin»
den. Die Logen waren zu dem End in drey Theil
abgetheilt, die erste ward vor die Cavallier« und
Damen, so die Ehre haben bey Hof zu erscheinen.
Die zweyte vor den Adel, so den Sutritt bey Hof
nicht hat, w,e auch andere in Königlichen Diensten
stehende Personen. Die drille aber vor alle die
Bürgerlichen Stande« sind/ bestimmet worden.
Die Franzosen berauben ein Oester-

retchischeö Magazin zu Ettlingen.
Den 2,. Winlermonat wurde die gute Stadt

Ettlingen m den grvsten Schrecken gesetzet ; sie wußte
uìà >hr Lande«. Herr/ der die Neutralität
và., fur ein Versehen gegen die Franzosen au«,
geubet, daß denselr-igen Tag ganz unvermuhm, oh,
ne eine« einzigen Menschen Wissen, cin Corpo von

rranzösisther Husaren, in vollem Galopp,
ttsit gespanten Hahnen, und blossem Sadel imM""d, tmt grosser Furie zum Thor hinein geril.

alsobald bnubert Mann Fuß.
/> chm ' ^re Verrichtung ware, da«

Magazin, so in einer neu.
nàk.?n K" seyn v rmeynt war, völligaufzuhevn. E« ware ke»n Quartier für diese Zeh.
rung, um sck viel minder, weil nicht ein Mann

solch« M bewahren weit und breit daherum warnalle« Mehl und Fruchte wurden von die en Frau«
zoscn deweistect, et mußte alles voi êtàuen ao,und über Taxiande, nach dem Rhein zu, uns oar.über geführt werden. Or.yhuudcrt Wägen, so
m diesem Gebiet aufzudringen waren, wurde
^ wlt sunfund dreyßig Sahen gedungen; diese

^ abführen/ noch fur sibenzchen

äÄ ^ zurückgelassen/ weil die
Fuhr nicht aufzubringen ware ; mithin verliessen die
Herren Franzosen ganz sieghaft vie S-â Einlagen,und brachten ihre Beule zenseil de« Met,.« m vol.

ein. Also halren sie sich an den Oe«
stermchischen Husaren und Panouren gerächet, so
sie snober Weile Bayern bi« über Rhein ab
dem Teutschen Boden gejaget, und nahmen ihnen^ bmlerlassene Mund. Vrovisiun fort. Dec Um

Peovianl.eommissarlil«, Herr von Fort,mr mußte gegangen mn / damit sie auch wa« le«
bendigeS vom ^eind mit nach Hau« dringen tönte»,

»^er, so sich versteckt, konleu
sie nicht finden; erst nach ihrem Abzog kam er wie«
der,hervor. Me Zugänge vom Rhein bl« nach
lla!, dou oen Franzöfischen Völkern c
stark besetzt/ au« Forcht vor den Ungarn, doch '
?er,"ame man hernach, baß bey zchen Meilweg«kein bewaffneter Ocsterreicher zu blicken war. iar »

Me« Corp« bestuhnd aut vier tausend Mann, wi» «

der emen Eommissarium und Beckcr. s

Moscovitische Geschichte.

«à,.. In diesem Jahr, sind in dem KayserthumMoscau mcht viel merkwürdige Sachen voraekaU ^

waren, Anfang« Hornung« von d?tt
wegg schîfft

worden. Die Prinzcßin wurde in eins« der vor«
vatî^i «

der Prinz, Ihr Gemahl, aufda« Schloß Ivanygrod/ Ihre drey K,»der aber
^rmTNffi m einer benachbarten Provinz gebrach»allda sie ivllen erzogen werden; v,e vielfältigenVorstellungen die von vielen Höfen, wege Loslas«
sung dieser Für,ilichen Familie, geschah?, màMonarchin solchen harten Schluß zu ß

8! ^
horcht mehrerer Verrähleteven aeaen !>Ihre geheiligte Person / benähmen also dieser Prin»Nà à-- Iva« Band Ihrer Ehe wurde vor dißmal zerbro«

chen.
^



ttU
can» <ven. Daê Angedenken des m ber Wiegen g-krön»
ao, ten Kayftrt Ivan schiene saß es verwichenen Heu»

sar. wonai völllga^qrttlgetwrrdm sotte; alle VerHand»
so lungen so unter seinem Namen. sin» der Zeit da er

irde ttgicrt wurden unter die verachllMen Handlun»
»lese AM gezchlet, die Einwohner von dem ihme ge-
den schwornen Eyd der Treu defreye», mW solcher un.
Vie rechtmäßig und ungnmg erkennt/ auch alle Exem«
vie placier,, so viel man von diesem unterschriebenen

ien/ A)d lvsamen bringen können, auf vier Karren her»
so!« bey gcfulm, und zu Petersburg durch den Schars.
Oe- lichter öffentlich verdeeaa,. Zu Mo eau ist ein glci»

so chcs wiedcrfahren. Dargeqen aber sind alle unter
> ah der vorigen Regierung ins Elend Verwiesene, als
mn erstlich die Gebrüder« Carl und Gustav Diron wie«
Ua« der ia Freyheit kommen, mit Erlaubnuß, sich zu
ort« begeben wohin sie wollen, nur sollen sie keinem Po»

lc« tmtateu diemn, so wider Moskau Krieg führet;
le», der General Bißmarck hat ebenfals die Freyheit,

und darzu ein ansehnlich Commando tn der Ukraine
bekommen Die Herren Virons können wtter lh»

!ach ve seyn, und also Rußische Dienste thun.

och
Von dem Herzog von Wurtemberg.

eg< Es hat sich dieser sunge Fürst, der nun-
lyr mehro das funszehende Jahr seines Alters er«
wl» seichet, fast bey drey Iahren an dem Berlini»

schen Kos aufgehallen. Das kriegerische An»
ftben und grosse Glück, so Idro Majestät der
Rônig r>on preusstn sich durch seine Waffen
tr-vorben ware unter ander,« die Ursache,

kW basi stine Frau Mutter ihre Sohne vor an«
bern an diesen Hof versandt/ Das Gcblüte

»us seines Walkers, des Welt - vecrühmten Gene-
br» taten Prinz Alexander, nunmehr verstorbe»
o>e >,en Herzog von Wurtemberg. wallete schonî !" leylgen Herzogen und seiner Brüder
wr ltdern. Das Rauschen der Waffen war ihreM unà Ergörzlichkett; zu à lin hatten sie
M laglich Gelegenheit ihre Neigungen zu ver ü
c,.ê ^hro Majestät gäbe de-n'Herzogen ein

^egimenl, ft, jeyu id zu Berlin in GarnisonAr ßch befindet. So bald dieser junge Herzog
v» tincm fünsz hendenJahr-Alters > ahet?, so
lM lewarbe er stch zu Frankfurt bey Ihro Rä.

Uisil'-Rayserttchen Ustazestät u,n die Polljäh-
Ar ggkeil; aisobald wurde Er von Höchst. Der-
»u elden die bey dermakg deliealen Umstän.
» ll""ichls mehrero angelegen ftyn lasset als

m» Sich die Reichsfursten zu Freunden zu machen,
>W ssur mehrjährig erklärt. So bald nun dieser

Herzog zu Berlin das Rayserliche Diploma
tL M

ì
«M» ^

^

empfangen nähme Er von daflgem HosAV-
scheid, und ttatic die Reise nach seinen Lan»
den an. unterwegs spräche Er am Sareuti-
schen Hof zu, die cmzige und schöne Prinzes»
sin daselbst ware der vorwurff seines Zu»
fpmchs. Es hatte seine Frau Mutter schon
vorläufflg die Anwerbung gethan So bald
der Herzog ankam wurden die Trau«Ringe
gewechselt, die Lustbarkeiten beym Sareutt»
schen Hof wurden acht Tage lang mit grö»
stem Pracht gehalten. Hieraufreisste der Her.
zog nach seinen Landen ab; zu Gtuttgard
wurde Er prächtig eingeholt, das ganze
Laud ware froh feinen »ungen Landes-Vat»
ter zu sehen; die Huldigung wurde etnge»
nommen, die schönsten und vortreflichsten
Reden bey diesem Anlaß gehalten, und alles
in vollkommener Zufriedenheit geendet.

Entsetzliches Hagelwetter.
Anfangs Hcumonat» dtß Jahr«/ entstuhnde

m den Gegenden Gurzelen, Berner - Gebiets, ein
so erschröckliches Hage'wetler, daß daselbst nicht
mir die Feldfrüchte, sondern so gar die Bäume
verschlagen, daß sie dürren Besen gleich gesehen.
Alldasige Landleuht sind dadurch in grosse Armuht
kommen, also daß sie nicht einmal für ihr Viehe
das nöhtige Zueler haben. Dieses Wetter nähme
seinen Strich über etliche jenseits der Aar gelegene
Dörfer, und käme bis Sltfflsburg, allda es in
Wiesen, Ackern und Reben, alles m Grund und
Boden verhergelialso daß dem V-rlaut noch derKorn»
Zchnben zu Stcffisburg so ivust alle Jahr über
hundert Müit gegolten, biß Iahe oder um mehr
nicht als ein Mutt ersteigert worsen.

Von hoher Personen Todes Fall.
Den >6 Chrtiîmonat vorigen Jahrs ver»

starbe zu Brun-rut, in unserer Nachbarschafft,
des Hnliqen Röm.styen Reichs Fürst, der Herr
Bijchoffoon Basel, ein geborner Frevherv
von Neynach, seines Alters stchszig Jahr.
Zu Cronstadl, in Sibenbürgen, verstürbe
lryi. venvichemn Brachmonat der dapfere
Herr General Lemulus,ein gedorner Berner,
er ware Romgii d Ungarischer General-Feld»
Marfchall Cieulenant, und wegen feinen dem
legt verstorbenen Rayser, und der Röntgin
von Ungarn » treu» geleisteten Diensten Tom»
mandant zu Cronstadt ln Sibenbürgm. So
beschlösse auch der Durchlauchtige Fürst von
Ost.Frießland, Cart Edzardus, verwichenen
May,iilderBIühtesttnerIahre>l,.siine»Leben»
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